Orgel 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: katowice, ul Wojewodska 28, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


‚Bezugspreis: Durch unfere Bolten frei ins Haus 5, — Foix monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlier 1,— Zloty Bejörderungsgebüfir), im 
voraus zahlbar. Sämtlicie Postämter in Polen nehmen bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofaeutjche Morgengoſi“ erſchemi jiebenmalin ae Woche, 
früähmorgens— aud Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
sonntags mit det 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Ulufteierte Oftdeutfcie Morgen- 
wort". Durch gf. Gewalt hervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks ufw, begründen 
Keinen Anfpruch au/ Rückerftattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Tagen und Plätzen sowie jür die richtige 2 telefonijch aufgegebener 

Ansagen wird eine Gewähr nicht übernommen. į 

Ichlag, 
Rabatt in Foriſall. Anseigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Für unverlangie Beiträge wird eine Haftung nit übernommen. 


-Abbruch der Sport⸗VBeziehungen 
zmwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei 


Spiele werden abgesagt und Sport-Gäste ausgeladen 


Wegen Prager Minderheitenpolitit n scrsenoneren: 


7 8 v 
.(Drahimelðung unſerer Berliner Redaktion) Ley, noi nu, Tifuͤluͤnuloul 


Von Gilbert C. Layton, Direktor des „Economist“, London 


Berlin, 12. April. Daß der Sport auch ein 
gutes außenpolitiſches Stimmungsbarometer und 
ein Schrittmacher der Außenpolitik it, 


erhalten haben, der das Auftreten der polniſchen 
Fußballmannſchaft in Berlin io ſympathiſch 
macht und der ſich auch am letzten Sonntag in 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Millimelerzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts S0 Gt., amtliche und Heilmütelanzeigen sowie Darlehus- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4=gespaitene Millimeterzeile im Reklamen 
teil 1,20 besiw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 


Platzvorschrift 2500 Auf 
Bet gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs £&ommt jeglicher 


hat ſeinerzeit der Fußball⸗Länder kampf 


der Beamte und feine zeitung 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 12. April. Der stellvertre- 
tende Beamtenführer Reusch hat, wie 
der Beamten-Nachrichtendienst mitteilt, an 
die Gliederungen des Reichsbundes der 
Deutschen Beamten ein Rundschrei- 
ben gerichtet, das sich gegen das Vor- 
gehen von Amtswaltern des Reichsbundes 
richtet, die auf die Beamtenschaft stellen- 
weise einen starken Druck zumBe- 
zugebestimmter Tageszeitun- 
gen ausgeübt haben. Es wird darauf hin- 
gewiesen, daß ein derartiges Vorgehen 
verboten ist und mit Ausschluß 
aus der Partei bedroht wird. Auch 
eine Kontrolle über den Bezug he- 
stimmter Zeitungen dürfe nicht ausgeübt 


werden. 


— — — ——— 
Polen — Deutſchland in Berlin bewieſen, 
von dem man mit Fug und Recht behaupten kann, 
daß er die damals erſt beginnende Verſtändigung 
nicht unerheblich gefördert hat. Im Negativen 
erleben wir dasſelbe jetzt in den ſportlichen 
Beziehungen zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei, die früher ſehr eng 
waren, jetzt aber, infolge der politiſchen Span⸗ 
mungen, ſehr gelockert ſind. Das Fußball⸗Länder⸗ 
ſpiel für die Weltmeiſterſchaft zwiſchen Polen und 
der Tſchechoſlowakei, das am Sonntag in Prag 
ſteigen ſollte, it über raſchend abgeſagt 
worden. Das Polniſche Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen hat den Angehörigen der polniſchen 
Mannſchaft die Ausreiſegenehmigung 
verweigert. Daraufhin hat der Vorſtand 
des polniſchen Fußballverbandes das Spiel tele. 
graphiſch abgeſagt und ſich zum Verzicht der 
Punkte für die Weltmeiſterſchaft und zur Bah- 
lung der Entſchädigung bereit erklärt. Gleich⸗ 
zeitig wurde eine Preßburger Mannſchaft, die am 
Sonntag in Warſchau ſpielen ſollte, telegra⸗ 
phiſch ausgeladen. 

In Prag herrſcht große Aufregung über die 
polniſchen Maßnahmen. Aber alles Geſchrei 
ändert nichts an der Tatſache, daß die Schuld 
dort liegt, und zwar an der ſchlechten Be⸗ 
handlung der polniſchen Minder: 
heit, die nicht nur in deren Kreiſen, ſondern 
auch in Polen ſelbſt ſtarke Erbitterung her- 
vorgerufen hat. Wenn die Polniſche Regierung 
und der polniſche Fußballverband jetzt daraus die 
Folgerung ziehen, ſo beweiſen ſie damit, daß 
ite im Sportbetrieb den Geit der Unbe- 

fangenheit und der Sportlichkeit ſich 


der großen polniſchen Leichtathletikver⸗ 
anſtaltung den deutſchen Teilnehmern an dem 
Zehnerkampf gegenüber bewährt hat. Mit der 
gleichen Sympathie ſieht man auch dent deutſch⸗ 
polniſchen Fu alltreffen im Rahmen der Poſe⸗ 
ner Meſſe entgegen, das demnöchſt ſtattfinden 
wird und ebenſo dem Tennis⸗Turnier, das 
am 29. April in Warſchau ſteigen ſoll und für 
das fidh. ſoeben der Berliner Rot⸗Weiß⸗ 
El ub angemeldet hat. 


Beleidigung 
des Reichspräſidenten und des 
Reichskanzlers in Prag 


Deutſche Proteſtnote 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Prag, 12. April. Der tſchechiſche Künſtler⸗ 
verein „Manes“ veranſtaltet augenblicklich eine 
Karikaturenausſtellung, die in der 
Prager Oeffentlichkeit größtes Aufſehen erregt. 
Namentlich die von Emigranten ausgeſtellten 
Bilder verhöhnen in unerhörteſter Weiſe reichs⸗ 
deutſche Staatsbürger und das deutſche politiſche 
Leben. Selbſt in den öffentlichen Auslagefenſtern 
der Ausſtellung wird ein großes Bild des 
Reichskanzlers gezeigt, durch das man ihn 
perſönlich auf das ſchwerſte herabſe ben 
möchte. In der Ausſtellung ſelbſt fallen ſofort 
brutale Verzerrungen der Gestalten und Antlitze 
Hindenburgs, Hitlers, Görings, 
Goebbels', Röhms und anderer führender 
deutſcher Perſönlichkeiten auf. Das Haken⸗ 
kreuz wird in einem Falle als aus blutigen 
Hackbeilen, in einem anderen aus Leichen zuſam⸗ 
mengejeßt gezeigt. Alle Bilder, die deutſche Ver- 
hältniſſe darſtellen wollen, ſollen den Eindruck 
erwecken, als ob im Deutſchen Reiche nur Mord, 
Marter und Vergewaltigung an der Tagesord⸗ 
nung wären. Es handelt ſich bei dieſen Zeich⸗ 
nungen durchweg um geradezu abſcheuliche 
Hetzereien und keineswegs um künſtleriſche Werke. 
In deutſchen Kreiſen hat die Möglichkeit 
einer ſolchen „Ausſtellung“ ſowie die damit ver⸗ 
bundenen Tatſachen lebhafteſtes Befrem⸗ 
den hervorgerufen, umſomehr, als es gerade in 
der jetzigen Zeit angebrachter wäre, Reizungen 
und Herausforderungen zu vermeiden. 

* 

Der deutſche Geſandte in Prag, Dr Koch, hat 
in einer Note beim Außenminiſterium gegen 
dieſe erneuten Beleidigungen und Verunglimp⸗ 
fungen des Reichspräſidenten, des Reichskanzlers 
und anderer führender deutſcher Staatsmänner 
ſowie gegen die Herabwürdigung des deutſchen 
politiſchen Lebens und der Staatsſymbole ſchärfſte 
Verwahrung eingelegt. Die Note weiſt dar⸗ 
auf hin, daß das Zeigen dieſer Darſtellungen an 
verkehrsreicher Stelle im Jenn der Stadt 
teils öffentlich, teils in einer Aufſehen erregen⸗ 
den Ausſtellung mit dem offenſichtlichen Zweck, 
Haßgefühle gegen das Deutſche Reich herborzu⸗ 
ruren, geeignet ift, die Beziehungen zwiſchen der 
Icchechoflowakei und dem Deutſchen Reich zu ge⸗ 
fährden. Das tſchechoſlowakiſche Außen miniſte⸗ 
kum wird daher dringend erſucht, für die be» 
ſchleunigte Entfernung dieſer Machwerke Sorge 
tragen zu wollen. 


Die nachſtehenden Ausführungen eines aner⸗ 
kannten engliſchen Wirt ſchaftlers 
zeigen, obwohl ſie nicht in allen Punkten dem 
deutſchen Standpunkt Rechnung tragen, neben 
wachſendem Verſtändnis für deutfhe Notwendig⸗ 
keiten die Einſicht des Auslandes, daß anti 
deutſche Wirtſchaftsmaßnahmen (Boykott) auf 
das Ausland ſelbſt zurückfallen müſſen. > 

? Die Schriftleitung. 

Dr. Schachts Ausführungen haben die lang⸗ 
friſtigen Gläubiger Deutſchlands darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ſie einen Vorſchlag auf weitere Her⸗ 
abſetzung der ihnen geſchuldeten Zinſen bei der 
bevorſtehenden Schuldenkonferenz zu er 
warten haben. So wurden jedenfalls dieſe Mus- 
führungen von den Inhabern der deutſchen Bonds 
aufgefaßt, die ohnehin durch die Entwicklung der 
deutſchen Handelsbilanz, die im Januar und Fe⸗ 
bruar mit nahezu 30 Millionen Mark paſſiv 
war, auf einen derartigen Vorſchlag vorbereitet 
waren. Denn der deutſche Schuldendienſt erfor⸗ 
dert eine Handelsbilanz, die monatlich mit 60 
Millionen Mark aktiv iſt, ſo daß unter den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen die beſtehenden Vereinbaxun⸗ 
gen mit den Gläubigern eine Belaſtung Heden- 
ten, die kaum noch länger zu ertragen ift: Dieſe 
Belaſtung wird noch dadurch unterſtrichen, daß 
die Reichsbank feit November etwa 40 Pro- 
zent ihrer Beſtände an Gold und Deviſen ver⸗ 
loren hat, ſo daß die Notendeckung weit unter 
10 Prozent geſunken iſt. ; 

Man kann es Dr. Schacht nicht verdenken, daß 
er die Schuld an dieſer Entwicklung den 
Gläubigern zuſchob, indem er feſtſtellte, daß 
Deutſchland auf dem Weltmarkt nicht als Käufer 
auftreten kann, da das Reich gezwungen worden 
ſei, Reparationen zu zahlen, die es nicht 
aufbringen konnte, und Schuldverpflichtungen ein⸗ 
zugehen, für die das Reich nie einen Gegenwert 
empfangen hat. Aber das Ausland kann dieſe 
Dinge nicht reſtlos unter demſelben Geſichtswin⸗ 
kel betrachten. Das Ausland ſieht vielmehr in 
der durch und durch ungeſunden Finanzgebarung 
Deutſchlands während und unmittelbar nach dem 
Kriege, die bis zum völligen Zuſammenbruch der 
alten Mark geführt hat, die Haupturſache der 
gegenwärtigen Schwierigkeiten. Gewiß wurde die 
Lage durch die Reparationen verſchärft, aber es 
erſcheint doch berechtigt, Deutſchland die unge⸗ 
zügelte Methode des Borgens vorzuwerfen, die 
das Reich nach dem Dawes⸗Plan verfolgte. 

Als die Nationalſozialiſten zur Macht kamen, 
gelang es ihnen zwar, der Finanzpolitik eine 
gewiſſe Stabilität zu verleihen, aber ihr Pro⸗ 
gramm der öffentlichen Arbeitsbeſchaffung hat 
raſch die angeſammelten Vorräte von Roh⸗ 
materialien herabgemindert und jo die Notwen⸗ 
digkeit geſchaffen, zwecks Lagerergänzung den 
Import dieſer Rohmaterialien zu erhöhen. Die⸗ 
ſes erhöhte Importbedürfnis hätte nun 


bei einer abſatzhungrigen Welt kaum Schwierig⸗ 
keiten hervorrufen können, wenn der deutſche 
Export in der Lage geweſen wäre, ſich im glei⸗ 
chen Verhältnis auszudehnen. Daß dieſe Mus- 
dehnung des deutſchen Exports nicht im notwen⸗ 
digen Umfange eingetreten iſt, hat verſchiedene 
Urſachen. Die Schwierigkeiten, die das Netzwerk 
von Deviſenerſchwerungen, prohibitiven Zöllen 
und Kontingenten ſowie jeder Ausbreitung der 
Ausfuhrmöglichkeiten in den Weg legten, wir- 
den im Falle Deutſchlands noch durch den Boy 
fott großer Handelsfirmen in anderen Ländern 
erhöht, die ſo die Nachfrage nach deutſchen Er- 
zeugniſſen über das natürliche Maß hinaus 
künſtlich einſchränken. Und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich muß jede Einſchränkung des 
deutſchen Exports jiġ auf die Mög⸗ 
lichkeit Deutſchlands zur Abzah⸗ 
lung ſeiner Schulden auswirken. Es 
blieb der deutſchen Regierung unter dieſen Un- 
ſtänden kein anderer Weg als eine draſtiſche 
Droſſelung des deutſchen Imports. 


Aber damit allein kann die Frage der deut⸗ 
ſchen Schulden nicht gelöſt werden. Viel⸗ 
mehr muß die endgültige Bereinigung dieſer 
Frage in einer Konverſion der deutſchen Mus- 
landsanleihen beſtehen, die mit den immer neuen 
Herabſetzungen der Zinsraten Schluß macht, und 
die deutſchen Anleihen hinſichtlich des Zinsfußes 
in Einklang mit den Anleihen Frankreichs Eng⸗ 
lands, Italiens, der Vereinigten Staaten und 


CCCP 


Regelmäßige 
politiſche Kurzberichte 


im deutſchen Rundfunk 


Einleitung durch Dr. Goebbels 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 12. April. Der deutſche Nun d⸗ 
funk ſendet vom 13. d. M. ab an jedem Frei⸗ 
tag in der Zeit zwiſchen 20 und 20,10 Uhr einen 
politiſchen Kurzbericht, um das deutſche 
Volk und die Welt über die politiſche Lage in 
Deutſchland zu unterrichten. Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr Goebbels wird Gelegenheit neho 
men, den erſten Bericht am kommenden Freitag 
ſelbſt zu ſprechen. 

Dieſe Sendung geht von 2020,10 Uhr über 
alle deutſchen Sender; ausgenommen ii 
der Deutſchlander, der den Bericht um 
22 Uhr vor ſeinem Nachrichtendienſt in deutſcher 
und engliſcher Sprache durchgeben wird. Der 
Rundfunk wird für die folgenden politiſchen Kurz⸗ 
berichte einen hervorragenden Sp recher ver⸗ 
pflichten. Veranſtalter dieſer Kurzberichte iſt die 
Reichsſendeleitung. 


Ferner beruft ſich die Anklageſchrift auf die Tat⸗ 


tutes der Univerſität Berlin, 


anderer Länder bringt, die ja auch das Fallen 
der Zinsſätze zur Erleichterung ihrer Laſten be⸗ 
nutzt haben. ; 

Es iſt noch nicht ausgemacht, daß die Gläu⸗ 
biger durch eine ſolche Konverſion zu leiden haben 
würden. Denn da die Bonds gegenwärtig 30 bis 
50 Prozent unter Pari ſtehen, würde ſich der 
Kurs dieſer Anleihen wahrſcheinlich erholen, ſo⸗ 
bald die Unſicherheit über ihr Schickſal ein für 
allemal verſchwunden iſt, ſelbſt wenn der Bins- 
jag dieſer Anleihe auf 4 oder 47 Prozent herab: 
geſetzt werden ſollte. 

Gewiß hat Deutſchland Anſtrengungen ge- 
macht, um den Umfang ſeiner Auslandsſchulden 
durch das Serip⸗Syſtem herabzumindern. Deutſch⸗ 
land hat dadurch die Laſt ſeiner Verpflichtungen 
erheblich herabgedrückt, aber dieſe Tatſache iſt 


nicht ſo bedeutungsvoll wie die andere, daß, trotz⸗ 


dem das Abkommen von Lauſanne die Repara⸗ 
tionszahlungen tatſächlich beendete, die Zins⸗ 
ſätze, die Deutſchland zu zahlen hat, 
noch immer zwei bis dreimal jo 
hoch ſind wie die anderer Länder. Eine 
derartige Höhe iſt, angeſichts der Sicherheit der 
Bonds, nicht gerechtfertigt! Im Gegenteil 
würde wahrſcheinlich bei einer Herabſetzung dieſer 
Sätze Deutſchland das Gefühl, wucheriſch ausge⸗ 
beutet zu werden, verlieren, und es wäre ſo eher 
möglich, ein Kompromiß zu erreichen, das auch 
dem Standpunkt des Gläubigers gerecht wird. 
Gewiß würden dadurch nicht alle Schwierig⸗ 
keiten verſchwinden, insbeſondere die Frage des 
Transfers wird dadurch nicht berührt; aber 
wenn man Deutſchland vorwirft, es habe, anſtatt 
Zinſen zu zahlen, ſeine Anleihen zu günſtigen 
Kurſen zurückgekauft, ſo ſollte man auch beden⸗ 
ken, daß die Unnachgiebigkeit der Gläubiger 
Deutſchland dazu veranlaßt hat, und daß die 
Gläubiger alſo, wenn ſie zu Zugeſtändniſſen bereit 
find, künftig eine beſſere Behandlung erwarten 
können. Gewiß iſt die Transferfrage die Wur⸗ 
zel der Schwierigkeiten. Aber auch ſie könnte 
gelöſt werden, wenn. fih die hauptſächlichſten 
Staaten zuſammenſetzten, für das verwickelte Netz 
alter Verpflichtungen ein beſonderes Abkommen 
treffen und für die Zukunft einen wirklich freien 
Goldſtandard einführen würden, der durch die 


i Möglichkeiten freier Kapitalbewegung und freien 


Güteraustauſches ſchon von ſelbſt durch ſeinen 
Automatismus die Möglichkeiten zu internationa⸗ 
ler Geſundung ſchaffen würde. 


Wiſſenſchaftliche Studienreisen in der 


Alchechostowalei traibar? 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Prag, 12. April. Der reichsdeutſche Staats⸗ 
angehörige Dr Helmuth Klocke aus Berlin 
wurde am 4. Oktober 1933 auf der Rückreiſe aus 
der Slowakei, wo er ſoziologiſche und volis- 
kundliche Studien gemacht hatte, in Oderberg 
(Tſchechoſlowakiſch⸗Schleſtenh unter Spionage⸗ 
verdacht verhaftet. Die gegen ihn erhobene 
Anklage lautet auf Verbrechen der Vor berei⸗ 
tung von Anſchlägen gegen die Republik 
und Verbrechen des Militärverrates 
nach dem Geſetz zum Schutze der Tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Republik. Die Anklageſchrift, in der keine 
einzige Handlung oder Tatſache nachgewieſen wer⸗ 
den kann, die zu der Behauptung der Anklage An⸗ 
laß geben kann, gipfelt in der ungeheuerlichen Feſt⸗ 
ſtellung, daß es ſi 


„bei Spionage nicht nur um die Spionage rein 
militäriſcher Fragen handeln muß, ſon⸗ 
dern daß für fremde Spionageorgane auch die 
Fragen der Nationalität, die ſozialen, 
wirtſchaftlichen und lokalgeogra⸗ 
phiſchen Verhältniſſe namentlich in 
national gemiſchten Gebieten wichtige Bedeu⸗ 
tung haben, denn alles das kann im Falle eines 
kriegeriſchen Konfliktes ausgiebig zur Schwä⸗ 


chung der militäriſchen Kraft der Republik aus⸗ 


genutzt werden.“ (1 


ſache, daß Dr Klocke der SS. angehört, und daß 
jede Beziehung zur NSDAP. bereits ein Tat⸗ 
beſtand nach dem § 2 des Republikſchutzgeſetzes ſei. 
Auf Grund der Anklage ſteht Dr Helmuth 
Klocke ſeit Mittwoch vor dem Kreisgericht in 
Mähriſch⸗Oſtrau. Die Verhandlung findet 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Die Verteidigung beſteht aus den beiden 
Inaimer Rechtsanwälten Dr Schindler und 
Dr Neuwirt ſowie dem Verteidiger Dr. 
Proche, Prag, die umfaſſende Beweisanträge 
von grundſätzlicher Bedeutung eingebracht haben. 
Sie ſtützen ſich dabei vor allem auf die bekannte 
Friedensrede des Reichskanzlers Adolf Hitler, 
um damit die Behauptungen der Anklageſchrift, 
daß die NSDAP. eine N ae Los- 
trennung von Teilen der tſchechoflowakiſchen 
Republik betreibe, zu erſchüttern. 


Soweit bisher bekannt geworden, wird der 
Prozeß ſowohl von ſeiten des Strafſenats als auch 
des Staatsanwalts und der Militärſachverſtändi⸗ 
gen objektiv und korrekt durchgeführt, ſo 
daß die Verteidigung hieraus Anzeichen für eine 
Aenderung in der bisherigen Schußgeſetzpraxis zu 
erblicken glaubt. Die Verteidigung hat zur Gnt- 
laſtung des Angeklagten zwei reichs deutſche 
Zeugen, den Aſſiſtenten des ungariſchen Inſti⸗ 
Dr. Isbert, und 
den Referenten des BDA., Dr Rothe, beige- 
bracht, die bereits in Mähriſch⸗Oſtrau eingetrof⸗ 
fen find. Ueber ihre Zulaſſung wird aber erſt am 
Sonnabend entſchieden werden. x 

Die tichechollowatiihe Preſſe von Mähriſch⸗ 
Oſtrau und Umgebung macht gegen Dr. Klocke in 
der übelſten Weile Stimmung, jo daß die Vers 
teidigung beabſichtigt, eine Beſchwerde an 
den Iuſtizminiſter zu richten. 


niſterpräſidenten vor kurzem für Preußen er⸗[hört werden. 


Einschränkende 
Schutzhaft: Bestimmungen 


Für das ganzeReich — Nach der Festigung der staatlichen Verhältnisse 
(Zelegraphiihe Meldung) 


Berlin, 12. April. Auf Anordnung des] Vorbilde die Zuſtändigkeiten für die 
Reichsminiſters Dr. Frick war das Reichsminiſte⸗ Verhängung der Schutzhaft und ihre 
rium des Innern bereits jeit längerer Zeit da-f Dauer, die acht Tage nicht überſchrei⸗ 
mit beſchäftigt, genaue Beſtimmungen über die ten darf, falls der Schutzhaftbefehl nicht von der 
Verhängung und Vollſtreckana der Oberſten Landesbehörde erlaſſen iſt 
Schutzhaft für das Reichsgebiet aus- oder von ihr ausdrücklich beſtätigt wird. Der 
zuarbeiten. Dieſe Bedingungen ſind nunmehr ſchriftlich zu erlaſſende Schutzhaftbefehl muß die 
fertiggeſtellt und vom Reichsminiſterium des In- Gründe für die Schutzhaft enthalten und 
nern durch Runderlaß mitgeteilt worden. Dieſer dem Feſtgenommenen alsbald ausgehändigt 
Runderlaß, bei dem die von dem Preußiſchen Mi⸗ werden. Zu den Gründen muß der Häftling qe- 
f Der Erlaß des Reichsminiſters 
laſſenen Anordnungen weitgehend verwertet wor- des Innern beſtimmt ferner, daß die Schutzhaft 
den find, beruht auf der Erwägung, daß die ejti- — 2 ; 

ER ee el nur noch zuläſſig iit zum eigenen Schutz 
gung der ſtaatlichen Verhältniſſe es jetzt 5 äftlings oder wenn dieſer durch ſein 
zuläßt, einſchränkende Beſtimmungen es Häftlings oder denn dieen DE t 
über die Schutzhaft für das ganze Reich zu Verhalten. insbeſondere durch ſtaatsfeindliche Be- 
treffen. Der Erlaß des Reichsminiſters des In⸗ tätigung die öffentliche Sicherheit der Ordnung 
nern begrenzt daher entſprechend dem prenßiſchenl unmittelbar gefährdet. 


Vom „Scheljuskin“ 


Rur noch 6 Mann auf dem Eis 


(Telegraphiſche Meldung) 


Moskau, 12. April. Im Laufe des Donnerstag sind vom 
„Scheljuskin“-Llager weitere 22 Mann nach Wankarem be- 
fördert worden. Sechs Mann sind aufdemEise noch zurück- 
geblieben. Der Leiter der Expedition, Professor Schm idt, wird von 
Wankarem nach Alaska gebracht. 


Der Leiter der Rettungsarbeiten, Uſchakow, Das im erſten Augenblick ſcheinbar ruhige und 
hat der Regierungskommiſſion einen Bericht über en e Leben erweiſt ſich bei näherem Zu⸗ 
die ; ehen als ein ; ; 


Einzelheiten der Rettung 


der Beſatzung übermittelt. In dieſem Bericht Das Lager lebt in ununterbrochener Spannun 
heißt es: $ 10 Eeport 1 ie 2 8, 1 1 

„ Ayr 15 e EE zerſtörte der Eisgang die Küche. Am 9. Apri 
W 1110 4 A 11 5 10 de ee erlebte das Lager ſeit dem Untergang der „Shel 
Schmidts, das in 45 Minuten erreicht wurde juftig ben zallerſtärkſten Eisdru, ber bie te 
e der rs 5 e = 8 Sl 8 racke eindrückte, ein Motorboot zerſtörte und 

Landung N klugen e p⸗ einen Teil der Holzmaterialien vergrub. Der 
news beſchädigt. Slepnew begann ſofort Flugplatz, auf dem die Maicine Siepnems 
an Ort und Stelle mit den Reparatur- ſſtand, wurde völlig vernichtet. Ein zweiter Eis⸗ 
arbeiten. Die beiden anderen Flieger Kis druck veränderte den Lagerbezirk vollkommen. Im 
manin und Molotow traten alsbald den [„Scheliuſkin Lager herkſcht eine Mobiliſie⸗ 
Rückflug mit 5 Scheljaftin-Lenten an Bord aun nd n e diene Hgs: 
an. Uſcha ko w ſelbſt hielt ſich drei Tage lang niert. Wenige genblicke nach Eintreten de 


Leben auf dem Vulkan. 


ha LVA A 


Feder auf neuem Poſten 


ift ein neuer Beweis dafür, welche Bedeu» 
tung der Siedlung im Rahmen der Aufbau- 


und induſtriellen 3 
ihrem Verhältnis zu den rein bäuer lichen 
Gebieten und ihren Lebensbedingungen hängt 
die Stärkung und Vermehrung der 
Volksgemeinſchaft zum großen Teile ab. 
Die Uebertragung dieſer bedeutſamen Aufgaben 
auf Feder, der dieſen Fragen von jeher das größte 
Intereſſe entgegengebracht und in ſeinen 
Schriften fein wegweiſendes Verſtänd⸗ 
nis bewieſen hat, gibt die Gewähr für eine 
erfprießliche Entwicklung. 

Der Reichskommiſſar für die Siedlung unter⸗ 
ſteht dem Reichswirtſchaftsminiſter. Er trifft 


und im Einvernehmen mit dem Reichs 
arbeitsminiſter. Die bäuerliche Siedlung wird 
auch in Zukunft unverändert bom Reichs 
ernährungsminiſter betreut. Sie wird 
im Auftrage von Miniſter Darré in der Sied- 
lungsabteilung des Reichsminiſteriums für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft unter der Leitung 
von Dr. Hummer bearbeitet. Dieſe Abteilun⸗ 
gen arbeiten auf das engſte mit dem vom Miniſter 
Darrié beſtellten Sonderbeauftragten für die 
bäuerliche Siedlung Miniſterpräſident G rari- 
zo w zuſammen, ber’ gleichzeitig Vorſitzender der 
Deutſchen Siedlungsbank und der Deutſchen 
Rentenbank⸗Kreditanſtalt iſt. 


Gefängnis⸗Urteil für Hippel 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Königsberg, 12. April. Das Gericht verkündete 
am Donnerstag abend folgendes Urteil gegen den 
früheren oſtſtpreußiſchen Generallandſchaftsdirek⸗ 
tor von Hippel: Der Angeklagte wird wegen 
fortgeſetzten Betruges und wegen einfachen Be⸗ 
truges in je einem Fall und wegen fortgeſetzter 
Untreue zu einem Jahr und neun Mo⸗ 
naten Gefängnis, 5000 RM. Geldſtrafe 
im Falle der Penſionskürzung, 4000 RM. in der 


der Angelegenheit der Reiſekoſtenentſchädigungen, 
erſatzweiſe in allen Fällen für je 100 RM. Geld⸗ 
ſtrafe zu einem Tage Gefängnis und zu den 
Koſten des Verfahrens verurteilt. Gleichzeitig 
wird ihm die Fähigkeit zur Bekleidung öffent⸗ 
licher Aemter auf die Dauer von fünf Jahren 
aberkannt. 


ſitzende unter anderem aus, daß das Gericht ſich 
angeſichts der Ungewöhnlichkeit der 
Anklage in der Hauptverhandlung bewußt 
nicht darauf beſchränkt hat, Den ee ſon⸗ 
dern auch den perſönlichen Sachbeſtand 
feſtzuſtellen. Das Gericht war in der Lage feſt⸗ 
zuſtellen, daß keine hochherzige Perſfönlichkeit, 
jondern ein Mann, deſſen Handlungen auf ſelbſt⸗ 


Angeklagte ſtand in Oſtpreußen an höchſter 


eines Führertums, das entſchloſſen ift, vor zu⸗ 


Eisdruckes nehmen die einzelnen Leute ihre vor⸗ leb 


im Lager auf. Das Lager Profeſſor Schmidts iſt geſchriebenen Plätze ein. Der Abtransport der 
von großen Eisblöcken eingeſchloſ⸗ Leute nach dem Feſtland erfolgt in ſtrenger 
jen. Die Leute find in einer Baracke und in Reihenfolge nach einer auf Grund des phyſi⸗ 
10 Zelten untergebracht. In allen Räumen ſchen Zuſtandes und der Widerſtands⸗ 
find Kamine errichtet, die die Zimmertempera⸗ kraft der einzelnen zuſammengeſtellten Liſte. 
turen aufrecht erhalten. Die Zelte werden von Am 7. April war in das Schmidt⸗Lager ein 
Benzinlampen erleuchtet, die von den Hundegeſpann gebracht worden, wodurch 
„Scheljuſkin“⸗Leuten erfunden worden ſind. Qe- den Zurückgebliebenen die Bergung der wert⸗ 


Küche und Bäckerei ſind vorhanden. wird. 


Reichsminister Darre: 


Außenhandelstagung in Bremen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bremen, 12. April. Im Feſtſaal des alten [gung maßgebend ſeien, ſondern einzig und allein 
Rathauſes wurde am Vormittag die Arbeits ⸗ der Gedanke an das gemeinſame Schickſal, die Be⸗ 
tagung aller Außenhandelsſtellen reitſchaft, gemeinſam zu ſiegen oder Aue g 
Deutſchlands feierlich eröffnet. In ſeiner Rede Das Ziel dieſer Arbeitstagung ſei, gewiſſe Richt⸗ 
auf der Arbeitstagung ſtellte Reichsernährungs⸗ linien für die a itai des deutſchen Außen⸗ 
miniſter Dar re feft, daß Agrarpolitik und Aus- handels zu finden. Es gelte, den Neuaufbau 
fuhrhandel ein für alle Mal zuſammengehören. des deutſchen Außenhandels durchzu⸗ 

8 jei unmöglich, auf die Dauer einen Zuſtand führen, nicht allein deshalb, um vielen Aus- 
aufrecht zu erhalten, in dem entweder die Uus- fuhrinduſtrien wieder lohnende 2 
fuhrinduſtrie lebt oder nur die Landwixtſchaft. gung zu geben, nicht nur, um die geſamte Wirt⸗ 
Daher jei der Nationalſozialismus zu der Schluß⸗ſchaft der hanſeatiſchen Städte zu retten, 
folgerung gekommen, daß es nur einen Aus- nein, in erſter Linie wollen wir einen ſtarken 
weg gebe: Binnenmarktproduktion und Ver⸗ Außenhandel aus Gründen, die jenſeits der Ge⸗ 
brauch durch eine Art Zwangsſyndikat zuſammen⸗ biete des rein Wirtſchaftlichen liegen, nämlich 
zuſchließen und den Verbrauch zunächſt im aus weltanſchaulichen Gründen. Künftig müßten 
eigenen Lande unterzubringen, darüber hin⸗ Banken und Großhandel in verſtändnisvoller 
aus dann aber mit jedem Lande diejenigen Han⸗Rückſichtnahme auf die beiderſeitigen Intereſſen 
delsverträge zu ſchließen, die für die Ver⸗ Hand in Hand arbeiten. 
tragspartner zweckmäßig ſind. 

Der erſte Sinn des neuen Reichsnährſtand⸗ 


gelees jei der, durch die innere Marktordnung Peiſetzung von Millers 


die außenpolitiſche Handelsfreiheit wiederzuge⸗ 3 
(Telegraphiſche Meldung.) 


5 
winnen. Wir haben den Reichsnährſtand durch 
München, 12. April. Schon lange vor Beginn 


dieſes Syſtem auf eigene Füße geſtellt. Es 
der Beiſetzung veriammelten ſich bor der Münche⸗ 


ſei gelungen, mit den vorhandenen Mitteln der 
einzelnen Verbände die geſamte Organiſation ner Grabſtätte mit den Familiengngehörigen in 
unüberfehbarer Zahl führende M 


A Der e an i panir 
eien vollkommen getrennt worden. Der Bauer allen Gebieten des öffentlichen Lebens aus Mün⸗ 
könne nicht als Händler angeſprochen werden, da | Men wie 88 85 verschied Gauen des Neiz 
er ausſchließlich Produzent ſei. ches. Am Eingang des Friedhofes wurde der 
Dem Handel ſei eine gewiſſe Gebunden Sarg vom Klerus von St. Benno empfangen 
heit auferlegt, dafür aber angadi Au3-jund eingefeanet. 


195 eßlichkeit des Handels zuerkannt] Staatsſekretär Feder widmete dem Toten 
worden. $ den Lorbeerkranz im Namen des Reichswirt⸗ 
Der Reichsführer des deutſchen Handels und] ſchaftsminiſters Dr Schmitt und im Namen 
Präsident der Induſtrie- und Handelskammer] der ganzen deutschen Technik. Weiter ſprachen 
Frankfurt a. M., Dr Karl Luer, ſagte in ſeiner der Vorſitzende des Vorſtandsrates des Deutſchen 
Rede, daß nicht ſturer Dogmatismus und egoijti- | Mufeums, Dr. Köttgen, Generaldirektor Dr 
ſche Intereſſenpolitik für die Arbeiten dieſer Ta Dorpmüller und Vertre ter des Muſeums. 


bensmittel, Heizſtoffe, warme Kleidung ſowie eine vollſten Inſtrumente und Materialien erleichtert 


änner aus 


eben, was es von anderen Volksgenoſſen ver⸗ 
langt. Gründe für die Anwendung der Amne⸗ 
ſtieerlaſſe liegen nicht vor, da der Angeklagte 


den handelte. z 


Rotfront im Saargebiet 


(Telegraphiſche Meldung) 
Neunkirchen (Saar), 12. April. Blaue 


chen eine umfangreiche Razzia bei den Führern 
des Rotfrontkämpfer⸗ Bundes vor, Bei 
dem ſchon mehrfach wegen Verſtoßes gegen die 
Notperordnungen der Regierungskommiſſion bots 
beſtraften Kommuniſten Heindl und ſiebzehn 
weiteren Genoſſen wurde ſchwer belaſten⸗ 
des Material gefunden, aus dem hervorgeht, 
daß der Rotfrontkämpfer⸗Bund über das ganze 
Saargebiet verbreitet ijt und in Stürme, 
Trupps und Untertrupps zerfällt. Man unter⸗ 
hielt gut ausgebildete Nachrichtentrupps, Blink, 
Morje- und Winker-Abteilungen. Ferner ſollte 
nach vorgefundenen Anweiſungen dafür geſorgt 
werden, daß alle Mitglieder mit 0,8⸗Millimeter⸗ 
Piſtolen ausgerüſtet werden. Man ſieht auch 


fahr droht. 


Die NSDAP. erwirbt das Gebinde 


der Nuntiatur 
(Telegraphiſche Meldung.) 
München, 12. April. Wie der „Völkiſche 
Beobachter“ erfährt, geht das Gebäude der på p fts 
lichen Nuntiatur in der Brienner Straße 
in den Beſitz der NS DAP. über. Die Nuntiatur 
ſiedelt in die Kaulbachſtraße über. 


— — 


Angerer, der am 6. März wegen Werfens 
zweier Papierböller zu 6 Monaten ſchweren Ker⸗ 
fera verurteilt worden war, ift aus dem Gefäng- 
nis Innsbruck entflohen. s 


* pay: N t 


Der öſterreichiſche Nationalſozialiſt en 


— 


ulen, was gegenüber dem Stand 


Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr, 


ſeine Maßnahmen in Zuſammenarbeit⸗ 


Angelegenheit der „Ladol“ und 1000 RM. in 


In der Urteilsbegründung führte der Vor⸗ 


ſüchtiger Grundlage fußten, vor ihm ſtand. Der 
Stelle, aber er hat nicht gehandelt im Sinne 


nicht aus Not, ſondern aus ſelbſtſüchtigen Grün- 


Polizei und Landjäger nahmen in Neunkir 


hier wieder einmal, von welcher Seite Ge 


In Nordſchleswig beſtehen heute 53 d e utſch e 


unahme von 21 


Ley, beginnt am Freitag eine neue roße 
Deutſchlandreiſe, deren erſte Station 
Köln ift. e n eee 


— ER 


5 Ofddeutſche Morzenpoſt Nr. 97 ae 


Die unfreiwilligen Mäzene 
a Eine Oskar⸗von⸗Miller⸗Geſchichte Von Wilhelm von Hebra 


Osbar von Millers freigewählte 
gabe war das „Deutſche Muſeum“. 

Dieſe Aufgabe vergaß er nie. Immer war er 
auf der Suche nach neuen Mitteln und neuen 
Wegen, Geld zu beſchaffen, Ausgaben zu er⸗ 
ſparen, um, was fo gewonnen oder fo erübrigt 
wurde, zur Ausgeſtaltung und zur Vervollkomm⸗ 
nung ſeines Werkes zu nutzen. 

Ein „Mäzen“ im bekannten Sinn des Wortes 
iſt ein Menſch, der freiwillig für gemein⸗⸗ 
mützige Zwecke ſpendet. 

Es iſt nicht leicht, die gerade für dies oder für 
jenes in Betracht kommenden „Mäzene“ heraus⸗ 
| gufinden und zu Spenden anzuregen. 
Oskar von Miller verſtand fih, fo gut wie nur 
ſelten einer, auf dieſe Kunſt. Er vermochte aber 
noch mehr. Er brachte es zuſtande, „Mäzene“ aus 
Menſchen zu machen, die weder Abſicht noch 
Wunſch hatten, „Mäzene“ zu fein. Oskar von 
Miller ſchuf eine neue Menſchengattung: die der 
„unfreiwilligen Mäzene“. i 
„Das merdwirrdigfte und folgenreichſte Geſcheh⸗ 
nis aus Dief ſchöpferiſchen Betätigung 


Lebensauf⸗ | 6. 


Das Blatt wandert von Hand zu Hand, ver⸗ 
breitet Schrecken und Beſtürzung. Alle ſind er⸗ 
ſtarrt. Kein Laut, keine Bewegung, kein Hauch iſt 
hörbar. Tiefſte Stille herrſcht. 

Auch Osbar von Miller iſt ſtill. Aber ver⸗ 
ſchmitztes Blinzeln ift in feinen Augen, heitere 
Röte auf ſeinen Wangen, zufriedenes Lächeln um 
ſeinen Mund. 


7. 

Es dauert geraume Weile, bis der Bann 
durchbrochen iſt, bis endlich einer ſpricht, dann ein 
zweiter, dann ein dritter. 

„Das geht doch nicht.“ 

„Bei allem Gemeinſinn, den wir haben — das 
ift zuviel.“ 

„Es handelt ſich da um außerordentlich große 
Summen“ 
Oskar von Miller unterbricht: 


dieſer meni 
Oskar von Millers will ich erzählen. 


IR 
Die Geſchichte ſpielt in der Vorkriegszeit, in 
n 


Ein ganz großes Elektrizitätswerk wird gebaut. 
Oskar von Miller hat die oberſte Leitung. 


2. 


Alle Menſchen, die produzieren und ihre Pro⸗ 
dukte verkaufen, behaupten gewohnheitsmäß ig, daß 
ſie „ohne Gewinn“, oder gar, daß fie „mit Ber- 
luſt“ verkaufen. Manchmal fimmt es, manchmal 
Fimmti es nicht. Behauptet wird es immer. 


3. 


. Es erſcheinen bei Oskar von Miller Produ- 
zenten, die Material und Maſchinen für das 
Groß ⸗Kraftwerk liefern ſollen. 

Es wird über die Preiſe verhandelt. Oskar 
von Miller verſteht es, zu verhandeln. 

Er erkennt die Berechtigung der hohen Preis⸗ 
forderungen nicht an und drückt die Preiſe. Er 
hört Behauptungen an, ſtellt Gegenbehauptungen 

auf und drückt die Preiſe. Er hört Beweiſe am, 

galt Gegenbeweiſe auf und drückt die Preiſe. Er 
ört Rechnungen an, ſtellt Gegenrechnungen auf 

und drückt die Preiſe. h 

Die andern find klug, er ift noch klüger. Die 
andern find ichleu, er ift noch ſchlauer. Die an- 
dern ſind zäh, er iſt noch zäher. 

Oskar von Miller ſetzt feinen Willen durch. 


4. 


Oskar von Miller weiß, daß auch noch die her⸗ 
Antergehandelten Preiſe anſtändige Preiſe find, 
und daß fie, bei der ungemeinen Größe der Ob⸗ 
jekte, einen ſtattlichen Gewinn gewähren. Die an- 


roße Summen? Aus 


„Um außerordentlich 
verſtehe Sie wirklich 


Verluſt⸗Geſchäften? J 
nicht.“ 5 


Es dauert ſehr geraume Weile bis Oskar von 
Miller den Spaß zur 1 ausgekoſtet hat, die 
verzweifelten Mienen zu betrachten, die Reden 
voller Widerſprüche anzuhören, an der ratloſen 
Verlegenheit ſich zu ergötzen. 

Endlich gibt er die Fiktion auf, als glaube er 
der früheren Verluſt⸗Berechnung der anderen. 

Keineswegs verzichtet er auf ſeinen Plan, die 
Lage zugunſten des „Deutſchen Muſeums“ zu 
we nutzen. Doch nun verlangt er nicht mehr den gan- 
deren aber, als Produzenten, behaupten, daß ſie zen Gewinn, ſondern läßt ſich auf Verhandlungen 
zu den diktierten Preifen mit Berint ver⸗ ein. 
kaufen. 9 

Oskar von Miller fragt: i 

„Mit Verluſt?“ 

„Ja. Mit Verluſt.“ 


5. 


Dar von Miller ſetzt ſich an den Schreib⸗ 
teſch und ſchreibt. Daun gibt er das Blatt, mit der 
Bitte um Unterſchrift, den anderen Herren. 
Und dieſe leſen: 

„Die unterzeichneten Herren, welche mit 

Oskar von Miller den Vertrag über Lieferung 

von Material und Maſchinen für das zu er⸗ 
bauende bayeriſche Groß⸗Kraftwerk abge- 
ſchloſſen haben, verpflichten fih, im Falle, daß 
die Lieferungen — wider alles Erwarten — 
einen Gewinn bringen, dieſen zur Gänze an 
den Fonds des „Deutſchen Muſeums“ abzu⸗ 
führen. ; 
Ueber die Frage, ob ein Gewinn vorliegt, 
und über deſſen Höhe entſcheidet ein Schieds⸗ 
gericht unter Vorſitz des Rektors der Min 
chener Techniſchen Hochſchule.“ ; 


„Dieſe Verhandlungen verlaufen glatter und 
raſcher als jene über die Lieferpreiſe. 

„Die anderen ſind froh, der Falle, in die ſie ge⸗ 
rieten, zu entrinnen, auch wenn fie dabei viele 
Haare laſſen müſſen. 


10. 


Das Ende war ein Vergleich: die anderen 
berpflichteten jih, die ganze Beleuchtungs⸗ 
Anlage des „Deutihen Museums“ zu erſtellen: 
ohne das geringſte Entgelt — kurz: als Spende. 

„Der Vergleich wurde eingehalten. Seine Ver- 
pflichtungen wurden erfüllt. Die ganze Beleuch⸗ 
tungs⸗Anlage koſtete dem Fonds des „Deutſchen 
Muſeums“ keinen Pfennig. 

„Die hierdurch freigewordenen ſehr betröcht⸗ 
lichen Beträge wurden andenpeit verwendet, 
kamen den Sammlungen des „Deutſchen Mi- 
ſeums“ zugute. 5 

Die Gratis⸗Erſtellung der Beleuchtungs⸗ 
Anlage war eine märchenhaft große Spende, die 

das „Deutſche 


in weitem Abſtand grö ß be, die 

Muſeum“ je erhielt. 

Sie ward geboren aus Oskar von Millers 
einzigartiger Schöpfung, aus dem Mäzenatentum 
der „Unfreiwilligen Mäzene“. : 


Die Freiheit 


Oskar bon Miller wurde auch von feinen Mit- 
arbeitern verehrt und geliebt, Lex recht 
thranniſch war und Leinen fremden Wit- 
len gelten ließ. : 

Bei einem Feſteſſen hielt ein Beamter des 
Heutſchen Muſeums“ eine Rede auf Oskar von 
Miller ſchifderte deffen Leiſtungen und ſchloß mit 
einer Lobpreiſung des Glücks, unter einem ſolchen 

anne arbeiten zu dürfen. 

Die letzten Worte der Rede lauteten wie folgt: 

4 j |.. „Das Schönſte ift für uns die volle Freiheit, 
Auflösung vom 12. April bie Datar 0 109 10 riei gewährt, 
Bitte eine Sportart ſuchen! 99 Si wl Pah % 


1. Feile, 2. Boray, 3. Komet, 4. Tafel, 5. Deich, Alle Im herzlich, am herzlichſten aber 
6, Oskar von Wiler 


Macht, 7. Guben. „Florebtfechten“, 


Bilderrätſel 


RT 
© 


veritabler bengaliſcher Königstiger. 


13. April 1934 


Grits Königstiger 


Von Hans Heinrich von Blanckenſee 


Nein, Grit iſt nicht Dompteuſe. Grit iſt auch 
keineswegs auf Senſationen erpicht, was man 
der Ueberſchrift irrigerweiſe entnehmen könnte. 
Wahrſcheinlich iſt Grit ſelbſt eher borſichtig als 
exzentriſch, und nicht zuletzt dort, wo die Wahl 
des Gatten in Frage kommt. Dies zum Verſtänd⸗ 
nis des folgenden: 

Die hübſche Grit iſt reich und hat Bewerber 
die Menge. Drei von ihnen gelten als bevorzugt. 
In erſter Linie der Freier ſteht der junge Pat 
Patterling aus dem großen Induſtrieunternehmen 
der Stadt., Wo Tauben find, fliegen Tauben zu!“ 
fanen die Leute und meinen damit Grita Geld 
und Pats Geld, das wohl zufammenkommen 
werde. Aber auch dem hierorts geſuchteſten Arzt, 
dem ſtattlichen Dr Wehner, werden in dieſem 
Rennen. mit Grit als Preis, qute Ausſichten zu⸗ 
geſtanden. Mein Freund Alex dagegen gilt dem 
Urteil der Klatſchmäuler baum mehr als beacht⸗ 
licher Außenſeiter. Zwar iſt Alex gern geſehener 
Gait in Grits Elternhaus, und daß Grit viel von 
ihm hält, ſteht auch außer Zweifel: aber Alex iit 


 Truggold zerbricht — 
die Scholle hält! 


Lang und mühsam ist der Weg, den Bettina 
Kirchhoff geht in dem neuen OM.=-Roman 


„Suche Bettina!“ 


von Curt F- Braun. 


arm, dazu feit der Sommeſchlacht mit einem ſteiſen 
Bein behaftet, und wie geſagt: die kühle Grit iſt 
vorſichtig in der Wahl des Gatten. 

Geſtern feierte Grit ihren Geburtstag. Auf 
ſieben Uhr abends hatte ſie einige Freundinnen in 
das ſchöne Haus vor der Stadt gebeten. Dazu die 
drei Herren. Das Feſt iſt ganz zwangslos gedacht. 
Eine Bowle ſteht auf dem Tiſch, zwei Schüſſeln 
mit belegten Broten und eine Torte laden zum 
Zugreifen ein, für Rauchzeug iſt geſorgt. 

Die Männer ſind von übertriebener Artigkeit 
zu den Damen und eiſig höflich untereinander. 
Die Mädchen genießen dieſes Bild gezähmter 
Rivalität mit Heiterkeit, aber auch mit Erwar⸗ 
tung. Der Abend wird nämlich einen Höhepunkt 
haben; davon wiſſen aber nur die Damen. 

Pat Patterling, den von hundert Mädchen ver⸗ 
wöhnten, reichen Pat, drängt es und drückt es das 
Herz ab, die anderen auszuſtechen. Da legt er 
denn los und erzählt aus Chicago eine nette beine 
Geſchichte von Gangſters, knallenden Coltrevol⸗ 
bern und — nicht zu vergeſſen — von ſich ſelbſt. 
Zu kontrollieren ift die Sache nicht! Denn tat- 
ſächlich war Pat in USA. und einen Colt beſitzt 
er auch. 

Inmitten von Pats höchſt merkwürdigem 
Abenteuer geſchieht nun aber noch erheblich Merk⸗ 
würdigeres. Aus dem von Grits durch eine ge- 
ſchloſſene Tür getrennten Zimmer ertönt ein ge⸗ 
dämpftes und doch unheimlich maſſiges Gähnen, 
vergleichbar dem Röhren des Brunfthirſches. Dar- 
auf eindringlicher, aber immer noch verhalten: 
„Uab . . ah, ah, ah, ah!“ 

„Oinen Moment, bitte!“ ruft Grit. Sie 
ſpringt auf, entriegelt die Tür des Zimmers, aus 
dem die Laute kommen, und verſchwindet in Die- 
fem. Von innen her wird die Tür deutlich ver⸗ 
nehmbar verſchloſſen. Grits Alt klingt beruhigend, 
zuredend, und dazwiſchen ein wohliges Schnurren 
und Raunzen, wie von einer behaglichen großen 
Katze. 

Den Gäſten vergeht eine halbe Minute in er- 
ſtarrtem Staunen. Dann tritt Grit rückwärts⸗ 
ſchreitend in das Zimmer zurück, und wiederum 
fährt der Riegel vor die Tür. 


„Eine Erklärung, liebe Herrſchaften,“ ſagt 
Grit. „Sie haben richtig gevaten. Dort nebenan 
liegt tatſächlich ein Tiger . ein richti gehender, 
Aber kein 
Grund, zu erſchrechen. Das Tier hat nie den 
Dſchungel geſehen, es ift im Zoo geboren, es ift 
von der Waje bis zur Schwanzſpitze dompteur- 
fromm und, falt möcht' ich ſagen: zahm wie ein 
Hund. Er brach aus dem Zirkus hier aus, mein 
Diger,” — das große Zeſtunternehmen war am 
Vortage in die Stadt eingerückt — „aber ſonſt hat 
er nichts auf dem Kerbholg. Der Kerl kommt in 
den Anlagen dicht an unſerem Garten zutraulich 
daher, ſchmiegt ſich an mich, ſchnurrt wie ein 
brapes Kätzchen. Und da notgedrungen etwas ge⸗ 
ſchehen muß, nehm ich ihn mit meinem Gürtel 
am die Leine . und da ift er nun. Der Zirkus 
ift natürlich benachrichtigt...“ 

In dieſem zwar vollendet 
durch ein leiſes Knurren und 


unglaubwürdigen, 
Mauzen von dem 


Nebenraum her aber doch wiederum beſtätigten 
Bericht wird Grit unterbrochen. Das Dienſt⸗ 
mädchen, die Marie, tritt ins Zimmer: der Zir⸗ 
kus habe angerufen. Wagen, Käfig und Domp⸗ 
tenfe feien unterwegs. In fünf Minuten werde 
man eintreffen. a 

Während die Marie noch ſpricht, wird es 
nebenan erneut ſebendig. Man hört ein ſchlürfen⸗ 
des Schreiten und Tapſen, und zugleich auch Wie- 
der die Stimme des Tigers, in der aber von Gut⸗ 
mütigkeit nichts mehr zu verſpüren iſt. 

Grit ſpringt zur Tür, ſchließt auf und eilt, 
die von der Wand geriſſene Reitpeitſche in der 
Hand, zu ihrem gefährlichen Gefangenen hinein. 
Die wie gelähmt verharrenden Zurückgebliebenen 
vernehmen die befehlende Stimme Grits, das 
herriſche Auftreten ihres Fußes und wiederum 
Grits hellen Ruf. Die Antwort des Tigers iſt ein 


Wutgebrüll, das jedem der drei Männer die 
Haare ſträuben macht. 
‚Bat bringt ein weinerliches: „ das geht zu 


weit!“ heraus und drückt N entſetzt durch die 
entgegengeſetzte Tür. Der Doktor fibt leihen- 
blaß und wie gelähmt auf ſeinem Stuhl. Der 
Kriegsinvalide Alex erfaßt den Gehſtock, der ge- 
hrauchsbereit neben ihm lehnt, ſtürzt mit dieſer 
Waffe in der Hand, unbeholfen und ſtolpernd ins 
Tigerzimmer zu Grit — und im Angenblick 
ſchweigt auch, wie abgeriſſen, das Raubtiergeheul. 

Was dort vorgeht im Zimmer Grits und des 
Tigers? — Die kleine Ilſe Wendbura, die die 
Tigerplatte des Grammophons bediente, ſtellt ab, 
ſobald Alex ſichtbar wird, und entſchwindeß zart⸗ 
fühlend. Grit. Weichheit und Dankbarkeit in dem 
ſchönen, herben Geſicht, tritt auf den balkweißen 
und aus aufgeriſſenen Augen immer noch das 
Zimmer wild durchſpähenden Alex zu. 

„Alex, alter Alex,“ beginnt Grit mit glück⸗ 
bebender Stimme — da wird ihr Mund durch 
einen anderen verſchloſſen. ; 


Pädagogik 


Von Marianne von Gellhorn 


Vier weibliche Perſonen ſtanden um Renat- 
chen herum, welche allen Beſchwörungen, Bitten 
trotzig Widerſtand leiſtete. Sie ſchüttelte ihre 
blonden Locken, ſtampfte mit dem Fuße und ſagte 
mit der Energie ihrer fünf Jahre: „Nein, ich 
komme nicht zum Onkel Doktor!“ 

Die Großmama verſprach einen neuen Gummi⸗ 
ball, die Bonne gelobte. Renatchen dürfe Efel⸗ 


reiten, das Hausmädchen flüſterte ihr zu, ſie könne 


hinterher barfuß in der Badewanne planſchen. 
Nur die jugendliche Mama ſagte reſigniert gar 
nichts, denn fie bannte ihre Tochter. 

„Warum willſt du denn nicht, mein Liebling?“ 
fragte ſie ſchließlich. 

„Weil er weh tut,“ erklärte Renatchen. 

Dies war ja nun nicht abzuleugnen. Reni 
hatte eben ſchon ihre Erfahrungen. 

Jetzt öffnete ſich die Tür, und mit dem Worte 
„Pappi“ ſtürzte ſich das Kind in die Arme des 
ſtrahlenden Vaters. 

„Denk dir, keine Macht der Welt bekommt 
Reni zu Doktor Bertram, Rolf. Sie behauptet, 
er tut weh. Was wollen wir bloß machen?“ 
fragte die junge Gattin. 

Rolf ſtand da, ſah die vierſache Weiblichkeit 
kopfſchültelnd an und ſagte: „Kinder, das macht 
ihr verkehrt.“ 

„Du bekommſt ſie auch nicht hin.“ 

„Das wollen wir doch erft mal ſehen,“ ſagte er, 
ſetzte fih auf feinen Seſſel, nahm das Kind awi- 
ſchen die Knie und begann mit Renatchen zu 
flüſtern. 

Das Geſpräch war febr geheimnisvoll, der 
kindliche Trotz auf dem Geſichtchen verſchwand, ein 
fröhliches, ſpitzbübiſches Lächeln erſchien. 

„Nicht war, das wird fein?” fpagte der Vater. 

„Fein,“ ſagte Renatchen und nickte. 

„So. Minna, nun bringen Sie mal das Mün- 
telchen und Renis Strohhut. wir gehen jetzt beide 
zuſammen zum Doktor.“ 

Tatſächlich man fah beide Hand in Hand die 
Straße entlanggehen. 

„Verſtehſt du das, Helga?“ fragte die Groß⸗ 
mama. . 

Es war nicht abzuſeugnen, Dr Bertram hat die 
Wunde betupft und desinfiziert. Frau Helga 
staunte. f . 

„Wie haſt du denn das fertiggebracht?“ fragte 
ſie abends ihren Mann. f . 

Der lachte. „Ach, ihr vier weiblichen Weſen 
habt ja gar keine Ahnung von der Winde eines 
Kindes ... ich kenne doch Renatchen und weiß, 
wie mam fie behandeln muß. ; ; 

„Na wie denn?“ fragte Helga ungeduldig, „wie 
Haft du es bei ihr denn in Gottes Namen er- 
reicht?“ i 

Ich babe ihr geſagt: Sieh mal, 
da drüben in Muttis blauer Vale, da ſtehen 
Diſteln. Da nehmen wir eine mit zum Onkel 
Doktor. Wenn er dir wehtut, dann piekſt du ihn 
mit der Diſtel ins Bein. Er tut aber gar nicht 
weh, nur für den Fall, das . .“ 

„Und was hat Renatchen geſagt?“ 5 

1512 hat ſie geſagt, hoffentlich kann ich ihn 
eten, |’ 


Renatchen, 


„Und als dann Dr. Bertram ihr zuredete und 
meinte: „Hab man keine Angit, ich tue dir nicht 
weh, ſagte ſie zu feinem Erſtaunen ganz ent- 


taucht: „Schade“. 


Ruge ze 
7 onatl. R 
R. F. V. Kreisverwaltung Beuthen 08. nehm. Ste os durch 


De ene, A wm Gloria- Palast 


nach Dr. med. . : früh. Capitol, Beuthen OS„Ring-Hochhaus 


Rheinländer garan⸗ 
Tr I) IS a a tiert unſchädlich 
Packungen zu 1,75 


und 3,50 RM. 
Kurpackung 6 RM. 
Stets vorrätig im 


i Heute: die groge Premiere 
eformhaus Röhner| } i 
Beuthe i 


| Ein herrlicher, ein lustiger Film 
nur Gräupner⸗ 

ſtraße 1a (gegenüb. ; 
der Berufsſchule), 


Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten 
Die Teilnehmer an der Beerdigung versam- 
meln sich Sonnabend, den 14. d. Mts.. vormittags 
8 Uhr, beim Koll, Max Büttner, Beuthen OS., Piekarer 
* 
e Erich Schlesinger, 
Kreisverwalter. 


von fröhlichen Menschen und liebesseliger 
Stimmung, umgeben von der bezaubern- 
den Berglandschaft 


Ein Film, wie ihn das Publikum sich 
seit langem gewünscht hat! 


Statt besonderen Dankes. 


Für die wohltuende Anteilnahme anläßlich des schmerz- 
lichen Hinscheidens meiner geliebten Gattin sage ich allen 
meinen herzlichen Dank, besonders auch dem hoch- 
würdigen Herrn Kaplan Mierczwa für seine zu Herzen 
gehenden Trostworte am Grabe. 


Beuthen OS., den 12. April 1934. 
Gabriel Moschny. 


Du bist 
Rosmarie 


Ein schöner Frühlingstraum im Salzkammergut 


mit Hans Stüwe, Herta Worell, Hans Adalbert v.Schlettow 
Ery Bos, Olga Engl, Paul Otto, Curt Vespermann 


Liebe und Lachen, Humor und Herz, einSang von Jugend und Schönheit ! 


Schlagertexte: Ich möcht’ nicht nur mit Ihnen tanzen . . English Valse. Musik: Eberhard Storch und Walter Sieber 
Du bist entzückend, Rosmarie! Langsamer Foxtrot. Musik? Eberhard Storch u. Walter Sieber 


Jugendfrei! Jugendfrei! 


N 


$ Ein Film der Liebe! Ein Film des Humors! 
a: Ein Film für Sie! 
Foe Käthe von Nagy Karl Ludwig Diehl 
Hai in dem neuen großen Ufa- Tonfilm 
Br e e 

= kammer Die Freundin 

GN E 

Lichtspiele | SINES großen Mannes 


Beuthen OS. mit Jessie Vihrog, Hans Brausewetter, Th. Loos 
.: 415, 615, 89 er 
So: 2, 415 615, gm | Ausermählles Beiprogramm - Neueste Ufa-Tonwoche 


1 Beginn werktags 4, 85, 8%, Sonntags 2, 4%, 85, 9 Uhr 
; Erwerbslose zahlen werktags bis 5 Uhr 40 Pf. 


jeschäfts-Eröffnung| 


Am Sonnabend, dem 14. April 1934, eröffne ich 
in Zeuthen OS., Piekarer Straße Nr. 13, 
gegenüber der Hauptpost, ein Spezialgeschäft für 


Kaus- und Küchengeräte, Solinser 


Stafhlwaren, eiserne Beitstellen etc. 


Ich bitte höflichst, mein junges Unternehmen 
durch Ihren Einkauf gütigst unterstützen zu wollen, 


Theater 
S% Dyngosstraße 39 


Das. Tagesgespräch von Beuthen! 
Ein Spitzenfilm der Weltproduktion! 


Sechs Svauen 
und ein König 


Voll geistreichem Humor u. witziger Einfälle 
packend — unterhaltend 


Dazu ein Kurztonfilm u. die neueste Tonwoche 
Jugendliche haben keinen Zutritt! 


2 05 Martin Mier uf. 8 
Zweite woche! e N N ; Si 
Der Riesen-Erfolgstilm der Ufa _ Wenn das 
Jan Kiepura / Martha Eggerth — — j ; 
in Bir! r e 
Mein Herz ruft nach Dir! | A Aa Elektro -Ing ſteigt — 
Paul Hörbiger, Paul Kemp ? NS 5 z 1 8 ; À f ` 5 
de Theo Lingen, Trade Hesterberg uva. ill- Ami. i X u D A ; Dh 26 Jahre alt, tebia, di ne u 


Jan Kiepura singt und slegt! 
Ein Feuerwerk der guten Laune! 


ariſch, 314 J. als 


Wo.: 413, 615, 850 
Elektriker tätig, 


werden geg. Sicher ⸗ 
S0. : 230,415, 6ʃů, 8% 


ben Sie da nicht zurück — was 
gut iſt, darf nicht im Verborgenen 
sucht Stellung. blühn. Werben Sie deshalb Tag 


heit bei monatlich. 
Rückzahl. u. hoher 


Heute! — Zwei 1. Aufführungen! 


. Ni il in zaw: Hotel auf dem Ozean 


geſucht. Angeb. u. e 
I. w. 244 an die \ Wrüber Schwan i 
EE Gri. d. Bio. Bth. N bekan S 
am RING | Fritz Servos, der deutsche Komiker, en treie “ } SEN eira gi Eile. 


in seinem Lustspiel: Der sanfte Jakob Sypoth. od, Betlg. 


Außerdem die Tonwoche! Angeb. u. B. 1064 
Ala. d. G. d. 8. Bih. 


Verzinſg. baldigst -aber sagten, die A Zuſchr. erb. unter für Tag durch kleine Anzeigen 

in unſerer großen Heimatzeitung. 
Anzeigen in unſerem Blatt haben 
ſchon manches Unternehmen groß 
gemacht! 


B. 1061 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Großtonfilm in deutscher Sprache! 
Im Beiprogramm: 


Schwan elne 
Sich das Vertrauen: 


e EL 
ene deulschenkrauen! 


Der große Operetten-Erfolg! 


as * a 5 i : 7 V i 8 
Glückliche Reife f 
{ Beweis: Über 30 Jahre wird im Haush 
1 An e ee mit Magda Schneider, Max Hansen. 

2 e à Dazu das Lustspiel 


terprobe 

T m „ Lichtspiele p |gOrches 

h a i ) a en Kein b 15 5 1 m. Karl Valentin u Lisl Karlstadt 
Ab heute: i 5 e 


Re Der gewaltigste Groß-Tonfilm von Fritz Lang 


M 


Spannend, packend und sensationell von Anfang 
bis zum Ende, — Eine ganze Stadt sucht einen 
#0 Mörder. Wer u. woister? 10000 Mk. Belohnung. 


Dazu; Ein lustiges und seichhaltiges Beinrogramm. 


Mielgesuche 


DE vet, ſucht 
9 08 
4-2.- Wohnung 


ab 1. Juni. Bevor⸗ 
zugt Parknähe. 
Angeb. u. B. 1058 
a. d. G. d. 8. Bth 


Anläßlich der modischen Frisurenschau bleiben 


I sämtliche Friseurgeschäfte 


in Beuthen und Umgegend geschlossen 
15 Nicklaseh, Obermeister 


alt zum 
weichen, Waſchen, Scheuern, Neinemachen Schwan 
benutzt. Paket 24 Pfg. Doppelpaket nur 44 Pig 


Aeltere jüd. Dame 


mibi. immer N dunner. 


la Zinshaus, mit guter Penſion n , eee een ee ar 


4- Grundstücksverkeh. 


€ 


Beuthen 

Kneippverein. Heute, 20 Uhr, ſpricht Dr. med. 
Mehling öffentlich im Hörſaal der Höh. Techn. 
Staatslehranſtalt (Baugewerkſchule) am Moltkeplatz, 
Eingang von der Feldſtraße, 2 Treppen. 


Sudeten⸗ und Glatzer⸗Gebirgsverein. So. d. 14. 


jüngere Kraft, für ſofort 
geſucht. Angebote unter B. 1054 
an die Geſchſt. dief. Zeitg. Bth. 


Konzerthauſes. in Neiße abgegeben werden, in deſſen $ 
Kriegerverein Beuthen. Am 15. d. Mts., 15,30 Uhr, Dienſträumen die Eröffnung der An⸗⸗ M 
im Konzerthaus außerordentlicher Hauptappell. Mende- gebote in Gegenwart von den er⸗ WW 
nng, des § r der Samon bez. der Sterbekaſſe um ſchienenen Bewerbern ſtattfindet. 

der damit zuſammenhängenden weiteren Satzungsände⸗ Die Unterlagen für die Ausſchrei⸗ 
rungen. Et. Verbandsbeſt. letzte Meldefriſt zur SA. bung können bei 8155 an een 


az * 
Stellenangebote Frifeufe gute Lage v. Ben, bel gefunder a. die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuth. 
N I ſthen, nachweisbar milie mit Famil. 
Die Anzeige Brunch gn fr ee 11 ee in gute Berzinig., bei 118 1900 ana: 
rauche ſucht für Oberſchleſien bei verjallen Fächern, ſo⸗ſea. 30 00088 000 u. B. 
ist das erfolgreichste |tiserhinäioeft Seins eingeüpetsn|tont gefust. fini. Anganız, von| STNE. d. Sto. BiN. SED 
Nowak, hnellentſchl. Käu⸗ 
Werbemittel | Vertreter ee pertenes, fn sirèt; dingh. e el ll F [ 1 
— — — — Schriftl. Bewerbg.] unt. B. an d. 71 
gegen hohe Proviſſon. Ausführliche Zur] Vth., Kalideſtr. $: Gſchſt. d. Ztg. Bth. Zimmer 
Bekanntmachung! ſcriſten unter 2. 6. 3081 befördert mit guter Verpfle⸗ Ihrer Briefbogen u. Besüchskarten, 
R anea TAE „Midag“, Chemnitz, Poſtſtraße 11. Suche nach Berlin, Haushalt mit 3i gung ade Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
fik ar une gung V i S ; 
Berzins:- Kalender der Hotzenplotz unterhalb des Cyrus⸗ n ga atenn 6575 10 8), zum 1 d und Jun ge⸗ und Preislisten ist von 
Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pr. Wehres bei Deutſch⸗Raſſelwitz, Kreis end 8 i Köchin ſucht. Zuſchr. unt. entscheidendem Einfluß 
5 Neuftadt DS, 0 y mit Hausarb., ſauber, i. bürgerl. Küche] S. t. 243 an oi Erfol Ihre K 
werden öffentlich ausgeſchrieben, zur erf., Alt. 20-28 J., la Zeugn. Bedin-] Gſchſt. d. Ztg. Bth. auk den Erfolg. re Kundschaft 
e n N pung, za, u. 19 7 — 9 5 Wäſche soll doch einen vorteilhaften Ein- 
ca. ebm Bodenbewegung, i. Haufe, Ang. an r. Sarrazin, MEIRE ehe . 
ea. 14 500 qm Böſchungsarbeiten, Berlin Charloftenbg, Oldenburgallee 60 M Kaufgesuche; druck gewinnen —: das Aeußere und 
ca. 2 500 cbm Uferbefeſtigungen. i die Qualität Ihrer Angebote mũssen 
so Sie gebot mifen bis fpäteftens Registrier- deshalb übereinstimmen. Lassen 
d. Mts., 20,30 Uhr, Familienabend in der Diele des Sonnabend, den 21. 4. % ver —— ** ER Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
mittags 9 Uhr, bei dem Flußbauamt 5 85 x > a 
8 ab s Zwei tüchtige Kasse stellen; unsere Leistungen werden 
° zu kaufen geſucht.] Sie befriedigen. 
Abonnentenw (innen) g e. 8.10 
e erber ! en a. d. G. d. 8. Bth. Im geschäftlichen u. privaten Leben 
| See senen In ende alle Pas erste Beben] : ee. o oder na 
N. II bis 15. d. Mts, Bauamt in den Dienſtſtunden einge⸗ werden festes Gehalt, hohe Provisionen und Fahrgeld-Vergütung. E Jederzeit == [erfolg immer 


Evangeliſches Männerwerk. Sonntag, 20 Uhr, Ver- ſehen ober gegen Zahlung von 1,— RM. Berücksichtigung finden nur Kräfte, die in der Bezieherwerbung 
ſammlung des Evangeliſchen Männerwerks, Gruppe A, und Doppelporto in beſchränktem ume e sehr erfahren sind und Bild, Zeugnisabschriften und selbstge- 
(früher Evangeliſcher Männerverein) im Gemeindehaufe, fange bezogen werden. j penegen ae: ee en unter 155 EEK an 

Evangeliſches weibliches und männliches Jugendwerk. Neiße, den 12. April 1984, Die lee ee der een ED a une OS 


Die Jungmädchen⸗, Jungmänner⸗ und Jungſcharſtunden Provinzial Flußbauamt Reiße, 
finden in der gewohnten Weiſe ſtatt. Kochſtraße 8, 


werbebereit] der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, 


der „Ostdeutschen 
Morgenpost“. -ME 


eine Anzeige in 


` 


i 
x J 


Beuthen, 12. April. 


(Eigener Bericht)] 


j 


In einer Verſammlung des KDAJ. hielt Stadtbaurat Stütz einen ſehr auf⸗ 
ſchlußreichen Vortrag über die ſtädtebauliche Entwicklung der Stadt Beuthen. 


Intereſſant war 


darin die Mitteilung, daß die durch die Sünden der vergangenen Baupolitik hinterlaſſenen Baulücken inner⸗ 
halb des engeren Stadtgebietes zu ſammenaddiert eine Länge von 20 Kilometer haben. Da die Stadt 
Beuthen aus den bekannten Arſachen nur noch eine geringe Ausdehnungsmöglichkeit hat, iſt es immerhin erfreu⸗ 
lich, daß in dieſen Baulücken noch Wohnungen für ſchätzungsweiſe 2000025000 Volksgenoſ | en unter⸗ 


gebracht erden können. 


Stadtbaurat Gtit begann feinen Vortrag 
im le mit einem ausführlichen ge⸗ 
ſchichtlichen Rü blick, ohne den die bau⸗ 
lichen Gegebenheiten der Stadt Beuthen nicht zu 
verſtehen ſind. Das heutige Geſicht der Stadt 
Beuthen mag den Anſchein erwecken, als ob Beu⸗ 
then eine ſehr junge Stadt ift, zumal die Zahl der 
aus der Zeit vor 1850 datierenden Gebäude 
äußerſt gering iſt. Dem iſt aber nicht ſo. Schon 
faſt ein Jahrtauſend iſt Beuthen Stadt. 
Schon aus einer Urkunde aus dem Jahre 1139 
geht hervor, daß auf dem St.⸗Margaret⸗Berg eine 
Kloſterniederlaſfung beſtand. Unter den Piaſten, 
die deutſche Siedler Handwerker und Bergleute 
heranzogen wurde Beuthen eine Stadt dent- 
her Bürgerfreiheit, die erſten Stadt⸗ 
mauern wurden 1233 errichte. Das ſtädtebauliche 
Bild mag freilich e primitiv geweſen fein, wie 
man aus einer Eredigt des damaligen Piar: 
rers von St. 
gebeten wurde, die Kirche mit neuen Türen zu 
nerſehen, damit die ſich frei herumtreibenden 
Schweine und Hun de nicht eindringen konn⸗ 
ten. Durch ſchwere Feuersbrünſte, fo 1363 und 
1515 erlebte die aufſtrebende Stadt immer wieder 
große Rückſchläge, dazu kamen häufige kriegeriſche 
Ueberfälle, Seuchen uſw. die es erklärlich machen, 
daß von dem alten Beuthen ſo gut wie gar nichts 
übrig iſt. Waren doch noch im 16. Jahrhundert 
die Dächer zum größten Teil mit Stroh und 
Schindeln gedeckt. 


1532 hatte Beuthen nach einer 
Urkunde 170 Häuſer. 


ð 
Immer wieder ift in den alten an son 
wüſten Plätzen die Rede, auf denen ſich keine 
Anſiedler wieder fanden. Daß Beuthen aber 
Stadt war und ſich ſo nennen durfte, darf man 
zumindeſt aus dem Beſtehen eines Stadt⸗ 
tellers ſchon im Jahre 1475 entnehmen, in 


arie entnehmen muß, in der 


heute jo manches Häßliche oder Unzweckme 


deſſen Gewölben ſich die Beuthener an Wein, 
Met und Schweidnitzer Bier erlabten. 


Der Aufſtieg Beuthens begann mit 
der Erſchließung der Boden⸗ 
ſchätze, 


die erſt unter den Hohenzollern in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts in größerem Maße 
einſetzte. Die erſte Kohlengrube wurde 1786 von 
dem Grafen Reden errichtet. Trotzdem hatte 


Beuthen 1820 erft 2000 Einwohner, 1831, -aljo 


vor hundert Jahren, waren es kaum 3000. Dann 
aber ſetzte eine ſprunghafte Entwicklung ein, 
die durch die Einwohnerzahlen von 1850 (7000), 
1870 (16 000), 1890 (31.000) und 1900 (41.000) ge⸗ 
kennzeichnet iſt. 


Auf die damit zuſammenhängende 
ſtädtebauliche Entwicklung d eingehend, 
betonte Stadtbaurat Stütz, daß bis um die 
Jahrhundertwende von einer i 

lanung und harmoniſchen Geital- 
tung des Stadtbildes kaum die Rede ſein 
könne. Die Stadt wuchs, wie es der augenblick⸗ 
liche wirtſchaftliche Ruben ergab. Wenn wir, 
äßige wie 
zu enge Straßen, Baulücken, kahle Seitenfronten 
und düſtere Hinterhäuſer finden, jo "it daran 
keineswegs etwa nur die Beengung durch die In⸗ 
duſtrialiſterung ſchuld. Sehr nachteilig erwieſen 
ſich manche bauliche Beſtimmungen, jo zum Bei- 
ſpiel daß die Anlegern ge für Stra⸗ 
Benunterhaltung je nach der Länge der bebane 
ten Straßenfront erhoben wurden. Das 
führte bei den pripaten Bauherrn zu dem Be⸗ 
ſtreben, möglichſt tiefe Grundſtücke zu erwerben, 
und die Bebauung von Eckplätzen, wo doppelte 
Anliegerbeiträge zu entrichten waren, zu ver⸗ 
meiden. Erſt in der Nachkriegszeit ſind durch 
die Initigtive des Stadtbauamtes dieſe nach⸗ 
teiligen Beſtimmungen geändert worden. Viele 


ſchnelle 


VVVVVVVVVVVJV%V%V%V%Vöͤͤ A a a a und Wiſſonſchaft] das Deutſche Theater in Bromberg 


„Ariſch“ ein germaniſches Wort 


Forſchungsergebniſſe eines Königsberger Gelehrten 


Profeſſor Wolfgang Krauſe von der Univer⸗ 
Mbit Königsberg i. Pr. ift es gelungen, feft- 
zustellen, daß das Wort „ariſch“ auf einem der 
berithmteiten altnordiſchen Runenſteine 


der Völkerwanderungszeit vorkommt. Die 
„Königsb. Allgem. Zeitung“ berichtet darüber 
folgendes: 


Der jetzt jo piel gebrauchte Ausdruck „ariſch“ 
bezw. „Arier“ geht auf eine Benennung zurück, 
die zwei uns ſtamm⸗ und ſprachverwandte Völker, 
die Inder und die Sranier, ſich in ihren 
älteſten Schriftdenkmälern ſelbſt beilegen, um 
durch dieſen Ehrentitel von den unterworfenen, 
fremdraſſigen Völkern zu unterſcheiden. Die 
Grundbedeutung des altindiſchen Wortes arya 
dürfte etwa „edel“ ſein. Auch die Kelten, das 
alte Nachbarvolk der Germanen, beſaßen ein 
ee Wort im ber Bedeutung „Fürſt, 

In unſerer germaniſchen Sprachfamilie 
laubte man bisher, das entſprechende Wort höch⸗ 
tena in einigen alten Perſonennamen wiederzu⸗ 1 
finden, ohne daß hier der wirkliche Zuſammen⸗ 
hang mit jenem altindiſchen arya geſichert er⸗ 
ſchien. Nun taucht, wie Pror. Wolfgang 
Kranfe feſtſtellt, das geſuchte Wort auf einem 
der berühmteſten altnorwegiſchen Runenſteine 
der Völkerwanderungszeit auf, und zwar an einer 
bisher verleſenen und daher arg umſtrittenen 
Stelle der Inſchrift. Es handelt ſich hier um 
den wohl der Zeit um 400 n. Chr. angehörenden 
Stein von Tune, der jetzt im Garten der 
Universität Os lo ſteht. Die beiden lebten, bis⸗ 
lang mißverſtandenen Worto auf der Rückſeite 
des Steins lauten: arſostez arbijano „die 
aviſchſten (gleich die edelſten) der Erben“. Die 
geſamte Inf ſchrift auf der Rückſeite ergibt einen 
einleuchtenden Sinn: „Mir, dem Wodurid, berei- 
teten drei Töchter den Stein, das Erbmahl] 
(aber) die edelſten der Erben.“ 

Der Stein von Tune lehrt uns oio daß ivir 
Germanen mit noch mehr Recht, als wir bis⸗ 
her annahmen, den Ausdruck, „ariſch“ bezw. 
„Arier“ anm Mac auf uns beziehen dürfen, 

py erit den e über den Ganges 
Mm mi 


Sachſen 


Die Deutſche Bühne in Bromberg 
ſchloß ihre 14. Spielzeit mit einer Aufführung! d 
von Forſter⸗Burggrafs „Robinſon ſoll nicht 
ſterben“. Auch in dieſem Jahre zeichnete ſich] S 
das Theater durch gediegene Aufführungen und 
einen durchgehend wertvollen Spielplan 
aus. Im ganzen wurden 15 Stücke gegeben, von 
denen zwei durch die Bühnen in Thorn und 
Därſch.au als Gaſtaufführungen geſpielt wur- 
den. Als Höhepunkt müſſen Sophokles' „Oedi⸗ 
pus“, Schillers „Fiesko“, Graffs „Heimkehr des 
Matthias Bruck“ und Grieſes „Menſch aus Erde 
gemacht“ vermerkt werden. Die etwa zehn⸗ 
tauſend Perſonen umfaſſende deutſche Ge⸗ 


meinde in Bromberg erkannte die Tätigkeit 


ihres Theaters durch regen Beſuch an, jo 
daß das Weiterbeſtehen des Theaters für 
die nächſte Spielzeit geſiche rt. ſcheint. 


Kein erſter Wiese beim ſächſiſchen Feſt⸗ 
ſpiel⸗Wettbewerb. Der ſächſiſche Reichsſtatthalter 
Me zur Erlangung eines Feſtſpiels für ben 
. Mai ein Preisausſchreiben erlaſſen, 
deſſen Ergebnis jetzt veröffentlicht wird. Nach 
eingehender wiederholter Prüfung iſt der Statt⸗ 
halter zu der Anſicht gelangt, daß leider keinem 
der eingereichten Werke die letzte Reife zuerkannt 
werden kann. Daher wird der ausgeſetzte Preis 
von 500 Mark nicht zur Verteilung kommen. 
Andererſeits befanden ſich unter den zahl reichen 
Arbeiten einige, in denen Anſätze zu einem 
künſtleriſch wertvollen Spiel zu finden ſind, und 
daher wurden auf Anregung der Landesſtelle D 
des Propagandaminiſteriums drei 
Arbeiten mit einem Anuerkennungspreis von 
100 Mark bedacht. (Es iſt heute auch für den 
begabten Schriftſteller noch ſchwer, ein Spiel zu 
ſchreiben, das den Anforderungen eines Frei⸗ 
lächt⸗ Volksſchauſpieles ganz entſpricht, 
denn das Werk joll ja der künſtleriſche Ausdruck 
eines ganz neuen Lebensgefühles und eines neuen 
Lebensſtils ſein. Wenn der Nationalſozialismas 
als Weltanſchauung und Lebensſtil einem jeden 
Volksgenoſſen erft zur Selbſtverſtändlichkeit ge- 
worden iſt, wird das große nationale e 
Kunſtwerk ganz von ſelbſt erſtehen. D. Red.)] 


Farbeninönſtrie, zum Ordinarius für 


Fluchtlinienpläne, die von 
geſtellt und von der Stadt genehmigt wurden, 
ſind aus unverſtändlichen Gründen jpäter nicht 
ausgeführt worden. Dazu kam, daß 
Grundſtückpreiſe in der Vorkriegszeit ins 
Ungemeſſene ſtiegen. Während man im 17. Jahr⸗ 
hundert in Beuthen ein ganzes Haus für 
40 Taler erwerben fonnte, koſtete in der Vor- 
kriegszeit an verſchiedenen Stellen wie an der 
oberen Bahnhofſtraße der Quadratmeter 
bereits 300 Mark, ein Preis, der ſelbſt in 
der Reichshauptſtadt ungewöhnlich wäre. In die 
Jahre von 1880 bis 1910 fällt die ſtärkſte Cnt- 
wicklung der Induſtrie, die ſich zugleich den größ⸗ 
ten Teil des Bangeländes um Beuthen ſicherte. 


Ein zielbewußter Städtebau ſetzte vor 
allem in der Nachkriegszeit ein: 


man begann Baulücken zu ſchließen und 
planmäßig Grundſtücke zu erwerben. Durch die 
Enteignung eines vierzig Morgen großen Grund⸗ 
ſtückes auf dem Großfeld, das dann gegen hundert 
Morgen im Norden der Stadt von der Schleſa 


eingetauſcht wurde, begann die Bildung böllig 
neuer ohnviertel. Auch durch 
Stadtrandiiedlung konnte weiter zur 


Auflockerung des Stadtbildes beigetragen werden. 
Trotzdem iſt noch ſehr viel zu tun, 
die heute noch in der Stadt vorhandenen Bau 


durch Verſuche feſtgeſtellt, 


TTT ſtatt SOS 


Der neue Notruf 


v der Schiffahrt ‚haben ich ſeit Jahren die 
Wen a, (Save 81 Souls, d. h. Ret⸗ 
tet Unſere Seelen) als drahtloſer Notruf in 
Gefahr befindlicher Schiffe eingebürgert. Von 
r Schiffahrt hat ſich die Bezeichnung SOS. 
auch. auf andere Gebiete übertragen. Jetzt ſoll 
SOS. als Notruf verſchwinden. In der Schiff⸗ 
fahrt ſind ſeine Tage jedenfalls gezählt. Man hat 
daß die Morſezeichen 
TTT (T wird dargeſtellt durch einen Strich] die 
Aufmerkſamkeit raſcher und ſicherer auf ſich ziehen 
als das Zeichen SOS. Die Entſcheidung wurde 
dann durch die Erfindung eines automatischen 
Signal⸗Aufnahmeapparates herbeigeführt. 


Richtlinien der damaligen Regierung zurückzufüh⸗ 

ren iſt, in denen man in den reinen Wohnſtraßen 

eine größere Breite nicht für erforderlich hielt. 
n ſeinem 


Ausblick in die Zukunft 


ging Stadtbaurat Stütz davon aus, daß die heu⸗ 
tige Regierung mit Recht der Entwicklung von 
waſſerkbpfähnlichen Großſtadtgebilden Einhalt gt- 
bieten möchte und daß das Ziel eine Auflocke⸗ 


Privaten auf founna des Städtebildes ift, die zum Teil mit der 


Arbeiter in ländliche 


Ausſiedlung vieler 
Durch die Enge 


Gegenden erreicht werden ſoll. 


dief des Raumes gebietet ſich dieſe Ausſiedlung auch 


in Beuthen, und es ſind bereits Anſätze dazu vor⸗ 
handen, deren weitere Entwicklung jedoch von 
einer Verbeſſerung der Verkehrsverbin⸗ 
dungen abhängig iſt. Obgleich die Wohnungs⸗ 
bautätigkeit in Beuthen 155 rege iſt, kann man 
jedoch keineswegs davon ſprechen, daß über den 
Bedarf hinaus gebaut würde. 


Bei den zuletzt vergebenen 90 Woh- 
nungen haben sich über 1000 In- 
teressenten gemeldet, und der 
augenblickliche Wohnungsbedarf 
kann in Beuthen noch auf 2000 
Wohnungen geschätzt werden. 


Uebrigens ſah man auch in Friedenszeiten einen 
Wohnungsüberſchuß von I—1,3 Prozent als das 
Normale an. Wenn in Beuthen einmal dieſer 
A erreicht iſt, wovon wir noch ſehr weit 


die entfernt ſind, dann könne erft eine plan mäß ige 


Wohnungsfürſorge beginnen, deren Ziel 
der Abbruch von Hinterhäuſern, lichtloſen Wohn⸗ 


betragen doch] gebäuden und das Verbot der Vermietung bon 


Keller⸗ und Dachwohnungen ſei. Jeder Volks- 


lücken eine Länge von run d 20 Kilometer, genoſſe habe Anſpruch auf eine geſundheitl I ein⸗ 


ein Raum, auf dem man Wohnſtätten für 20 000 wandfreie 
Ein] regierung unterſtützt bereits heute dieſe 


bis 25 000 Volksgenoſſen errichten könnte. 


anderer Nachteil ift, daß man verſchiedene, bes bungen durch Mittelhergabe 


reits ausgebaute Straßen nicht dem Gelände an⸗ ſanie rung. 
So muß⸗ Pro vbl em in Beuthen nicht zu löſen. 


gepaßt, ſondern zu hoch gelegt hat. 
915 am Reichspräſidentenplatz und am Wilhelms- 


platz die Häuſer beſonders tief fundiert werden, | dankte dem Redner für ſeine Ausführungen. 


i 
Beſtre⸗ 
Altſtadt⸗ 
auch dieſes 


ordentliche Wohnung. Die 
sur 


Aus eigener GE jet 


Kampfbundleiter, Architekt Eidmann, 
Nach 


Der 


was die privaten Unternehmer naturgemäß vom] einer Pauſe folgte die Verteilung bon Mitglieds. 


Bauen abſchreckte. Noch in der 


Nachkriegszeit büchern und die Bekanntgabe von Mitteilungen. 


find viele Straßen wie zum Beiſpiel die Eichen-] Zum Abſchluß der Verſammlung hielt ſtellvertre⸗ 
dorffſtraße, aus Sparſamkeitsgründen viel au tender Kreisſchulungsleiter Pg. Nehiger einen 


was übrigens auch 


Hochſchulnachrichten 


Der Reichsſtatthalter in Württemberg har den 
Ordinarius an der Uniberiität Kiel, Prof. Dr. 
Hermann Dold, zum Ordinarius für Hygiene, 
Serologie und Geſchlechtskrankheiten an der 
. Tübingen ernannt. — An dev 
Techniſchen Hochſchule Karlstuge wurde Re⸗ 


eng angelegt worden. 


gierungsbaurat Dr. Ing. Heinrich Wittmann, die 


Leiter des anorganiſchen Laboratoriums ne: 
hemi⸗ 
ſche Technik ernannt. Der Lehrſtuhl für 
öffentliches Recht an der Univerſität Tübin- 
gen, der durch die Entpflichtung von Prof. Karl 
Sartorius frei geworden iſt, iſt dem Ordinarius 
an der Uniperſität Marburg, le 
a. D. Prof. Dr. jur, Dr. phil. h. e. Felix Genz- 
mer, angeboten worden. 1920 nahm Prof. Genz⸗ 
mer den Ruf als „Irdinarins an die Univerſität 
Roſtock und 1922 den an die Univerſität War- 
burg als Nachfolger von Prof. Schücking an. 
Seine Veröffentlichungen bewegen ſich vornehmlich 
auf dem Gebiet des öffentlichen Rechts und der 
älteren, befbnder3 altnordiſchen Germaniſtik. 


* 


4 Der holländiſche Pharmakologe Prof. Goeſter $. 
Im 62. Lebensjahr ift in Leyden der Prof. 
für Pharmakologie an der Univerſität Leyden, 


Du Leonard Emelius Goeſter, geſtorben. Prof. Heinrich T 


Goeſter hat längere Zeit i in der ſüdafrikaniſchen 
Union gewirkt 
* 


895 die Hiſtoriſchen Reichskommiſſion berufen. 
Der Reichspröſident hat für die Dauer von d 
Jahren den Geh. Hofrat Prof. Dr Oncken 
Berlin-Dahlem zum Vorſitzenden, den 
direktor der Preußiſchen Staatsarchive, Prof. 

Dr Brackmann in Berlin⸗Dahlem zum erſten 
ſtellpertretenden Vorsitzenden und ben Geh. Hofrat 
Prof. Dr Bran en burg 
zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden der Hiſto⸗ 
riſchen Reichskommiſſion ernannt, 


Aerzte und Eugenik. Der Deut 0 e Aerzte⸗ 


bereinsbund hatte Anfang 1933 ſeine Mit⸗ „Matthäuspaffion“ zur Aufführung. 


1 0 zur Bearbeitung das Themas: „Auf 
welchem Wege können ſich praktizierende Aerzte 
an erbbiologiſcher und eugeniſcher Forſchung oder 
Materialbeſchaffung beteiligen?“ au ſgefordert. 
Für die beſten Arbeiten waren Preiſe 


—— k——....xx.... ̃ ͤꝗſ! n ͤ˙ͤuQd— * ² .ww m ··˙̃ ˙—˙ Q Vortrag über die nordiſche Nafi e 


in Leipzig zum reiches B 


Den erſten Preis erhielt Pr Wil helm 
Niederlan d in Gailingen (Buben), den zwei⸗ 
ten Dr Hans Fiſcher a Herveit/Doriten. i. W., 
und den dritten Dr R. Klauſer in Koburg. 


Steigendes Kunſtintereſſe im Volke 


Wpr, Die großzügige Kulturpropaganda 
der Nationalſozialismus nach der Macht⸗ 

ergreifung trieb, trägt bereits jetzt NEO wie 
eine intereſſante Statiſtik der Berl rliner Stant- 
lichen Muſeen zeigt. Danach haben in der Zeit 
vom 1. Januar bis zum 31. März 446645 Mien- 
ſchen die Staatlichen Muſeen beſuchet 

gegenüber 229 565 Beſuchern in der entſprechen⸗ 
den Zeit des Vorjahres. Das bedeutet eine Stei⸗ 
gerung von über 90 Prozent und iſt umſo er⸗ 
ſtaunlicher, als das Zeughaus, das nach wie 
vor eins der beſuchteſten Berliner Muſeen ijt, 
wochenlang geſchloſſen war. Mag nun auch ein 
Teil der Beſucherzahl ſich aus den Führungen 
von Schulen und Organifationen zu; janmenjeben, 
jo ift ohne Zweifel doch ein ſtark vermehrtes 

Kun ſtintereſſe feſtzuſtellen, denn Führungen 
haben in jedem Jahre ſtattgef unden, ſie find. alio 
auch in der niedrigen Besucherzahl des Vorjahres 
enthalten. 


Weltuntergang im Paradies. „Spannungsroman von 
Tiaden. (onenn & Laiblins Verlag, Neit- 
singen, Preis 2,85 RM.) — Wir haben hier einen der 

erſten großen deutſchen Siedler romane: Au den 
Ufern des Parana haben Deutſche eine neue Hei⸗ 
mat gefunden. Sie kann ihnen die alte nicht in 

vollem Maß erſetzen, denn der Deutſche hängt mit allen 
Fajen feines Herzens an feinem deutſchen Vaterland. 


rei Aber man hat ſie in der Fremde mit offenen Armen 
in aufgenommen, hat ihnen Land gegeben, das ſie be⸗ 
General-] bauen und als Eigentum betrachten können. 


Als 
Pioniere des Deutſchtums halten ſie die deutſche Fahne 
hoch. Von dieſem deutſchen Gedanken iſt der ganze 
Roman erfüllt. Tiaden ſtellt Geſtalten vor unfer 
Auge, die N feſſeln — ein ſtarkes, erbauungs⸗ 


Joh. Seb. Bachs Matthäuspaſſion. Am Sonnabend 
(19,30) und am Sonntag (17) gelangt in Kattowitz 
und Königshütte in den dorkigen evangeliſchen 
Kirchen unter Leitung von Prof. Fritz Lubrich Bachs 
Es wirken mit: 
Erikg Rokyta, Wien (Sopran), Gertrud Gottſchalk (Alt), 
Karl Brauner, Breslau (Tenor), Fred Driſſen, Berlin 
(Chriſtus), Frik Friedrich (Baß), der Meiſterſche Ge- 
ſangverein, die Chorvereinigung Königshütte, ein Kna. 
benchor, Fritz Henſchle (Orgel), Hans Dierich (Klavier) 


angelebi, loas Opernorcheſter Kattowig, 


Bekämpfung der Schwarzarbeit 


In der Preuß. Geſetzesſammlung iſt eine 
Polizeiverordnung zur Bekämpfung der, 
Schwarzarbeit veröffentlicht, deren wichtigſter 
Paragraph lautet: 


„Wer Perſonen, von denen er weiß oder 

wiſſen muß, daß ſie Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützung beziehen, gegen Entgelt beſchäf⸗ 

tigt, wird mit Geldſtrafe bis zu 

150 Mark, in beſonders ſchweren Fällen 

mit Haft bis zu zwei Wochen 
beſtraft.“ 


Hierzu iſt zu bemerken, daß die Bekämpfung der 
Schwarzarbeit im Intereſſe der Wiedereingliede⸗ 
rung der Erwerbsloſen in einen geordneten Ar⸗ 
beitsprozeß unbedingt notwendig ift und daher 
rückſichtslos durchgeführt werden wird. 
Wer Schwarzarbeiter beſchäftigt, begeht ein Ver⸗ 
brechen an den arbeitsloſen Volksgenoſſen und 
kann nicht ſtreng genug verurteilt werden. 


Direktor Wendehorſt 
l Kreisfeuerwehrführer 


Auf Grund des Geſetzes über das Feuerlöſch⸗ 
weſen hat der Regierungspräſident den Direktor 
der hieſigen Höheren Techn. Staatslehranſtalt für 
Hoch⸗ und Tiefbau, Reinhard Wendehorſt, 
zum Vorſitzenden des neu gebildeten Kreis⸗ 
feuerwehrverbandes Beuthen ⸗Stadt 
mit der Dienſtbezeichnung „Kreisfeuerwehrführer“ 
ernannt. \ 


„Das Tier in der bildenden Kunſt“ 


Ausſtellung im Landesmuſeum 


Da die Ausſtellung des Kampfbundes für 

deutſche Kultur „Schleſiſche Kunſt in Schwarz⸗ 
Weiß“ in allen Bevölkerungsſchichten nach wie 
vor größtes Intereſſe findet (über 15000 Be- 
ſucher wurden bis jetzt gezählt), wird dieſe bis 
zum 29. April verlängert. Ein nieder⸗ 
ſchleſiſcher Künſtler ſchreibt: „Daß Ihre Mus- 
ſtellung eine ſolch hohe Beſucherzahl aufweiſt, iſt 
ein außerordentlicher Erfolg, um den Sie manche 
Großſtadt mit langer Kunſttradition benei⸗ 
den kann“. Das Ergebnis über 10 000 
Stimmzettel mit dem Publikumsentſcheid 
„Welches Bild gefällt mir am beſten?“ wird 
demnächſt bekannt gegeben. 
Vom 15. bis 29. d. Mts. wird der Ausſtellung 
eine Sonderabteilung des bekannten Gra- 
phikers Hans Jäger, Dresden, „Das Tier in 
der bildenden Kunſt“ (70 Blatt Graphik) einge⸗ 
gliedert. 
ragenden Arbeiten bereits in den Muſeen Ber⸗ 
lin, Dresden, Leipzig, München, Hannover, Lon⸗ 
don, New Pork, Rocheſter und Waſhington ver- 
treten. Jeder heimiſche Kunſtfreund und Tier⸗ 
liebhaber ſollte dieſe Gelegenheit benutzen, ſolche 
Originalkunſt in meiſterhafter Beherrſchung 
kennen zu lernen. j 

Jeder Beuthener beſucht bis 29. d. Mts. die 
Kunſtausſtellung im Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
muſeum. Der Eintritt ift frei! Der 500. Be- 
ſucher am Sonntag, dem 15. d. Mits., hat das 
Recht, ſich eine Graphik aus der Sonderausſtel⸗ 
lung „Das Tier“ nach Belieben zu wählen (im 
Werte bis 20 Mark), da der Künſtler ein Blatt 
für Werbezwecke koſtenlos zur Verfügung geſtellt 
hat. Wer will glücklicher Gewinner ſein? 


| Das neue Schuljahr 
in der Adolf⸗Hitler⸗Oberrealſchule 


Unter der Leitung ihres neuen Direktors Paul 
Kronenberg trat die Adolf⸗Hitler⸗Oberreal⸗ 
ſchule am Dienstag in das Schuljahr 1934/35 ein. 
Nach dem Gottesdienſt verſammelten ſich Lehrer 
und Schüler der Anſtalt in der Aula. Hier 
wandte ſich der neue Leiter in kürzen, von ehr- 
licher Begeiſterung für das Reich Adolf Hit- 
lers durchglühten Worten an das Lehrerkolle⸗ 
gium und die Schülerſchaft. Allgemein freudige 
Zuſtimmung fand ſeine Abſicht, eine Schulge⸗ 
meinſchaft zu ſchaffen, die Leiter, Lehrer und 
Schüler zu einer Einheit verſchmelzen ſoll. Nach 
dem Geſange des Deutſchland⸗ und des Horſt⸗ 
Weſſel⸗Liedes erfolgte die Hiſſung der Flaggen 
und die Flaggenehrung, Hierauf fand die 
Einrichtung der einzelnen Klaſſen und die Muf- 
nahme neuer Schüler ſtatt. 

Die Anſtalt zählt insgeſamt zehn Klaſſen. 
Im Lehrkörper find nur geringe Ver⸗ 
änderungen eingetreten. Außer dem nach 
Neuſtadt verſetzten früheren Leiter, Oberſtudien⸗ 
direktor Dr Wolko, ſchied noch Stud.⸗Aſſeſſor 
Dr Kosler aus dem Lehrkörper der Oberreal⸗ 
ſchule aus. Er wurde an das hieſige Realgymna⸗ 
ſium verſetzt. Stud.⸗Rat Janſſen iſt auf vier 
Wochen krankheitshalber beurlaubt. Zur unent⸗ 
geltlichen Dienſtleiſtung wurde für einige Wochen⸗ 
5 Stud.⸗Aſſeſſor Ebert der Anſtalt zuge⸗ 
teilt. 


Fahrt der IMF. nach Breslau 


Am 21. April wird in der Breslauer Jahr⸗ 
hunderthalle das Amt Volkstum und 
Heimat“ der NS. ⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ feierlich eröffnet. Jedes Mitglied der 
Deutſchen Arbeitsfront kann für den Betrag von 
4.— RM. (Hin⸗ und Rückfahrt Beuthen —Bres⸗ 
lau] an der Feier teilnehmen. Anmeldungen 
hierfür bis zum 16., 18 Uhr, in der Geſchäftsſtelle 
der DUF., Deutſches Haus. 


Der Künſtler ift mit feinen herpor⸗ y 


Alle ſchaffenden deutſchen Volksgenoſſen 
gehören in die Deutſche Arbeitsfront! 


Anmeldungen nehmen nur die Geſchäftsſtellen 
der NSBO. und DAF. entgegen. 

In Beuthen: Deutſches Haus, Moltke⸗ 
platz, werktäglich 9 bis 20 Uhr. 

Mitglieder der NSA OV. zahlen eine Beis 
tragsklaſſe niedriger, Kameraden der SA. und 

S. nur halbe Beiträge. £ 


SD. 


Werbeumzug der Arbeitsfront 


NSBO. und DAF. veranſtalten Sonn⸗ 
abend, 14, 18 Uhr, einen Werbemarſch vom 
Waſſerturm durch die Straßen der Stadt. Muſik, 


Sprechchöre und Transparente werden die Be⸗ S 


völkerung auffordern, ihren Eintritt in die 
Arbeitsfront zu erklären. Jedes unifor- 
mierte Mitglied wird aufgefordert, ſich am 
Werbemarſch zu beteiligen. 


der neue Hallenbadprozeß 
am Landgericht 


Vor der unter Vorſitz von Landgerichtsdivek⸗ 
tor Himml ſtehenden Zivilkammer des hieſigen 
Landgerichts wurde heute ein neuer Hallen⸗ 
badhrozeß in feinen erſten Anfängen geführt. 
Den Aulaß dazu bot eine Klage der Firma 
Walter gegen die Stadt Beuthen wegen Zah⸗ 
lung von rund 35000 Mark, die aus der Bau⸗ 
zeit vor und kurz nach dem im Oktober 1929 
erfolgten verhängnisvollen Deckeneinſturz 
im mun vollendeten Hallenbad errechnet it. 

Die Firma Walter fordert in dieſer Klage 
zunächſt den Betrag von 8900 Mark als Er⸗ 
gebnis einer Schluß abrechnung. Von dieſem 
Betrage beanſprucht die Stadtverwaltung aber 
80 Prozent als Erſatz für Koſten für Probe⸗ 
belaſtungen, die die Stadt 11 000 Mark qe- 
koſtet haben. Dabei beruft ſich die Stadt auf die 
Beſtimmungen der Verdingungsordnung, wonach 
Fehler die Baufirma zu beſeitigen. bezw. die 
Koſten dafür aufzubringen hat. Eine zibeite in 
der Klage gegen die Stadt geltend gemachte For⸗ 
derung der Firma läuft auf Erſtattung von 
829 Mark für durch die Firma durchgeführte 
Probebelaſtungen hinaus. Dieſe till ſie 
auf Beſtellungen der Stadt bveiſungsgemäß 
durchgeführt haben. Weiter fordert die Klägerin 
23600 Mark Werklohn. Schließlich klagt 
die Firma 2300 Mark für ein Gutachten ein, 
das ſie ſich von dem Gutachter Dr Färber, 
Breslau, über die Frage habe geben laſſen, ob 
die Stadt von Mängeln ſprechen könne. Dieſes 
Gutachten, das die Mängelrügen verneint, 
war nach Meinung der Klägerin notwendig, um 
a entſcheidende Grundlage für die Klage zu 

n. 

In dem heutigen Termine, in dem die Stadt 
durch Juſtizrat Patzer und die klagende 
Baufirma durch Rechtsanwalt Dr Scheja ver⸗ 
treten wurde, wurde beſchloſſen, Beweis zu 
erheben. Es folen dazu auch die Akten 
aus dem Hallenbad⸗Strafprozeß hr 
angezogen werden. In dieſem wurde der In⸗ 
haber der Firma von der Anklage eines Ver⸗ 
ſchuldens des Einſturzes freigeſprochen. 


Rückſichtsloſer Autofahrer 
überführt ein Kind 


Am Donnerstag wurde an der Ecke Hinden⸗ 
burgſtraße / Kurfürſtenſtraße in 
der fünf Jahre alte Franz Otlik aus Miecho⸗ 
witz von einem Perſonenkraftwagen überfah⸗ 
ren und ſchwer verletzt. Während ſich die Mut⸗ 
ter um das Kind bemühte, fuhr der Perſonen⸗ 
kraftwagen davon. 

* 


* 80. Geburtstag. Eiſenbahnpenſionär Johann 
Plachta, Hohenzollernſtraße 4, feiert heute ſei⸗ 
nen 80. Geburtstag in körperlicher und gei- 
ſtiger Friſche. 

* 

* Schömberg. Der Schu llu ug abend der 
NSDAP. bei Grisko wurde von Ortsgruppen⸗ 
leiter Pg. Serwinſki eröffnet. Lehrer Pu⸗ 
ftelmit hielt den erſten Vortrag mit dem 
Thema: „Adolf Hitlers Leben als 1 
deutſcher Art“. Pg. Brandl ſprach über 
„Oeſterreichs Sendung“. Pg. Serwinſki 
dankte für die Ausführungen. Die Mandolinen⸗ 
Abteilung des Schrammel⸗Orcheſters der NSI. 
verſchönte den Abend. 

* Rokittnitz. Das Knappſchaftslaza⸗ 
rett erhält meue Waſſerzufuhr. An der 
Straßenkreuzung ſind bereits die notwendigen 
Erdarbeiten in Angriff genommen worden. um 
das Knappſchaftskrankenhaus an das hieſige 
Waſſernetz anzuſchließen. Bisher war die Waſſer⸗ 
verſorgung anders geregelt. i 

* Broslawitz. Schulperjonalten An 
die Schule 2 wurde als Leiter Rektor Dr Ber⸗ 
naß ki berufen. Der bisherige Rektor Traut- 
mann it infolge Erreichens der Altersgrenze in 
den Ruheſtand getreten. 

* Friedrichswille. Geſellenprüfung be 
tanten. Der Lehrling Alois Ogiolda 
hat die Geſellenprüfung im Malerhandwerk vor 
der Beuthener Prüfungskommiſſion beitanden. 

* Stollarzowitz. Der Spiel⸗ und 
Sportverein 1912 iſt gemäß Beſchluß der 
Generalverſammlung endgültig aufgelöſt 
worden. i 


4000 oberschlesische Kinder reisen am Sonntag x 


Auftakt zum erſten Landjaht 


Pommern, Brandenburg und Grenzmark als Reiseziel 


Oppeln, 12. April. Am 9. April fand unter dem Vorſitz des Landjahrbeauf⸗ 
tragten für Oberſchleſien, Aſſeſſors Geiß ler, Oppeln, eine Beſprechung ſtatt, 
die die Organiſation der Abreiſe der Landjahrkinder zum Gegenſtand 
hatte. Es waren an dieſer Beſprechung ſämtliche Kommiſſionsleiter des Landjahrs, 
Beamte der Propinzialſtelle für Kinderper ſchickung unter Landesrat Padum. und 
Beamte der Reichsbahndirektion Oppeln unter Reichsbahnbaumeiſter Geit mann 
beteiligt. Auf Grund dieſer Verhandlung werden am Sonntag nachmittag aus Ober⸗ 
ichlefien etwa 4000 Landjahrkinder mit ihren Landjahrhelfern und Begleit⸗ 
perſonen ihre Reiſe antreten, um bis Mitte Dezember d. J. in beſtimmten 
Heimen und Herbergen zu verweilen. Auf nahmegebiete für unjere Landjahrkinder ſind 
die Provinzen Pommern, Branden burg und Grenzmark. 


Im Verlauf der Beſprechung wurden zunächſtſcherheitsfragen gelegt, und es kann, erklärt 


Miechowitz P 


eingehend grundſätzliche Transportfragen und ſo⸗ 
dann techniſche Einzelheiten behandelt. In der 
Hauptſache wird der Transport der Kinder durch 
onderzüge bewältigt werden, da es einer⸗ 
ſeits aus techniſchen Gründen nicht möglich it, 
dieſe Verkehrsüberlaſtung mit den fahrplanmäßi⸗ 
gen Zügen zu überwinden und andererſeits die 
Zuſammenfaſſung ſolcher Transporte im Inter⸗ 
eſſe der zu transportierenden Kinder unbedingt 
geboten erſcheint. Es ſind insgeſamt vier Sonder⸗ 
züge in Ausſicht genommen: 


1. Sonderzug Hindenburg Küjtrin 810 Kinder, 
2. Sonderzug Beuthen —Stralſund 1050 Kinder, 


3. Sonderzug Beuthen —Küſtrin ; 
Belgard ca. 800 Kinder, 

4. Sonderzug Beuthen —Küſtrin— $ \ 
Wietſtock ca. 800 Kinder. 


Von vorgenannten Endſtationen aus werden 
die Landjahrkinder unter umſichtiger Führung 
auf die fahrplanmäßigen Züge der Nebenſtrecken 
übergeleitet, um bis ſpäteſtens Montag, den 
16. April, abends an Ort und Stelle zu ſein. 
Die Landjahrkinder, die nach der Provinz 
Brandenburg reifen, werden in Sagan bezw. 
Frankfurt (Oder] den Sonderzügen abgezweigt 
mo fahrplanmäßig bis zu den Zielſtationen ge⸗ 
citet. 

Die Kommiſſionsleiter haben dafür Sorge zu 
tragen, daß die Landjahrkinder zuſammengefaßt 
rechtzeitig an die Halteſtellen der Sonderzüge ge⸗ 
bracht werden. Unter klingendem Spiel, 
begleitet von Eltern, Geſchwiſtern und Angehöri⸗ 
gen, werden unſere Kinder zu den Bahnhöfen 
ziehen. Die genauen Abfahrzeiten der Sonderzüge 
werden noch bekannt gegeben, ſo daß jeder Volks⸗ 
genoſſe Gelegenheit hat, den Auftakt zum 1. Land⸗ 
jahr unmittelbar zu erleben und ſeinen Lieben 
ein herzliches Lebewohl zuzurufen. Es ſind alle 
Vorkehrungen dahingehend getroffen, daß ſich die 
umfangreichen Transporte zur Zufriedenheit der 
Eltern und Landjahrkinder abwickeln. 

Das Schwergewicht bei den Beſprechungen 
wurde vor allem auf Verkehrs⸗ und Si 


=] 
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| Metallarbeiter-Jugend 
auf dem Plan 


(Eigener Bericht.) 


Die am Donnerstag zum Berufswettkampf 
angetretene Metallarbeiter ⸗Jugend iſt 
in Beuthen bisher die ſtärkſte Gruppe, die ſich 
zum RBW. geſtellt hat. 116 Schloſſer, Schmiede-, 
Former⸗ und Dreher⸗, Klempner⸗ und Mechaniker⸗ 
und Inſtallations⸗Lehrlinge waren am Schulhofe 
der Berufsſchule angetreten und unterzogen ſich 
am Vormittag der theoretiſchen Leiſtungs⸗ 
prüfung. Anſchließend wurden die praktiſchen 
rüfungen an mehreren Wettkampfſtätten durch⸗ 
geführt. Für die Schloſſer war die Lehrwerk⸗ 
ſtätte des zur Heinitzgrube gehörigen Barbara⸗ 
ſchachtes, ferner die Werkſtätten der Schloſſer⸗ 
meiſter J. Juretzka und Mlinarek vor⸗ 
geſehen. Die Schloſſer waren ſehr eifrig. Es 
traten mehr Lehrlinge an, als urſprünglich ge⸗ 
meldet waren. Mehrere der im erſten Lehrjahre 
ſtehenden Lehrlinge unterzogen ſich der Aufgabe 
der Leiſtungsklaſſe M und fertigten aus Eiſenblech 
ein Hakenkreuz. 


Der kleinſte von ihnen war der flinkſte 
und unterſchritt die feſtgeſetzte Arbeitszeit 
von 3 Stunden um 55 Minuten. 


Die Aufſicht führte NSBO.⸗Kamerad Ditt⸗ 
mann. An die ſchwierige Arbeit der Leiſtungs⸗ 
klaſſe IV, Herſtellung eines Schubriegels 
von leichtem, jedoch nicht lockerem Gang, wagte 
ſich nur ein einziger Lehrling heran. 

Die Schmiedelehrlinge ließen in der 
Lehrwerkſtätte der Heinitzgrube unter Auf⸗ 
ſicht von Schmiedemeiſter Frenzel und Pg. 
Merta den Schmiedehammer ſauſen. Auch fte 
fingen gleich mit der Leiſtungsgruppe II an, die 
Knebel und Schmiedenägel zu fertigen 
hatte. Die ſchwierigen Arbeiten wurden mit 
gutem Erfolge geleiſtet. In derſelben Werk⸗ 
ſtätte arbeiteten auch die Jünger der modernen 
Elektrizitätsinduſtrie, die „Elektro⸗Inſtal⸗ 
lateure“ unter Aufſicht von Obermeiſter 
Vogel und der Elektromeiſter Wengrzik, 
Patermann und Rekus. Ein beherzter 
Junge, der erſt einen Monat in der Lehre iſt, 
hatte den Wagemut, einen Etagebogen, ſogenannten 
S-Bogen, zu fertigen. Von den Drehern 
ſei hervorgehoben, daß ein Junge. der ſeine Ar⸗ 
beit in der Werkſtatt von Schlimme ausführte, 
eine Stunde 10 Minuten vor der Zeit fertig ge⸗ 
worden iſt, trotzdem er erſt im erſten Jahre lernt 
und eine Arbeit aus der Leiſtungsklaſſe IT aus⸗ 
führte. Verlangt wurden in den vier Leiſtungs⸗ 
Hallen Bolzen mit Anſatz mit mehreren An⸗ 
ätzen, mit Bohrung und mit Gewinde. Andere 


ſtählt zu werden, 


werden, daß bei allen Stellen das Beſtreben ob⸗ 
waltet, die Reiſe ſo ſchnell und ſo bequem wie mög⸗ 
lich durchzuführen. Die Geſtellung von Sonder⸗ 
zügen bietet den Vorteil, daß jede Reiſehaſt 
ausgeſchloſſen ijt, und daß jedem Mitfahrer 
ausreichend Platz zur Verfügung ſteht. Fernen 
ſind die Transportbegleiter in der Lage, ihre Auf⸗ 
ſicht uneingeſchränkt ausüben zu können. Jedem 
Sonderzug ift außerdem ſeitens der Propinzial⸗ 
ſtelle Ratibor ein Haupttransportführer 
beigegeben, der in erſter Linie für die Erledigung 
aller techniſchen Fragen zuſtändig iſt, damit die 
Landjahrhelfer und Transportbegleiter in die 


Lage verſetzt find, ſich lediglich den Kindern zu 


widmen. Das Bahnperſonal iſt angewieſen, 
überall helfend einzugreifen, und wer bereits einen 
ſolchen Transport mitgemacht hat, wird beſtäti⸗ 
gen können, wie beliebt gerade die Beamten der 
Reichsbahn bei unſerer Jugend ſind. Jedes Land⸗ 
jahrkind weiß, daß es den Anordnungen des Bahn» 
perſonals unbedingt Folge zu leiſten 
hat, da ja ſolche Anordnungen nur im Intereſſe 
der Reiſenden gegeben werden. ' 


Kundgebung zum Landjahr 
im Schützenhaus 


Die NSDAP.⸗Kreisleitung Beuthen 
Stadt teilt mit: 


Heute, 20 Uhr, findet im großen Saale des 


Schützenhauſes eine große Elternverſamm⸗ 


lung ſtatt. Als Aufklärungs⸗ und Propaganda⸗ 
verſammlung für das Landjahr lautet das 
Thema: „Das Landjahr, der Weg der Jugend 
ins Leben“. Bereits am Sonntag nachmittag 
verlaſſen 600 ſchulentlaſſene Kinder 
beiderlei Geſchlechts Beuthen, um acht Monate 


lang im „Landjahr“ natignalpolitiſche Erziehung 
zu genießen und neben Verrichtung von Land? 


und Gartenarbeit geſundheitlich und geiſtig ge 
Jedes Elternpaar und jeder 


Erzieher und Lehrer möge daher im eigenſten 


Intereſſe an der heutigen Schützenhaus⸗Kund⸗ 


gebung teilnehmen. Der Eintritt iſt frei! Er⸗ 


ſcheint in Maſſen! 
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Dreher arbeiteten auch in der Lehrwerkſtätte dev 
Heinitzgrube. i 

Die Klempner verrichteten die Arbeiten in 
den Werkſtätten von Eduard Kaudelka, Rudolf 
Kaudelka und Max Döring. In der Leis 
ſtungsgruppe I wurde eine Buchſe aus Weißblech, 
in Gruppe IV ein Auslaufrohrknie mit 
vorgeſchriebenem Werkzeug gefertigt. Die Me⸗ 
chaniker hatten in den Werkſtätten von Ans 
ders, Dziuba und Wrobel ähnliche Ar⸗ 
beiten wie die Schloſſer auszuführen. Die Gas- 
und Waſſer⸗Inſtallgteure zeigten ihre Kunſt im 
der Werkſtatt von Joſef Kozlik. Kreisbetriebs⸗ 
zellenleiter Pg. Wanderka, iein Stellvertreter 
Pg. Piwowarcozyk, Unterbannführer Tens 
ſchert, Berufsreferent Pa. Kurgenhäuſer 
überzeugten ſich an allen Wettkampfplätzen vom 
Fortgang der Arbeiten. —K. 


Oberſchleſiſche Pflichtinnung der 
Buchbindermeiſter 
Heydebreck, 12. April. 
In einer Sitzung der oberſchleſiſchen Buh- 
bindermeiſter wurde beſchloſſen, die Buchbinder⸗ 
meiſter Oberſchleſiens in einer einzigen ober⸗ 
ſchleſiſchen Pflichtinnung zuſammenzuſchließen. 
Die den ländlichen Teil der Provinz umfaſſende 
Zwangsinnung in Neiße wird aus dieſem 
Grunde aufgelöſt. 
züberbietungen ein Ende zu bereiten, wird ein 
Einheitstarif ausgearbeitet werden. Als 
Tagungsort des Verbandstages 1934 des Bundes 
ſelbſtändiger Buchbinder Schleſiens wurde Op⸗ 
peln beſtimmt. Der Verbandstag findet vom 
16. bis 18. Juni ſtatt. 


Im Bereiche der Kaltluftmaſſen erreichten in 
den Sudetenländern die Höchſttemperaturen viel⸗ 
fach nur 5°. Da erneut wärmere Luftmaſſen ſich 


auch in unſerem Gebiet durchſetzen werden und mit 
Abſinlen zu rechnen ift, fo ſtellt ih neue Auf ⸗ 
heiterung ein. Nachts kommt es zu verein⸗ 
zelten Fröſten, tagsüber ift erneut erheblich wärs 
meres Wetter zu erwarten. 5 


Ausſichten für OS. bis Freitag abend: i 


Wechſelnder Wind, heiter bis wolkig, 
milder - p 5 EN 


Um den Preisunter⸗ und 


then der Yrheitsfofigeit| De neue Urteil 


in Bobrek⸗Karf 


Infolge der Neuaufnahme der Ar- 
beitsſchlacht mit dem Beginn der warmen 
Jahreszeit tritt auch in der Gemeinde Bo⸗ 
brek⸗Karf ein fühlbarer Rückgang der ar- 
beitsloſen Unterſtützungsempfänger ein. Ein 
großer Teil der Arbeitsloſen konnte als Land⸗ 
arbeiter im Reiche Arbeit finden, 
konnte die Julienhütte eine größere Anzahl 
von Arbeitskräften einſtellen, da in der oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſeninduſtrie in der letzten Zeit eine 
fühlbare Beſſerung eingetreten iſt. Die 
Julienhütte konnte daraufhin auch einen zweiten 
Hochofen in Betrieb nehmen. Außerdem konnten 


weiterhin] 


305 Jahre Gefängnis für Förſter 


(Eigener Bericht) 

Beuthen, 12. April. Am zweiten Verhandlungstage in dem Untreueprozeß 
gegen den früheren Geſchäftsführer der Genoſſenſchaftsbank Miechowitz, den Kaſſen⸗ 
direktor Paul Förſter, wurde in den ſpäten Nachmittagsſtunden nach einſtün⸗ 
diger Beratung von Landgerichtsdirektor Zirpel das Urteil verkündet. Danach 
wurde Förſter wegen fortgeſetzter Untreue und Betrugs zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von drei Fahren ſechs Monaten Gefängnis, zu insgeſamt 3000 


Breslauer Glockenguß 
im Rundfunk 


; Breslau. 12. April. 
Am 14. April findet in Breslau ſeit längerer 


der bekannten Breslauer Glockengießerei ſtatt. 
Das Glockengießergewerbe iſt in Breslau ſchon 
ſeit dem Mittelalter bodenſtändig, und Wilhelm 
Müllers Gedicht „Der Glockenguß zu 
Breslau“ iſt jedem Deutſchen bekannt. An 
dieſem Tage werden folgende ſchleſiſche Gemeinden 
in Breslau Glocken gießen laſſen: 


Domslau bei Breslau zwei Glocken, Gir⸗ 
lachs dorf bei Reichenbach drei Glocken, 
Jakobsdorf bei Falkenberg eine Helden⸗ 


gedenkglocke, Lverzendorf bei Namslau eine 
Glocke. 


Zeit wieder ein größerer Glocken guß in 


1933 499, im April 1934 414. Die Zahl der Orts⸗ 


auf dem Gebiete des Baumarktes nach Been⸗ 
digung der kalten Jahreszeit die Umbauten in 
Angriff genommen werden, ſo daß auch hier viele 
Arbeitſuchende Unterkunft finden konnten. Neben Der Verba 1 mit der Zeu⸗ 
der Inangriffnahme des großen Wohn ungs⸗[genvernehmung, die das teilweiſe für den 
bauprojektes der Gemeinde werden auch die Angeklagten günſtiger gewordene Bild auf Grund 
Arbeiten bei der Kanaliſation im Orksteil[ſeiner Behauptung in weſentlich u uſchönen 


A 85 ® i o9 Farben erſtrahlen ließ. Nach den Zeugenausſagen 
Karf fortgeführt. Während am 21. April 1933 war allgemein nur bekannt, daß Förſter ein Kre⸗ 


ein Höchſtſtand von 533 vom Arbeitsamt betreu⸗]dit von 10000 Mk. eingeräumt war. „Wir waren 
ten Perſonen erreicht war, ſind es nach demſerſtaunt, und uns gingen die Augen auf, als 
Stande im Monat April nur noch 205 Per⸗ſbir beim Zuſammenbruch hörten, daß Förſter 
ſonen, und zwar 32 Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 1 000 Mk. Schulden an pe 1 8 hatte „war 
empfänger und 173 Kriſenunterſtützungsempfän⸗ ie immer wiederkehrende usſage bei den Zeu⸗ 

85 . gen. Und wenn ein weiterer Zeuge bekundete, 
ger. Der Höchſtſtand der von der Gemeinde be. daß er wegen ſeiner Gelder „Krach“ machte, weil 
treuten Wohlfahrtserwerbsloſen war am 1. Juniſer über fein Konto keine Auskunft erhalten konnte, 
1933 mit 886 erreicht, im April 1934 find es nu rſſo wurden dadurch trefflich die Zuſtände gekenn⸗ 
noch 399, Sozialrentner gab es am 1. Juni zeichnet. Es ſtand unumwunden feft, daß 


ſuchungshaft wird angerechnet. 


der Angeklagte der unumſchränkte 


; SB benis wie Di A 
armen hat ſich mit 322 ebenſo wie die Zahl der Gerrigek in ber Gensiienehitshnnt 


Kleinrentner mit 17 kaum verändert. Es iſt zu 
hoffen, daß die Zahl der Arbeitſuchenden noch 

war, derart, daß er immer Austeden hatte, wenn 
51e 0 a e a in Dak 115 man einmal näheres über den Betrieb in der 
ie emein e Bo! rek⸗ arf in Kürze Fei. Bank erhalten wollte. Einen Handwerks⸗ 
Arbeitsloſen ſein wird. meiſter, der bei der Gemeinde ein Guthaben 


von rund 30 000 Mk. aus Arbeitsleiſtungen hatte, 
Gleiwiß 


zwang Förſter mit der Behauptung, die Ge⸗ 
meindekaſſe habe kein Geld, ſich Kredite von der 
Genoſſenſchaftsbank zu geben. 


ſchule. Oberlyzeallehrerin Nentwig wurde als 
Lehrerin an die Mädchenmittelſchule berufen, 
e > Schule in eine Sn. 
innenſtelle an dieſer Schule verſetzt. In den Spendenbeträge und der Zahl der an dem vorge⸗ 
wee verjebt wurden Lehrer Mlerander| nannten Hilfswerk beteiligten Bedienſteten ent⸗ 
ra er und Lehrer Mil ſch von der Knaben; fallen auf je einen der Bedienſteten, die ſich zum 
mitte ſchule, ſowie Konrektorin Nietſche und größten Teile aus kleinen Euer und Gehalts⸗ 
Lehrerin Müller von der RR NEN empfängern rekrutieren, 4,86 R M. Spenden- 
Die Knabenvorſchule iſt mit dem 1. April betrag für einen Monat. 
gufgelöit worden. Der dort bisher tätige * Eintopfabrechnung der Gaſtwirte. Nach den 
Lehrer Cyrus wurde als Lehrer an die Knaben⸗ Anordnungen der Reichsregierung finden ab 
mittelſchule verſetzt. 3 April d. J. bis auf weiteres die Eintopfgericht⸗ 
DOpferbereitſchaft in der Oberſchleſiſchen ſpeiſungen in den Gaſtſtätten nicht mehr ſtatt. 
Knappſchaft. Im Februar und März ſind von] Zwecks Abrechnung mit der Winterhilfe bittet die 
den Bedienſteten der Oberſchleſiſchen e Kreisverwaltung Gleiwitz des Reichseinheitsver⸗ 
an Spenden zur nationalen Arbeit bandes des deutſchen Gaſtſtättengewerbes um 
2.636,33, zur NSV. 523,80, für die Winter Abgabe der in Händen der Gaſtſtätteninhaber 
hilfe 1.603, für die Dpfer der Arbeit 560, | befindlichen Quirtungsblocks an den Kreis⸗ 
für nationale Kampforganiſationen verwalter rera, Gleiwitz, Hauptbahnhof. Die 
ui. 122,28, für die Gemeinſchaft Kraft duroj Ablieferung ſoll bis zum 20. April erfolgen. Es 
Freude“ 48,80, zuſammen 549421 RM. auf⸗ wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die 
gebracht worden. Die bis einſchließlich Januar] Gaſtſtättenin haber bei Unterlaſſung oder 
1934 bereits gemeldeten Spenden betrugen 9947,81 verspäteter Ablieferung Schwierigkeiten ausſetzen. 
Reichsmark, ſo daß die Bedienſteten der DOber-| Urlaub in der Stadtverwaltung. Oberbür⸗ 
ſchleſiſchen 42055 aft feit Auguſt 1933 ins ge⸗ſgermeiſter Meyer hat am Donnerstag feinen 
ſamt 15 442,0 M, geſpendet haben. Unter] Urlaub angetreten und wird am 29. April wieder 


Or der insgeſamt aufgebrachten 


Mark Geldſtrafe und zu drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Unter⸗ 


Ta mußte er gewaltige Speſen 
zahlen, 


obwohl ſein Geld bei der Gemeinde längſt fällig 
geweſen war. Schließlich entnahm man aus der Be⸗ 
weisführung das Bild, daß der verſtorbene Bür⸗ 
germeiſter Dr Lazarek gar nicht derjenige 
kann geweſen ſein, als den der Angeklagte bei 
ſeiner Vernehmung ihn hinzuſtellen verſucht hat. 

Der Anklagevertreter, Aſſeſſor Dr Knoſ⸗ 
fala, beantragte mit den vom Reichsgericht be⸗ 
reits rechtskräftig erkannten Einſatzſtrafen eine 
Geſamtſtrafe von vier Jahren Gea 
fängnis und 3000 Mk. Geldſtrafe. 

Rechtsanwalt Dr Scheja brachte zum Aus⸗ 
druck, daß Untreue im Sinne des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſezes nicht vorliege, da die Schulden 
des Angeklagten durch die Uebernahme des Bau⸗ 
vorhabens der Bank entſtanden ſind. Uebernahme 
von Schulden können aber keine Untreue ſein. Er 
beantragte darum Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. 

Das Gericht fällte das oben genannte Ur⸗ 
teil. In dem vom Reichsgericht aufgehobe⸗ 


nen Urteil war F. zu fünf Jahren Gefängnis 
verurteilt worden. 


* Veränderungen im Lehrkörper der Mittel⸗ 7 ͤ d f 


im Dienſt ſein. Bis dahin wird er von Bürger⸗ 
meiſter Dr Colditz vertreten. Stadtrat Bar⸗ 
tels iſt vom 17. bis 30. April beurlaubt und 
wird bis 23. April von Bürgermeiſter Dr Co 
ditz und Stadtkämmerer Dr Mantke, ſpäter 
von Stadtrat Dr Jeglinſki vertreten. Kreis- 
arzt Medizinalrat Dr. Sat tt vom 15. 
bis 22. April beurlaubt. n vertritt der Kreis⸗ 
arzt der Stadt Hindenburg. 

* „Kinder retten Deutſchland“. Am Sonntag 
findet um 20 Uhr im Schützenhaus ein Vortrag 
von Paul Eckart, Breslau, über das Thema 
„Kinder retten Deutſchland“ ſtatt. Die 
Kreisleitung der NS. Hago hat ihren Mitgliedern 
den Beſuch dieſes Vortrages dringend empfohlen. 

Für die Winterhilfe. Die Wohltätigkeits⸗ 
veranstaltung des Polizeiſportvereins 
am 15 ärz hat einen Reinertrag. von. 400 Mark 
ee Der Betrag iſt voll für die Winterhelfe 
verwendet worden. 

* Die Ablöſungsplakette des A 
Die Kreisleitung der NS. Volkswohlfahrt weiſt 
auf die von der Reichsführung der Winterhilfe 
herausgegebene 


entſenden, der Kirchenvorſtand. und die 


der Glockenguß zu 


Die Vorarbeiten zum Guß 
Wochen im Gange. 
flüßige Glockenſpeiſe 
werden. 


lind ſchon ſeit 
An dieſem Tage wird die 
in die Form eingelaſſen 
Die Gemeinden werden Vertreter 
Schulen 
werden zum Teil anweſend ſein, der Geiſtliche 
bon Domslau wird eine Unprache halten, ſodaß 
einem feierlichen 1 teiamið 
werden wird. Ausſchnitte aus der Vorberei⸗ 
tungsarbeit und dem eigentlichen Glockenguß wer⸗ 
den auf den Reichsſender Breslau 
übertragen. 
.. TEE EEE E o NO 
Soweit Volksgenoſſen noch nachträglich Opfer 
für den Kampf gegen Hunger und Kälte bringen, 
kann auch ihnen dieſe Plakette als Gedenkmünze 
verabfolgt werden. Die Gedenkmünze iſt in der 
Kreisleitung der NS. Volkswohlfahrt, Oberwall⸗ 
ſtraße 9, erhältlich. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
Sonntag, 15. April: 8 vorm. Frühgottesdienſt: 


Vikar Dyballa; 9,30 vorm. Miſſions⸗Feſtgottesdienſt mit 
Abendmahlsfeier: 
die Breslauer Stadtmiſſion. 


Sup. a. D. Schmula. Kollekte für 

9,30 vorm. Gottesdienſt 
in Scharley: Vikar Dyballa; 11 vorm. Taufen; 11,15 
vorm. Jugendgottesdienſt. In der Woche von Montag, 
16. bis Sonnabend, 21. April, findet im blauen Saal 
des Gemeindehauſes eine Volksmiſſion von Volksmiſ⸗ 
fonar Münſter vom Wichernbund in Hamburg ſtatt. 


Tägl. nachm. von 4 bis 6 Bibelbeſprechung; abends 8 


Evangeliſationsvortrag; Mittwoch, abends 8, findet der 
Evangeliſationsvortrag in der Kirche ſtatt über das 
Thema: „Eine frohe Botſchaft“. Sonntag, 15. April, 
8 abends, Gemeindeabend im großen Saal des Gee 
meindehauſes aus Anlaß des Volkstages der Inneren 
Miſſion. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirchengemeinde: 
Sonntag, 15. April: 


Dirſchel: 9 Leſegottesdienſt. — Gleiwiß 
(Kronprinzenſtraße 19): 16 Gottesdienſt: Paftor Fuhr⸗ 
mann. — Ratibor (Oberzborſtraße 3): 9,30 Gottes: 
dienſt: Paſtor Fuhrmann. 

Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen: 


Freitag: 
Angottesdienſt, große Synagoge 9, kleine Synagoge 8,30, 


Barmizwoh⸗Feier in der großen Synagoge 10, Nei: 


mondweihe, Mincha in der kleinen Synagoge 15,30, 
Mincha und Lehrvortrag in der kleinen Synagoge 18,30, 
Sabbatausgang 19,17; Sonntag: Morgengottesdienit 1 
Abendgottesdienſt 18,45; in der Woche: morgens 6,30, 
abends 6,45. 


Abends Gäste? 


| Dann: Kaffee Hag 


Ablöſungsplakette hin.] 


Was willſt Du in Brafilien Inge? 
S N VON HANS HEUER 8 


NACHDRUCK VERBOTENI 


Durch eine Mulattin, die in der Klinik Kü⸗ 
chendienſte verrichtete, erfuhr er von der Aufre⸗ 
gung, die in dem Haufe Dr Caſhtons herrſche. 
Die junge Fremde, die mit dem goldenen Haar, 
fei heute morgen plötzlich verſchwunden, und man 


„Ich hehe, es! Alſo ... gute Fahrt, da Gayaz! 
Und wenn Sie in Rio gerade daran denken, brin⸗ 
gen Sie mir doch einen hübſchen Browning mit, 
e funktioniert die Sicherung nicht mehr 
ve ht! 


habe herausbekommen, daß Schweſter Carry ihr „Ich werde daran denken!“ lächelte Pedrito d 
zur Flucht verholfen habe. Die Fremde ſei mit G00. 39 A e 
der „Mirand a“ abgefahren nach Para. Und der a Arrez ſchüttelte 


jeinen Freunde da Gayaa herzlich die Hand und 
ging ins Polizeibüro zurück. Er hatte feine Pflicht 
getan. 

Pedrito da Gayaz ſtand an Deck und ſah zum 
Ufer hinüber. 

Dachte an die Unterredung mit Arrez, die ihm 
bewies, daß der Mann, mit dem er noch eine Ab⸗ 
rechnung vorzunehmen hatte, eine feine Naſe 
hatte. Sofort brachte er Inge Jenſens Verſchwin⸗ 
den mit ſeiner Perſon in Verbindung! 

Plötzlich iah Pedrito da Gayaz eine ſeltſame 
Gruppe ſich dem Landungsſteg nähern. Zwei alte 


>» Pedrito da Gayaz, der immer hin und her 
fahr und während der meiſten Zeit des Jahres 
unterwegs war, wußte ſofort, was er zu tun hatte. 
enn er die „Acaracu“ benutzte, kam er noch zur 
vehten Zeit in Para an, um gleichzeitig mit Inge 
Jenſen, die Buch ſicher auf ſchnellſtem Wege nach 
Rin zu kommen verſuchen würde, die Fahrt nach 
der Hauptſtadt des Landes anzutreten. 
Sie kam mit der „Miranda“ in Para an und 
ußte einige Tage bis zur Kl des nächſten 
Fate warten ... und dies Schiff, der „Matto 
moji“, verlieh Para erſt am Morgen nach der 


Ankunft der „Acaracu“! Negersleute, der Mann weißhaarig und auf⸗ 
Er freute ſich ſchon auf den Augenblick. in dem geſchwemmt, das Weib, ſchlampig und dick wie 
er auf dem „Matto Croſſo“ mit Inge Jenſen zu- eine Regentonne, kamen daher . und zwiſchen 


ſammentreffen würde. 

Ziemlich „zeitig a er ſich an Bord der 
„Acaracu“. Traf in der Nähe der Landungsſtelle 
moch ſeinen Freund, den Polizeiinſpektor Arrez, 
der ihn liebenswürdig 1 80 und ihn fragte, 
Be die Reiſe gehen ſolle. Der Dumm bopf 

wußte genau, daß Pedrito da Gayaz nach Para 


r! 

lind ob er allein fahre? wollte 

PN willen, 
Bin ich jemals anders als allein gefahren?“ 
„Natürlich nicht! Aber wiſſen Sie, da Gayaz, 
Eine wird ſo eine merkwürdige Geſchichte erzählt, 
e Deutsche ſoll verſchwunden ſein, und 
Doktor aſhton, Sie kennen doch den Engländer, 
der die Klimwik hat und ein ganz tüchtiger Arzt fein 
foll — dieſer Doktor Caſhton behauptete, Sie, 
ane etwas mit dem Verſchwinden der Dame zu 


n ag gehen mich, Damen an, denen es in 
17 Gaſhtons Klinik ſcheinbar nicht mehr ge⸗ 


ich g ch! 4 
en Sea, id fahre allein!“ 


ihnen ſchritt ein junges, schlankes Mädchen mit 
blaſſem Geſicht und leuchtendblondem Haar. 

Inge Jenſen! 

Wie geriet Inge Jenſen an dieſe Neger? Wie 
kam es, daß fie noch in Manaos war, während 
alles vermutete, fie jei mit der „Miranda“ längſt 
auf und davon? 

Pedrito da Gayaz hielt es für klüger, ſich zu⸗ 
rückzuziehen und erit mit Inge Jenſen zuſammen⸗ 
zutreffen, wenn das Schiff Mangos verlaſſen 
hatte. Sie wurde ſonſt vieleicht mißtrauiſch und 
kehrte um. 

Inge Jenſen verabſchiedete ſich von dem Neger⸗ 
chepgar und ging an Bord. Suchte ſofort ihre 
Kabine auf, verſchloß die Tür und legte ih nie⸗ 
der. Sie fühlte dich noch nicht ganz auf der Höhe 
und wollte die Tage der Fahrt benutzen, ſich gänz⸗ 
lich auszufuvieren. In Rio mußte ſie völlig wie⸗ 
der geſund ſein, als Kranke nahm fie niemand. 
Sie vechnete beſtimmt damit, die Rückfahrt nach 
Hamburg an Bord irgendeines Schiffes als Ste⸗ 
11 oder in ähnlicher Stellung machen zu 

önnen. 


Arrez neu⸗ 


Die „Acaracu“ dampfte den Amazonenſtrom 
hinunter, ſeewärtzs. 

Tagelang blieb Inge Jenſen unſichtbar, ließ 
ſich ihr Eſſen in die Kabine bringen, Taq und 
fühlte mit jedem Tane, daß ſich ihr Körper in den 
S Zuſtand guitian. Die letzte 
Samene verlor ſich, von Tag zu Tag hob ſich ihr 
Wohlbefinden ... und als fie eines Morgens es 
wagte, aufzustehen, ſpürte ſie nichts mehr von den 
Nachwehen der ſchweren Krankheit. 

Ihre Beine bewegten ſich leicht und elaſtiſch, 
ihr Kopf war frei. Die drückende Schwüle des 
Raumes empfand fte nicht mehr jo lähmend wie 
bisher. ` 

Sie blieb noch bis zum Abend im ihrer Ka⸗ 
bine, wollte abwarten, bis die große Hitze des 
Dages vorüber war und dann etwas an Deck 
gehen. 

Sie beſchäftigte ſich. Las in einem engliſchen 
Magazin und merkte doch, wie ihre Gedanben ab- 
ſchweiften von dem, was ſie las. 

Was war es eigentlich, das fie mit fo unnatür⸗ 
licher Gewalt fontaetrieben aus Mangos? Sie 
hatte dort in Dr. Caſhtons Klinik gelegen, unter 
guter Pflege und Obhut, Günter Dittmar kam 
jeden Tag und unterhielt ſich mit ihr ... fie 
hätte es ſich gar nicht beſſer wünſchen können — 
und hatte doch keine Ruhe gehabt, hatte an nichts 
anderes gedacht als an Flucht. 

Sie begriff Dean da ihr Gehirn wieder ruhig, 
regelmäßig arbeitete, die Unxaſt nicht, die ſie in 
Manaos beſeelte. 

Ja, fie wollte fort aus Braſilien, wollte nichts 
mehr von dieſem Lande wiſſen, in dem ſie die 
größte Enttäuſchung ihres Lebens überfiel 
fie wollte nach Hamburg gumid, im die gewohnte 
Umgebung, weil ſie fühlte, daß dort erſt der letzte 
Reſt des Erlebens von ihr abfallen würde 

Aber dieſe überſtürzte Flucht . ſie fand vor 
ſich ſelbſt keine ſtichhaltige Rechtfertigung Dafitr, 
Sie machte ſich jetzt auf einmal Vorwürfe ihres 
Verhaltens wegen zu Gümter Dittmar. Mochte 
er ſein, wer er wollte, mochte er ein Verbrecher 
jein, der aus der Heimat wegen irgendeiner unbes 
kannten Sache fliehen mußte .. was hatte ſie da⸗ 
mit zu tun? Ihr gegenüber hatte er ſich gezeigt, 
wie ... wie feiner ſonſt. Sie wiederholte I m 
Gedanken alles, was er für fie tat: Von de 
kleinen Szene vor Madeira an, wo er beveits 
wußte, daß ſie ein Mädchen war und wo er ihr 
von den Schönheiten der dee Inſel er: 
zählte .. . ja, noch früher, von dem Augenblick blick 
an, wo er fie aus dem aller hevausholte .. bis 
zum letzten Tage in der Klinik Dr Caſhtons. 


Mit keinem Wort, mit keiner Gebärde hatte er 
ee daß er auf irgendeinen Dank rechne. 

(Mes, was er tat für fie, machte den Eindruck völ⸗ 
liger Uneigennützigkeit. Und ſie antwortete mit 
nichts anderem als feiger Flucht, antwortete mit 
ein paar leeren Zeilen! 

Ingen Jenſen ſtand in Gedanken beſchämt vor 
dem Manne, der ſich ihr, ohne zu fragen, ohne zu 
zögern, mit ſeiner ganzen Perſon zur Verfügung 
ſtellte — und dem ſie zum Abſchied nicht einmal 
die Hand dafür gab. , 

Von nun ab verband ſich der Gedanke an 
Dünter Dittmar in ihr immer mit einem Gefühl 
des Unbehagens. 

Am Abend ging fie an Deck. Schritt langſam. 
ohne ſich um einen Menſchen zu kümmern, auf 
und ab und blieb dann an der Reling ſtehen. An 
ihrem Auge zog dasſelbe Bild vorüber, das fie auf 
der Herfahrt ſah: die dunkle ſchwarze Mauer des 
Urwalds hob ſich vom tieſblauen Nachthimmel ab, 
durch die Stille drang ab und zu irgendein frem⸗ 
der Laut, deffen Urſprung fie nicht zu enträtſeln 
vermochte. i 

Guten Abend, Fräulein Inge!“ 

Inge Jenſen fuhr erſchrocken herum, ſah in 
ein dunkles Geſicht, ſah ein triumphierendes 
Lächeln und das Leuchten schwarzer, heißer Augen. 

Sie konnte den Gruß nicht erwidern. 

„Ich ſah Sie än Mangos an Bord kommem und 
habe ſeitdem vergebens auf den Augenblick ge⸗ 
wartet, in dem ich Sie begrüßen konnte!“ ſagte 
Pedrito da Gayaz, und fein Ton war von größter 


Liebenswürdigkeitz und Zuvorkommenheit. 
„Ich war krank i ſtammelte ſie und Vers 


das das Auf⸗ 
weckte, abzu⸗ 


ſuchte das beklemmende Gefühl, 
tauchen dieſes Menſchen in ihr 
ſchütteln. 
a ich hörte davon! Um fo mehr freut es 
mich, daß Sie nun wieder geſund geworden ſind! 
Mir ſcheint, das Schickſal meint es beſonders gut 
mit uns .. wir haben wieder ein Ziel. Ich 
nehme an, daß Sie ebenfalls nach Rio fahren?“ 
Sie nickte. 


Und dachte an jenen Abend, da der Braſilianer 
jie an Boy dieſes ſelben Schiffes überfiel, fie an 
ih preßte und küſſen wollte. 
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„Ich möchte lieber allein ſein! 

Er lächelte. 

„Ich glaube, Sie tragen mir meine Unvorſich⸗ 
tigkeit von Damals noch nach. Wäre es nicht mig 
lich, daß Sie jene Szene vergeſſen, Fräulein 


ſagte fica leise. 


Inge? Es am an jenem Abend ſo über micht. 


ich weiß ſelbſt wicht, wie es geſchah. Ich veripreche 
Ihnen aber, daß es nicht wieder vorkommt!“ 


(Fortſetzung folgt), 


Abendgottesdienſt 18,45; Sonnabend: Mor- 


Brief wird der 
Ueberweiſungsſtelle der von den Arbeitern, An⸗ 


stifteten Beträge für die ſoziale Fürſorge 


ten Hedwig, Huck, Henſel 


Bayer über das Thema: 


cchinengießerei Prankel ſtatt, 


Schleſiens Frauenarbeitsdienſt 
an erſter Stelle 
Breslau, 12. April. 

Nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen der Reichs⸗ 
anſtalt für Arbeitsvermittelung waren im ganzen 
Reich Ende Februar 7566 weibliche Arbeits⸗ 
dienſtfreiwillige in Arbeitslagern beſchäftigt. Den 
Hauptanteil ſtellen mit je über 900 die Sandes- 
arbeitsbezirke Schleſien, Brandenburg und 
Weſtfalen. 


Erſter W. Kreisbauerntag in Neiße 
Neiße, 12. April 
Am Sonntag, dem 22. April, findet in Neiße 
der erſte oberſchleſiſche Kreisbauern⸗ 
tag ſtatt, Ser Vorbereitung die Kreis⸗ 
ba nernſchaft N eike übernommen hat. DE 
Landesbauernführer, Freiherr von R 


tei bni 
wird bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male 100 
dem Zuſammenſchluß der ſchleſiſchen Bauernſchaft 


vor öberſchleſiſchen Bauern ſprechen. Er wird 
ferner beſonders zu der Eingliederung des Land⸗ 


arbeiters in den Reich 3n ährſtand Stellung 
nehmen. 


Ratibor 


* Vom Staatlichen Gymnasium. Zu Beginn 
des neuen Schuljahres traten neu in den Lehr⸗ 
torpen der Anſtalt ein die Studienräte Viktor 
Ehriſten und Dr Karl Rother, die bisher 


am Staatlichen Gymnaſium in Gleiwitz amtier⸗ 


ten. Bei Eröffnung des Schulunterrichts wurden 
75 Schüler in die Sexta der Anſtalt aufge⸗ 


nommen. 


* Der Dank der NS. Frauenſchaft. Von 
der Gauleiterin der NS. Frauenſchaft M. O. 
Frau Elsbeth Frick und dem Sonderkommiſſar 
der Oberſten SA.⸗Führung bei der Regierung 
von Oberbayern iſt der Stadtverwaltung in Ra⸗ 
tibor ein künſtleriſch ausgeführter Anerken⸗ 
nungsbrief übersandt worden. In dieſem 
Stadthauptkaſſe Ratibor, als 


geſtellten und Beamten der Stadtverwaltung ge⸗ 
der 
Dank der Notleidenden ausgeſprochen. 
Insgeſamt ſind in der Zeit vom 1. 3. 1933 bis 
31. 3. 1934 24 635,02 RM. dem großen, ſozialen 
57 der Reichsregierung zugeführt wor⸗ 
en 

* Auflöſung der Ratiborer Fürſtentumsland⸗ 
ſchaft. Die bisher beſtandene Abwickelungs⸗ 
ſtelle der Fürſtentumslandſchaft ſieht 
ihrem Ende entgegen, denn am 24. April wird die 
Kaien- und Zinstilgungsabteilung nach Breslau, 
am 2. au die Geſchäftsſtelle nach Oppeln 
berlegt. Gleichzeitig wit der Auflöſung treten bei 
der Beamtenſchaft Meränderungeg ein, denn Land⸗ 
ſchaftsinſpektor Mücke und Landſchafts⸗Ober⸗ 
ſekretär Goldmann treten in den n 
während Landſchafts⸗Oberrentmeiſter Koſcha⸗ 
ny, die Landſchafts⸗Inſpektoren Kramarz und 
Müller nach Oppeln, die Sandihaftsangeftell 
und Potyka 
nach Breslau verſetzt werden. 


Leobſchütz 


Abnahme der 
Wohlfahrtserwerbsloſen um 40% 


Zum 1. April wurden im Kreiſe an Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen insgeſamt 969 Per⸗ 
ſonen gezählt. Dies bedeutet im Vergleich zum 
Vormonat eine Abnahme um 556 oder 40 
Prozent. Die Zahl ſämtlicher Erwerbsloſen He- 
trug zum Monatserſten 3020 gegen 4491 im Vor⸗ 
monat, mithin eine Abnahme um 33 Prozent. Es 


beſteht Hoffnung, daß fih die Auswirkungen der 


Arbeitsſchlacht in den kommenden Monaten be⸗ 
merkbar machen werden. Vollſtändig frei 
von Wohlfahrtserwerbsloſen waren 20 Ge⸗ 


meinden, frei von Arbeitsloſen war bisher 


keine Gemeinde. 


* Rekordbeteiligung beim Reichsberufswett⸗ 
kampf. Zum Reichsberufswettkampf marſchierte 
der Kreis Leobſchütz mit einer Teilnehmerzahl 
von 606 Perſonen auf, das ſind etwa 85 
Prozent aller Lehrlinge. Dieſe Zahl ſtellt 
den Rekord von ganz Schleſien dar. 

* Amtswalterinnen⸗Tagung der NS. Frauen⸗ 
ſchaft. Im Hotel zur Poſt fand eine Tagung der 
Amtswalterinnen des Kreiſes der NS. Frauen⸗ 
ſchaft ſtatt, in der Kreis⸗Frauenſchaftsleiterin 
„Die Stellung der 
Frau in der Volksgemeinſchaft“ ſprach. Im An⸗ 
ſchluß hieran berichtete die a enn 
terin Frl. Weigert, Hindenburg, über „Haus⸗ 
wirtſchaft und Wirtſchaftskunde“. Studienrat |p 
Pg, Schneider, Kreiswalter der NS. Volks⸗ 
wohlfahrt, richtete zum Schluß der Tagung einen 
zündenden Appell an alle, tatkräftig in der NS 
mitzuwirken. Im Kreiſe werden auch Mütter 
beratungsſtellen eingerichtet, wie über⸗ 
haupt die Mütter⸗Erholungsfürſorge beſonders 
gefördert werden ſoll. 


Groß Streßhlitz 


* Beſtandene Meiſterprüfung. Der Fleiſcher⸗ 
geſelle Georg Smatloch hat die Meifter- 
prüfung beſtanden. 

* Die Reichsberufswettkämpfe wurden um 

8 Uhr morgens in der Aula des hieſigen Gymna- 
fun begonnen. Nachdem Unterbannführer 

Toczkowſki die Erſchienenen begrüßt hatte, 
ſprach Bürgermeiſter Dr Gollaſch über Sinn 
und Zweck der Berufskämpfe und ermunterte zu 
Höchſtleiſtungen. Alsdann wurde im Zeichenſaal 
mit dem Wettkampf der Gruppe Nahrung 
und Genuß“ begonnen. Der Wettkampf der 
Berufsgruppe „Eifen und M etall“ findet am 
Donnerstag um 7,15 Uhr auf dem Hofe der Ma⸗ 
während der Be⸗ 
rufskampf für die Berufsgruppe „Deutſche 
e ſchaft“ auf Sonntag feſtge⸗ 
etzt i 


0 | 


Beim Kohlendiebſtahl tödlich 
verunglückt f 


Kattowitz, 12. April. 

Auf der Hillebrandgrube bei Schwientochlowitz 
wurde der Arbeitsloſe Osmenda in dem 
Augenblick, als er verſuchte, von einem Gruben⸗ 
waggon Kohlen zu entwenden, von einem aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung kommenden Güterzug 
erfaßt und mehrere Meter mitgeſchleift. Mit 
gebrochenen Beinen und anderen ſchweren Ver⸗ 
letzungen wurde Osmenda ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo er bald nach ſeiner Einlieferung ver⸗ 
ſt a r b. 


In der Waſchſchüſſel ertrunken 
Kattowitz, 12. April. 
In Loslau kam der 18jährige Leo Mali⸗ 
kowſki auf tragiſche Weiſe ums Leben. Als 


fih Malikowſki, der jeit Jahren an Krämpfen 
litt, waſchen wollte, bekam er plötzlich wieder 


einen Krampfanfall und fiel mit dem Geſicht in 


das Waſchbecken. Da er ſich nicht ſelbſt be⸗ 
freien konnte und Hilfe nicht zugegen war, er⸗ 
trank er in der Waſchſchüſſel. Seine Angehöri⸗ 
gen fanden ihn bei ihrer Rückkehr bereits tot auf. 


Sn den Brunnen geſprungen 
Pleß, 12. April. 
Die 62jährige nervenkranke Anaſtaſia Sosna 
aus Miedzna im Kreiſe Pleß verübte dadurch 
Selbſtmord, daß ſie in den vier Meter tiefen 
Brunnen auf der Beſitzung ihres Sohnes 
ſprang. Erſt beim Waſſerholen fand man durch 
Zufall die Leiche der Frau. 


* 


Deutſche Theatergemeinde in Kattowitz. Heute, 
20 Uhr, zum letzten Male „Liebe auf Reifen". 
Montag, 20 Uhr, „Die Lawine, 
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Schafft menschenwürdige Arbeitsplätze und Aufenthaltsräume im Betriebe 


Es iſt eine der wichtigſten Aufgaben des 
Amtes „Schönheit der Arbeit“ der NS. 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, in den Be⸗ 
trieben für menschenwürdige Zuſtände der Ar⸗ 
beits⸗, Umkleide⸗, Waſch⸗ und Eßräume zu ſorgen. 
Vergangene Regierungsſyſteme hatten zwar im⸗ 
mer betont, Licht und Freude in das Leben des 
Arbeiters bringen zu wollen; beſichtigen wir in⸗ 
deſſen die Betriebe, ſo finden wir oft geradezu 
menſchenunwürdige Zuſtände in den Räumen r 
Belegſchaften. Natürlich bann es am Arbeitsplatz 
im Fabrikraum nicht ſo ausſehen wie im Verwal⸗ 
tungsbüro des Direltors gewiß iſt die Werk⸗ 
zeugbank kein Diplomatenſchreibtiſch, auf dem 
peinlichſte Sauberkeit auch während der Arbeit 
herrſchen kann. Und doch kann ſelbſt die Arbeits⸗ 
ſtätte im Fabrikraum ein Ausſehen aufweiſen, 
das dem Arbeiter das Gefühl des Wohl⸗ 
befinden und Der inneren Verbun⸗ 
denheit mit ſeinem Arbeitsplatz bringt. 


Unternehmer, forat deshalb in den Arbeits- 


räumen eures Betriebes für Licht, 
Sauberkeit und freundliches 
Ausſehen. 


Ein paar Blumen oder Blattpflanzen können 
Wunder wirken! Beſonders der Großſtadtmenſch 
vermißt das belebende und freundliche Bild der 
Naturlandſchaft bei der Arbeit. Um ſo mehr der W. 
Arbeiter, da er auch in ſeiner Freizeit, ſeinem ge⸗ 


ringen Verdienſt entſprechend, ſelten aus der 
Großſtadt herauskommt. Und wie ſehr ſich der 


Arbeiter nach einem Stück Erde, nach ein paar 
Bäumen und Blumen ſehnt, können wir in den 
Vorſtädten, in den Schrebergärten, beob⸗ 
achten. 

Indeſſen nicht nur in die Arbeitsräume ſelbſt 
foll Licht und Sauberkeit gebracht werden. 
Namentlich die Speiſe⸗, Waſch⸗ und Ume 
kleideräume ſollen ſauber, zweckmäßig und 
behaglich ſein. Gerade diefe räumlichen Einrich⸗ 
tungen ſind in zahlreichen Betrieben am unwür⸗ 
digſten. Es ift auf keinen Fall angängig, daß in 
einem Betrieb mit einer Belegſchaft von mehreren 
hundert Arbeitern nur drei bis vier Waid- und 
Duſcheinrichtungen ſind, die häufig noch dazu der 
erforderlichen Sauberkeit entbehren. an ſieht 
im Deutſchen einen Kulturmenſchen; zur 
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Oppeln 


* Eine weitere kath. Pfarrei in Oppeln. Ob⸗ 
wohl bereits vor einigen Jahren die kath. Pfarr⸗ 
gemeinde bei dem Bau der Peter-Paul- 
Kirche aufgeteilt wurde und eine zweite Pfarrei 
in Oppeln geſchaffen worden ift, hat ſich die Pfarr⸗ 
gemeinde zum Hl. Kreuz doch noch als zu gro 
erwieſen. Im vergangenen Jahr iſt daher die 
Bergelkirche umgebaut worden, und mit dem 
1. Mai wird daſelbſt die ‚Cröffnung. der Kura⸗ 
tialgemeinde St. Maria erfolgen. Zum 
erſten Seelſorger dieſer neuen Mio iſt 
durch den Kardinal Kuratus Anton Jendre⸗ 
zy k von der Pfarrgemeinde zum Hl. Kreuz er- 
nannt worden. 

* Oppelner Preisträgerinnen. Innerhalb 

es Bezirks Schleſien der Berufsgemeinſchaft der 
weiblichen Angeſtellten [VW A.) fand am 4. Fe⸗ 
bruar ein Berufs wettkampf ſtatt, an dem 
ſich auch eine Anzahl Mitglieder der Oppelner 
Henne erfolgreich beteiligten. Mit erſten 
Preiſen hierbei wurden ausgezeichnet: Hildegard 
Werner, Lydia Diſtelhut und Eliſabeth 
Berger. Einen zweiten Preis erhielt Erika 
Makoſch, und dritte Preiſe erhielten: Valentine 
Döring, Cäcilie Beck und Elfriede Stanke. 
Belobigungen wurden zuteil Käthe Krauſe und 
Hilde Palmer. 

* Von der Ev. Frauenhilfe. Bei zahlreicher 
Dana hielt die Ev. Frauenhilfe eine Ver⸗ 
ſammlung ab, die von Paſtor Leßmann mit 
einer Andacht eingeleitet wurde. Anſchließend 
hieran nahm der Geſchäftsführer der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Frauenhilfen, Paſtor Hol m. Oppeln, das 
Wort zu einem Vortrag über „Die Aufgaben 
der Frauenhilfen in der Gegenwart“. Im ver⸗ 
gangenen Jahre erſtreckte ſich die Hauptarbeit 
auch auf die Mütterfürſorge. Für die Mütter⸗ 
erholung wurden im Reich insgeſamt zwei Mil⸗ 
lionen Mark aufgebracht. Nach Mitteilungen 
über die Augeſtaltung des Tages für die Innere 
Miſſion wurde die erſammlung geſchloſſen. 

* Keine Sonntagsarbeit im Friſeurhandwerk. 
Die Friſeur⸗Zwangs⸗Innung hielt ihre 
Quartalsverſammlung ab. Dem Obmann, 


Kultur ı aber gehört nach unſerer Anſchauung vor 
allem Sauberkeit. Sauberkeit kann aber nur 
N fein, wo Möglichkeit zur Reinigung 1 
wir 


Das Amt der NSG. „Kraft durch Freude“, 
„Schönheit der Arbeit“, gibt zunächſt nur Fin⸗ 
gerzeige und Anregungen. Wir ſind in⸗ 
deſſen davon überzeugt, daß einige gute Beiſpiele 
bald große Erfolge bei der Unternehmerſchaft 
zeitigen werden, und daß jeder Unternehmer 
heute ſo viel Volksverbundenheit empfindet, um 
im deutſchen Arbeiter ſeinen Volksbruder zu 
ſehen, und ihm die entſprechende Würdigung und 
Behandlung zuteil werden Takt. Es werden auch 
nicht unmögliche 8 verlangt, entſcheidend 
iſt nur der gute Wille des Unternehmers, in 
jeder Hinſicht bei der Schaffung einer geſunden 
Volksgemeinſchaft mit mutiger Tat zu helfen! 


Die Fe Beuthen. des Amtes 
Sr aft durch Freude“! und „Schönheit 
der Arbeit“ hat eine Anzahl wertvoller Ar⸗ 
beiten auf den genannten Gebieten zu leiſten. Die 
zahlreichen Gruben⸗ und anderen Betriebe 


unſerer Stadt können durch geſchickte Ausnutzung]? 


des Geländes zu ſchönen WMuſterarbeits⸗ 
ſtätten, in denen fih der Arbeiter wohl fühlt, 
umgewandelt werden. Man denke nur an die 
Beuthengrube im Walde. Aber auch die 
kleinen Betriebsanlagen können bei einigem guten 
Willen ein freundliches Ausſehen erhalten. Eine 
weitere notwendige Aufgabe iſt die Errichtung 
heller und geſundheitlich einwandfreier Ar⸗ 
beiterwohnſtätten. 


Die Mietskaſernen und dumpfen 
Hinterhäuſer müſſen der Vergangen⸗ 
heit angehören. 

é 


Architekt Pg. Eidmann, der in Kürze das 
Referat „Schönheit der Arbeit“ für Beu⸗ 
then übernimmt, iſt bereits dabei, Muſter⸗ 
ſiedlungen für die ſchaffenden Volksgenoſſen 
zu entwerfen. Ein geſundes Heim ſpornt 
feine Bewohner zu größerer Tatkraft bei allen 
Arbeitsverrichtungen an. Deshalb mögen Un- 
ternehmer und Gefolgſchaft freudig zu⸗ 


ſammenarbeiten, damit das ſchöne Werk einem]? 


guten Ende zugeführt werde. 


Paul. Groß Strehlitz, wurden zu ſeinem fünf⸗ 
undzwanzigjährigen Geſchäfts⸗ und Meiſterjubi⸗ 
läum herzliche Glückwünſche ausgeſprochen. lt 
Lehrlinge konnten freigeſprochen werden. Von be⸗ 
ſonderem Intereſſe war die Mitteilung von der 
völligen Sonntagsruhe im Friſeur⸗ 
gewerbe, die erſtmalig am 22. April in Kraft tritt, 


dafür find die Geſchäfte des Friſeurgewerbes an 


Sonnabenden bis 20 Uhr geöffnet. 


Einweihung der Schlageter⸗Schule 
in Ottmuth 


Die Induſtriegemeinde Ottmuth erlebte am 
Mittwoch einen großen Freudentag, der in dem 
reichen. Flaggenſchmück zum Ausdruck kam. 
Die Einweihung einer neuen Schule, die den 
Namen Schlageter⸗ Schule trägt, war die 
Urſache. Ein Feſtgottesdienſt leitete Den Weihe⸗ 
akt ein. Dann nahmen Lehrer und Schüler pon 
der alten Schule Abſchied. Hauptlehrer 
kierſich gab einen Rückblick auf die Geſchichte 
der alten Schule, die bis in das Jahr 1736 
zurückreicht. Schüler und Schülerinnen, die 
Ottmuther Vereine und die Bevölkerung mar⸗ 
ſchierten dann unter Vorantritt der SA.⸗Stan⸗ 
dartenkapelle 21 (Krappitz! nach dem neuen 
Schulhaus. Pfarrer Demozak weihte das 
Schulhaus, 
eingemauert worden war. Gemeindevorſteher 
Kühnert begrüßte die Vertreter der Behörden 
und der Partei ſowie auch die Jugend, die zu 
charaktervollen deutſchen Menſchen in dieſem 
Schulhaus herangebildet werden ſoll. Schulrat 
Dwuscet richtete an die Lehrerſchaft die Bitte, 
ſtets nach dem Grundsatz: Gemeinnutz geht vor 
Eigennutz zu behandeln. Die Glückwünſche w 
Schuhfabrik Yata, die ſich um den Bau der 
neuen Schule große Verdienſte erworben hat, 
überbrachte Direktor Mahnkopf. Die neue 
Schule dürfte als eine der ſchönſten und mo⸗ 
dernſten Schulen Dberi leſiens 
gelten. Der Enthenrf ſtammt von Architekt 
Sedenbers in Ottmuth, der auch die Bau⸗ 


rl! leitung in Händen hatte. 


19.25. 


Be⸗ 


5 les 0 
nachdem eine Urkunde verleſen und 2 22153 Leichte und Lane. 


Unban des Boltsheims auf 


der Schwedenſchanze 


Oppeln, 12. April. 

Unter Vorſitz von Biſchof D. Zänker fond 
in Oppeln eine Tagung der im Deutſch⸗ 
Evangeliſchen Volksbund für 
ſien zuſammengeſchloſſenen kirchlichen Vereine und 
Verbände Oberſchleſiens ſtatt. Die Verſammlung 
nahm davon Kenntnis, daß der bisherige lang⸗ 
jährige Vorſitzende, Oberregierungsrat Kloſe, 
Neiße, infolge Verſetzung nach Erfurt von ſeinem 
Amt zurückgetreten iſt. Weiterhin erſtatteten der 
Geſchäftsführer Paftor Hol m, Oppeln, und die 
Frau Oberin von Kortzfleiſch, Leiterin der 
Schwedenſchanze, den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Der Geſchäftsbericht gab einen Ueberblick über die 
große ſegensreiche Arbeit, die in dem Volks⸗ 
bildungshaus Schwedenſchanze geleiſtet worden 
iſt. Nur unter großen Schwierigkeiten konnte im 
Jahre 1933 die Finanzierung durchgeführt wer⸗ 
den, denn es war im Durchſchnitt eine Belegung 
mit 30 Perſonen zu verzeichnen. Um eine größere 


Oberſchle⸗ 


wirtſchaftliche Selbſtändigkeit zu erzielen, wurden 


20 Morgen Acker für das Heim erworben. Dank⸗ 
bar wurde auch die kirchliche und ſtaatliche Bei⸗ 
hilfe anerkannt. Der Verſammlung wurde auch 
der Bauplan für den Umbau des Heimes 
für die Schwedenſchanze vorgelegt, der auch ge⸗ 
nehmigt wurde. Mit Rückſicht auf die Neuorga⸗ 


niſierung der kirchlichen Vereine und Verbände 


wurde von einer Neuwahl des Vorſitzenden Ab⸗ 
ſtand genommen und Paſtor Holm, Oppeln, mit 
der Führung des Bundes durch Biſchof D Zän⸗ 
ker bis auf weiteres beauftragt. 


| Gleiwitz 


Freitag, 13. April 


6,25: Konzert. 
10,10—10,40: Schulfunk. Eine dusia 
Volkslieder (Wiederholung). 
Sa onzert. 
jahrsüberſchwemmung. Ein 
9255 Julius Bardt. 
Das Cuin des Krieges in Bericht und 1 
tung. M. A. von Schirmeiſter. 
5 un bei Bürgſchaften. 
ngert. 


: Jugendfunk. 99. E eſchult! 

: Konzert für Flöte und Harfe. 

Grüne Steiermark. Aus deutſchen Grenzlanden. 
5: Sage der Nation. 


23, 0, 3055 Heitere Nachtmuſik. 
5 14. April 


franzöſiſcher 


Romankapitel 


6,25: Konzert. 1 

10,10: Sint: In ber Funktion eines großen 
deutſchen Fahrgaſtdampfers,. i 

10,40: e 

12,00: Konzert. 

13,40: Auftakt zum frohen Wochenend (Scuben. 

15,10: Die Umfi e 

15,50: Gleiwitz: Filme der Woche. 

15,45: Flug in die Halle Bericht von der Bertram⸗ 
Atlantis⸗Eppedition. 

16,00: Konzert. 

17,30: Tänze alter Meiſter. N 

18,00: Die Frühlingswieſe, ein Großkraftwerk der 

Natur. > 
18,20; Vom Bergklettern und“ en Abenteuern 


dabei. (Sprecher: Horſt Preusker.) 

5: Vorbereitung für die Europa⸗Schwimm⸗Meiſter⸗ 
ſchaften 1934. 

: Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 

: Ein Glockenguß in Breslau. Hörbericht. 

: Was bringen wir nächſte Woche? 

: Lachen ift geſund. 

: Der Zeitdienſt berichtet. Schwergewichtsbox 

kampf Shönrath, Krefeld, gegen Scholz, 
Breslau. 

Tanzmuſik. 

0,15—1,15: Alte frohe Heimat. Von 

Münchhauſen und anderen Käuzen. 


Kattowitz 


Freitag, 13. April 

12.05: Muſik. — 12.30: Wetterberichte. — 12.38: 
Muſik. — 12.55: Mittagsberichte. — 15.00: Getreides 
börſe, Export: und Wirtſchaftsberichte. — 15.20: Eine 
Stunde leichte Muſik. — 16.20: Zeitſchriftenſchau. — 
16.35: Negerlieder. — 16,55: Pfadfinderchronik. — 17.10: 
Volkslieder. — 17.30: Vortrag für Abiturienten. — 
17.50; Die Unterrichtsmethode im neuen Gymnaſium. — 
18.10: Schallplattenkonzert. — 19.00: Programmdurch 
jage, Verſchiedenes. — 19.10: „Die Vorkarpathen“. — 
Feuilleton. — 19.40: Sport-, Schnee: und Abend⸗ 
Gedanken. — 20.02: 


Eulenſpiegel, 


berichte. — 20.00: Ausgewählte 


Muſikaliſche Plauderei. — 20.15: Symphoniekonzert der 


ſches Feu Philharmonie. — In der Pauſe: Literari⸗ 
es 
kaſten (franzöſiſch). 


ann 14. April 
12.08: Sazamufit, — 12,30: Wetterberichte. — 12,36: 
Muſik. 12.55: Mittagsberichte. — 15.00: Getreides 
börſe, Export: und Wirtſchaftsberichte. — 15.20: Qei nt 
Muſik. — 15.40: Für Kranke. — 16.20: Franzöſiſche 
Unterricht. — 16.35: Geſang. — 16.55: Rinderbrieffaften. 
— 17,80: Vortrag für Abiturienten. — 17,50: Berii 
18.10: Leichte Muſik. 19.00: Programmdur ſage, 
Verſchiedenes. — 19.10: Vortrag. — 19.25: Poeſie. — 
19.40: Sport⸗ und Abendberichte. — 20.00: Ausgewählte 
Gedanken. — 20.02: u oniekonzert. — 21. 00; Cho: 
pin⸗Konzert. — 21.30: 
„Miſter Phek rettet die Situation“: 


Luſtiges Hörſpiel. 
23.00: Wetter⸗ 
bericht. — 23.05: Tanzmuſik aus dem Café „Italia“ in 
Warſchau. 


Am 16. Jahrestage der Einnahme von Hel⸗ 
pen 


ſingfors durch die deutſchen Tr 


der Oſtſee⸗Diviſion im Jahre 1918, fand vor den 


finniſchen und deutſchen Heldengräbern die tradi⸗ N 


tionelle Trauerparade Tati 


2 
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Feuilleton. — 22,40: Tanzmuſik. — 23.00: Briefe, 


richt. — 


allplattenkonzert. — 21.45: 


Zum „Ing des unbekannten Sportsmannes 


Der „Tag des unbekannten Sportsmannes“ 
naht. Am 15. April werden im ganzen Reich 
Kämpfe durchgeführt, die als Olympia⸗Prü⸗ 
fungskämpfe angeſprochen werden dürfen, 
aber keine fertigen Olympiakämpfer am Start 
ſehen werden. 

Der unbekannte S 
das Wort! 

Er, der ſonſt vielleicht in der SA, SS, HJ 
oder irgendeiner anderen Organiſation ſeine 
Pflicht tut, ſoll und wird Gelegenheit erhalten, 
Proben ſeines Könnens abzulegen. 

Es geht hier weniger um den Sieg als viel⸗ 
mehr darum, daß im Rahmen dieſer Olympia⸗ 
Prüfungskämpfe die geſamte deutſche Yus 
gend — getreu dem Willen des Führers — ein⸗ 
geſpannt wird in die Vorbereitungsarbeit zu den 
Dlompiſchen Spielen 1936 

Selbſt wenn nicht ein einziger von denen, die 
am „Tag des unbekannten Sportsmannes“ be⸗ 
rufen ſind, auserwählt wird, kann der Zweck dieſer 
Prüfungskämpfe als erreicht angeſehen werden; 
denn eins haben wir getan: unſere Pflicht. 

Wir wollen und werden jedem deutſchen Volks⸗ 
genoſſen, gleichgültig, ober er einer Organiſation 
und gleichgültig welcher Organiſativn er ange⸗ 
hört, Gelegenheit geben, ſelbſt an den Vor⸗ 
bereitungsarbeiten zu den Olympiſchen Spielen 


portsmann hat 


1936 teilzunehmen. Nur jo werden wir in zwei 
Jahren die Gewißheit haben, daß Deutſchlands 
Intereſſen von den wirklich Beſten un⸗ 
ſeres Volkes wahrgenommen werden. 

Der 15. April, der erſte Tag des „unbekann⸗ 
ten Sportsmannes“, ſteht unter der Bezeichnung 


„Tag des Langſtrecklers“. 


An beſtimmten Orten des Reiches werden 
unter der Leitung meiner Gaubeauftragten ein 
10-Kilometer⸗Lauf, ein 25⸗Kilometer⸗Gehen und 
eine 100⸗Kilometer⸗Straßenradfernfahrt durd- 
geführt. Die Sieger und qualifizierten Bewerber 
erhalten neben Auszeichnungen das Recht, 
ſich an den Nachwuchslehrgängen der be⸗ 
treffenden Sportfachſchaften zu beteiligen. Die 
anderen aber nehmen die Gewißheit mit mach 
Hauſe, ihre Pflicht getan zu haben; ein Lohn 
wird ihnen nicht zuteil. Für ihre Bemühungen 
können wir ihnen daher nur durch eine ſchlichte 
Anerkennung danken, die in der regen An⸗ 
teilnahme an den Kämpfen des unbekannten 
Sportsmannes zum Ausdruck kommt. 


Haltet Euch deshalb alle bereit! 


Seid am 15. April Zeuge der Kämpfe unſerer 
„Unbekannten“! 
; Der Reichsſportführer. 


Polens Abſage 
an die Tſchechoſlowalei 


Zu der Meldung, daß die Polen auf den 
Rückkampf gegen die Tſchechoſlowakei (Jußball⸗ 
Weltmeiſterſchaftsausſcheidung) verzichteten, 
erfahren wir aus Warſchau noch folgendes: 
Das für den kommenden Sonntag nach Prag an⸗ 
geſetzte Länderſpiel Polen — Tſchechoflowakei fine 
det nicht ſtatt, da die polniſche Mannſchaft ihr 
Erſcheinen im letzten Augenblick abgeſagt hat. 
Der regierungsfreundliche „Expreß Poranny“ 
meldet hierzu, es ſei ein völlig verſtändlicher Pro⸗ 
tejt der polniſchen Sportwelt gegen die polen- 
feindliche Politik der Tſchechoflowakei. Unter 
dieſen Umſtänden ſei die Aufrechterhaltung der 
Beziehungen mit der Tſchechoſlowakei unmöglich. 
In dieſem Zuſammenhang wird weiter geſagt, 
auch andere ſportliche Veranſtaltungen zwiſchen 
den beiden Ländern würden von den Polen nun⸗ 
mehr abgeblaſen werden. 


Leipzigs Fußball-Elf in Polen 


Auf Anregung des Polniſchen Fußball⸗Ver⸗ 
bandes ſoll die Städtemannſchaft von 
Leipzig für den 31. Mai zu einem Wettſpiel 
nach Polen eingeladen werden. Die Mitteldeut⸗ 


2 B.⸗Kurſiſten schlugen Düfleldorf 


Vor 10 000 Zuſchauern fand am Mittwoch auf 
dem Platz von Fortuna Düſſeldorf ea gakEa ſpiel 
zwiſchen einer Kurſiſten⸗Elf und der Düſſeldorfer 
Stadtmannſchaft ſtatt, das die Kurſiſten mit 1:0 
(0:0) Toren gewannen. Man ſah auf beiden Sei⸗ 
ten recht gute Leiſtungen, wenn es an 
dem Kurſiſten⸗Angriff zeitweiſe an der nötigen 
Durchſchlagskraft fehlte. Münzenberg als 
Mittelläufer ſpielte vorwiegend als dritter Bers 
teidiger. Er erreichte damit, daß Düſſeldorfs 
Sturm ſich immer wieder feſtrannte und Hoch⸗ 
geſang nur ſehr ſelten zum Schuß kam, doch 
den eigenen Angriff konnte Münzenberg nicht in 
erwartetem Maße unterſtützen. Sehr zu gefallen 
wußte der Berliner Halblinke Hallex, der dem 
Düſſeldorfer Torhüter das Leben nicht leicht 
machte. Nicht ſo gut gefiel der RS rechts⸗ 
außen auf ungewohntem Poſten ſtehende Blau⸗ 
Weiße Framke, der bei Halbzeit von Becher 
(Regensburg) abgelöſt wurde. Becher ſchoß Mitte 
der zweiten Spielhälfte das einzige Tor. 


Oberschlesische Wasserballwinterrunde 


Um den dritten Tabellenplatz ſiegte am Mitt- 
woch abend im Gleiwitzer Viktoriabad der 
TB Vorwärts Gleiwitz über den SC Neptun 
Gleiwitz knapp mit 8:7 (4:4). Das Spiel nahm 
unter Leitung des korrekten Schiedsrichters 


ſchen jollen entweder in Warſchau oder in Poſenj Martſchin einen bewegten und ſpannenden 


gegen eine Elf der polniſchen Reichsliga, alſo 


gegen die inoffizielle Nationalmann⸗ 


ſchaft, antreten. è 
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Verlauf. Techniſch waren die Mannſchaften 
gleichwertig, doch brachten die Turner mehr 


ampfgeiſt auf, was ſchließlich für den knap⸗ 


pen Sieg ausſchlaggebend war. 
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„ Auftakt in Budapest 


Zwei deutsche Siege bei den 
Box: Europameisterschajften 


Im Budapeſter Stadttheater haben die Box⸗ 
Meiſterſchaften von Europa für Ama⸗ 
teure ihren Anfang genommen. Bei der Qualität 


der entſandten Kämpfer gab es natürlich auf der h 


ganzen Linie Meiſterleiſtungen, an denen die Zu⸗ 
ſchauer lebhaften Anteil nahmen. 


Weinhold verlor im Fliegengewicht 


Im Fliegengewicht betraten Weinhold (Ber⸗ 
lin) und der Rumäne San du als erſtes Paar 
den Rug. Die Hoffnungen auf einen deutſchen 
Sieg blieben aus, denn der Rumäne war in allen 
drei Runden beſſer und gewann verdient nach 
Punkten. Ferner ſiegten nach Punkten: Pal- 
mer (England) über Urbinati (Italien) und 
Rotholz (Polen) über Freymuth (Eftland). 
Der Ungar Kubinyi kam durch das Freilos in die 
zweite Runde. \ 

Ohne deutſche Beteiligung gab es im Bantam⸗ 
gewicht zwei Kämpfe, in denen Enekes (Un⸗ 
garn) über Illigmann (Defterreih) und Cafe 
[England) über Käbe (Eſtland) nach Punkten er⸗ 
folgreich waren. 

O. Käſtners erſter Sieg 
im Federgewicht, 


Unſer Vertreter Meiſter 


ch] O. Käſtner (Erfurt), führte ſich ſehr gut ein; 


er ließ feinem Gegner, dem Eſtländer Seeberg, 
nie eine Chance und gewann ganz überlegen. 
Durch die gleiche Entſcheidung kamen Ponda⸗ 
velli (Italien) über Karo [Defterreih) und 
Ulrich (Tſchechoſlowakei) über Treadawah [Eng⸗ 
land) eine Runde weiter. 5 

Die Kämpfe im Leichtgewicht beſchränkten ſich 
auf die Begegnung zwiſchen Harangi (Ungarn) 
und Kemp (England), Harangi gewann nach 
guter Leiſtung nach Punkten. 

Im Weltergewicht gab es folgende Ergebniſſe: 
Celegato (Italien] ſchl. Sewernyak (Polen) 
durch Disqualifikation [unter Proteſt), Me 
Cleave (England) ſchl. Stöckl (Tſchechoſlowakei) 
nach Punkten. 

Einen weiteren engliſchen Sieg trug der Mit⸗ 
telgewichtler e davon, der über Kapuſtin 
(Eitland) die Punktentſcheidung erhielt. 


Pürſch in guter Form 


Um den Berliner Halbſchwergewichtler 
Pürſch hatte man zunächſt einige Sorgen. Ge⸗ 
gen den an Größe und Reichweite überlegenen 

umänen Lungu hatte Pürſch aunädjt feinen 
leichten Stand, er mußte vielmehr in der erſten 
Runde einmal kurz zu Boden. Nachdem die 


Runde etwa ausgeglichen verlaufen war, drehte 
der Berliner in der zweiten Runde mächtig auf. 
Er zwang den Rumänen immer mehr zum Rück⸗ 
zuge, ſchlug ihn mehrmals zu Boden und be⸗ 
errſchte die Lage vollkommen. Lungu war ſchließ⸗ 
lich vollkommen verteidigungsunfähig 
und wurde Mitte der 2. Runde vom Ringrichter 
in ſeine Ecke geſchickt. 

Den Abſchluß des Abends machten die Schwer⸗ 
gewichtler Pillat (Polen] und Györfi (Ungarn). 
Pillat ſiegte nach Punkten. 


Brandkataſtrophe 
auf dem Fußballplatz 


Der Platz des bekannten Prager AC 
Sparta iſt durch ein Großfeuer heimgeſucht 
worden. Aus der großen Tribüne, die weiterhin 
Reſtaurationsräume, die Wohnungseinrichtung 
des Platzverwalters und Garderoben enthält, 
ſchlugen plötzlich Flammen empor, die bei dem 
leicht brennbaren Material reiche Nahrung fan⸗ 
den. Obwohl die Feuerwehr ſchnell zur Stelle 
war, fiel die geſamte Haupttribüne dem er 
zum Opfer. Auch das Reſtaurant und die Woh⸗ 
nung des Platzverwalters ſind völlig ausgebrannt. 
Der Schaden, der größtenteils Bar Berfiche- 
rung ge ijt, beträgt über eine Million Pro- 
nen. Unerſetzlich ſind natürlich die zahlreichen, 
as Teil koſtbaren Ehrenpreiſe, die ebenfalls ein 
aub der Flammen wurden. 


095 Alte gerren 
zum 5. Male Kreismeiſter 


Im letzten Spiel um die Beuthener Kreis⸗ 
meiſterſchaft der Alten Herren trat Beuthen 
09 auf eigenem Platz gegen Bleiſcharley ar. 
Die Oger, die ſchon mit 2 Punkten Vorſprung die 
Tabellenſpitze hielten, beendeten auch dieſen 
Kampf ſiegreich. Sie gewannen, nach einer Halb⸗ 
zeitführung von 3:0, mit 7:1. Obgleich ſich Blei⸗ 
ſcharley tapfer wehrte, ſetzte ſich doch das techniſch 
beſſere Spiel der 09er durch. Die Alte Herren⸗ 
mannſchaft von Beuthen 09 hat jetzt bereits zum 
fünften Male die Beuthener Meiſterſchaft an 
ſich gebracht. 


PSV Hindenburg — PSV Gleiwitz 10:4 


Beinahe hätte es in Djem Treffen eine Ueber- 
raſchung gegeben, denn die ſiegesgewohn⸗ 
ten Hindenburger Poliziſten konnten 
ſich in der ganzen erſten Halbzeit nicht finden, 
wodurch die Gleiwitzer in dieſer Zeit überlegen 
das Feld beherrſchten. 

Nach der Halbzeit wendete ſich das Blatt, fo 
daß jetzt die Gleiwitzer nicht viel zu beſtellen 
hatten. In kurzen Abſtänden wurde die Torzahl 
zweiſtellig geſtaltet. 
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„Scher wie die Bank von England. 


Wunderfeftung des Goldes vor der Vollendung — ‚Eroberer Englands brauchten hier 
30 Jagel! Die koftfpielige Verjüngungskur der ‚alten Dame der Threadneedle-Street’ 


(Nachdruck, aus auszugsweiſe, verboten.) 


In dem Neubau der Bank von England iſt eine 
wichtige Etappe ſoeben beendet worden: die 
S anzkammern für das Gold werden in 
den nächſten Tagen bezugsfähig. 
bis zum Abſchluß des ganzen Wunderbaues min⸗ 
deſtens noch eine Friſt von 20 Monaten ver⸗ 


gehen. 
; E. S. London. 
Da lächeln die Fachleute. 


Wenn heute ein Konſortium von Bank⸗ 
einbrechern den Entſchluß faſſen würde, in eine 
der Schatztammern der großen Noteninſti⸗ 
tute einzudringen, dann würden die Fad- 
leute nur mitleidig lächeln und die Irrenanſtalt 
alarmieren ſtatt der Polizei. 


Den Schweißbrennern und den Sprengmit⸗ 
teln, die ſich in einer Privathand befinden, 5 
dieſe Atattlichſten aller Gewölbe, ohne auch nur 
eine Schramme davonzutragen. Wie hat man die 
„Feſtung“ der Bank von Frankreich in den Him⸗ 
mel gelobt. Gewiß, ſie liegt u nterirbiid, 
Das tun auch die Stahlkammern der Wallſtreet 
und die Kaſſen von Walhington. Aber ſie ſtellen 
heute nicht mehr das Modernſte dar, was es an 
dieſem Gebiete gibt. 


Für Krieg und Frieden! 
Es kommt ja heute nicht 


Diebe fernzuhalten, die mit 
Sauerſtoffgebläſen, durch 


mehr darauf an, 
Nachſchlüſſeln oder 
mühſam gebuddelte 


Tunnels oder mit Bomben ſich einen Weg bah⸗ 


nen wollen, ſondern — auch im Kriegsfall 
ſicher zu ſein und Stahlkammern zu bauen, die 
— einmal verſchloſſen — auch vom Feind nicht ge⸗ 
öffnet werden können und Revolutionären trotzen. 

Das gibt es nicht? — Nun, die Fachleute mö⸗ 
gen nach London kommen und — wenn die Bank 
von England es ihnen geſtattet — die neue „alte 
Dame aus der Threadneedle⸗Street“ BT Da 
lächeln dann die Fachleute nicht mehr 


Die „alte Dame“ — auf neu 


Als der Gouverneur der Bank von England, 
Montagu Norman, vor zwei Jahren eine ſehr 
elegante, hübſche, junge Amerikanerin heiratete, 
höhnten die Witzbolde, daß Norman nun feiner 
„alten Dame“ untreu geworden fei. 


Im Gegenteil — er liebt ſie inniger denn je. 
Er liebt fie fo, wie jeder Bankier fie liebt in Eng⸗ 
land oder ſonſtwo in der Welt. Heute vor zehn 
Jahren beſchloß man, der „alten Dame“ ein 
neues Geſicht zu geben und ſie von Grund auf zu 
erneuern. Sie hatte es nötig. Londons Nebel 
und der berüchtigte Zahn der Zeit hatten ein paar 
Dutzend Jahrzehnte an ihr genagt. Das hält auch 
die robuſte alte Dame nicht aus, die kein Weſen 
aus Fleiſch und Blut iſt, ſondern eben die uralte 

ant von England. : 


30 Millionen Pfd. für eine Verjüngungskur 


Zwar war es auch bis beute noch nie Ein⸗ 
brechern gelungen, in die Bank von England ein⸗ 
zudpingen, aber die Zeiten find unruhig. Man 
muß mit Revolten rechnen. Mit Krieg gar. 
Mit Feinden der Bank von England nahe bei 
ihren Treſors. 

Dieſe Möglichkeiten ließen die Meiſter der 
Bank von England nicht mehr ſchlafen. Und ſo 
warf man erſt fünf, dann zehn und heute ganze 
dreißig Millionen Pfund aus für die 
Erneuerung der „alten Dame aus der Thread- 
needle Street“. Seit zehn Jahren wird Tag und 
Nacht gebaut. Die dreißig Millionen werden 
nicht verſchwendet fein. Technisch gibt es wenige 
Dinge auf der Welt, die To fider Tind wie die 
Schatzkammern der Bank von England. 


Wunder der Schutztechnik 


Das Der (und das Blut) jeder Staatsbank iſt 
das Gold. Die Sorge gilt daher den Schatzkam⸗ 
mern. Montagu Norman wird ruhig ſchlafen 
können, wenn er das Gold der Bank von England 
in dieſen Kammern der neuen „alten Dame“ weiß. 

Achtzehn, mit allen Unterlagen zweiundzwan⸗ 
zig, Meter tief liegen dieſe Kammern. Erſt Be⸗ 
ton mit Eiſenarmierung, gut 1% Meter dick, dann 
einige Stahlpanzerplatten mit Zwiſchenlagen, die 
gegen Hitze und Waſſer gleichermaßen wirk⸗ 
jam find, und dann beginnen erft (wenn wir ein- 
mal einen Querſchnitt, aus der Tiefe kommend, 
betrachten) die Wände der eigentlichen Kammern. 


Da wühlt ſich niemand durch, 
da hilft kein Dynamit, 


da find die beiten Schweißgeräte ohnmächtige 
Flämmchen. Einen Eingang gibt es nur durch die 
Tür. Tür? Türen! Immer wieder maſſive, 
aber harmlos ausſehende bronzene Pfor⸗ 
ten. Doch unter der Bronzehaut trotzt Stahl 
und immer wieder Stahl. Beſte, kugelſichere 
Ware. Jede einzelne wird iogar amtlich artil- 
lerieſicher genannt. 

Wir ſteigen über Treppen langſam tiefer Hier 
läuft ein Schacht, in dem ein Aufzug, rollt. Iſt 
nicht dieſer Schacht ein Anar Fspunkt? Nein, 
benn an drei Stellen in Zondon. aibt es die Mög⸗ 


Immerhin wird | Bü 


diesen Schacht unter Wasser zu setzen. 


* 

Ein Druck auf den Knopf, den kleinen, un⸗ 
ſcheinbaren roten Knopf oben in dem 
üro Montagu Normans oder draußen in dem 
bewußten Hauſe in der B.⸗Street oder in jenem 
ſtillen Landhaus ſiebzehn Kilometer vor London. 
Man hat vorgeſorgt. 


Aber ſelbſt wenn 0 in dem Schacht wäre, 
er ſtünde ohnmächtig vor den Gittern und endlich 
vor der großen Tür, die alles in der Welt an 
Schwere und Feſtigkeit übertrifft. Da gibt es 
keinen Schlüſſel, da gibt es Schalter und Num⸗ 
mern und Buchſtaben. Keiner kennt den ganzen 
Text, den man einſtellen muß, ehe man auch nur 
einen der Schlüſſel benin gen kann in eine der 
geheimnispollen Rillen. Vier Perſonen müſſen 
immer beiſammen ſein. duch Montaau Norman 
könnte ſeiner alten Dame auf dieſem Wege nicht 
mal einen Schilling wegnehmen, ohne ein ganzes 
Haus zu alarmieren. 


Romantik 1934 ums Gold. 


All die nun folgenden Kammern und Türen, 


die feuerfeſten Safewände hinter denen nichts 
verbrennt, haben nichts Romantiſches an fih. 


Auch nicht die Tatſache, daß nachts ein eventueller 
Einſchleichdieb bei jedem Schritt vier bis zehn Ta 
Alarmſignale auslöſte in dieſer Schatzkam⸗ 
mer. Es it zwar ein ſtolzes, aber kein roman⸗ 


tiſches Wort, wenn Montagu Norman in Ben 


Klub lächelnd feititellte, daß auch ein „Erobe⸗ 
rer Englands“ gut dreißig Tage zu tun 
hätte, um überhaupt in das Innere der Safes zu 
kommen. Alſo mit Dynamit. mit modernſtem 
Sprengſtoff und was ſonſt noch dazu gehört. 


Aber es iſt Romantik, wenn jeden Abend — 
nach dem Tee — dreiunddreißig Solda⸗ 
ten in der Bank von England erſcheinen: früher 
im alten Haus, heut in dem neuen, weißgelblichen 
Gebäude. Drei Räume ſind in dem Neubau gleich 
mit vorgeſehen worden. Wachträume für die 
Soldaten, d. h. der Offizier hat ein Eßzimmer und 
einen Schlafraum, und die Gemeinen haben einen 
Unterkunftsraum. Ein Offisier, ein Sergeant, 
ein Trommler und dreißig Mann — ſie erſcheinen 
Abend für Abend. Und die Bank von England 

zahle dafür Sonar das Abendeſſen des Offiziers 
geht „auf Speſen“. 


Nur die Feinde jenseits der Technik. 8 


So gibt es denn gegenüber dieſer ſo ſicheren 
Bank von England nur einen ernſthaften 
Feind: und das iſt die Goldentwertung. 
Würde jemand den Stein der Weiſen und damit 


das Geheimnis der Herſtellung des Goldes finden, 
dann würden auch die beſten Stahlkammern der 
Bank von England nichts nützen. 

Auch mag es 1 einmal einen Hoch⸗ 
ſtapler geben. der es fonar fertig bringt, die 
Bank von England zu betrügen. Um einen „Trop⸗ 
fen“ nur. Die Stapiſkis und anderen großen Gau⸗ 
ner find noch nicht ausgeſtorben. Aber bis der 
Stein der Weiſen gefunden und der neue Trick 
nicht entdeckt iſt, mit dem man dieſes Haus zu 
Bellen verſtünde, iſt die Bank von England ſicher. 
Wenigſtens, was ihre Schatzkammern angeht 


Romeo und Julia 
in Bulgarien 


Sofia. Zwiſchen dem 15jährigen Gymna⸗ 
iaſten 1 Apoſtoloff und der kaum 13jäh⸗ 
rigen Schülerin Mara Chriſtowa, die ſich in⸗ 
einander verliebt hatten, war ein heftiger 
Streit ausgebrochen, da Waſſil ſeine Freundin 
der Untreue bezichtigte. Um ihm einen vollen 
Treuebeweis gu geben, erklärte das Mädchen ſich I 
bereit, mit ihm gemeinſam in den Tod zu gehen. 

Die beiden Kinder kauften 118 in verſchiedenen 
Apotheken größere e Schlafmittel, 
unternahmen einen letzten Spaziergang im 
Walde und ſchluckten dann die Tabletten. Als ſich 
bei beiden die Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen zeigten, legten ſie ſich nieder, um gemeinſam 
zu ſterben. Die jungen Selbſtmörder hatten in⸗ 
ſofern Glück, als ſie nach wenigen Stunden von 
Waldarbeitern gefunden wurden, die ſie in das 
nächſte Krankenhaus ſchafften. Die Aerzte hoffen, 
die Kinder am Leben erhalten zu können. In 
ihren Taſchen wurden Abſchiedsbriefe an 
die Eltern gefunden, in denen es heißt, daß ſie 
ſich das Leben nehmen wollten, „da ihnen die böſe 
Welt bei ihrer übergroßen und lauteren Liebe zu 
traurig erſcheine“. 

Der Vater des Mädchens erklärte einer Zei⸗ 
tung in Sofia, daß er mit Ungeduld auf die Wie⸗ 
derherſtellung ſeines Kindes warte, um ihm 
handgreiflich zu machen, daß die Welt wirk⸗ 
lich traurig und das Leben e ed fei. 


Ein: teuflisches. Beginnen. i 


Stettin. Von der Straftammer in Greis- 
wald wurde die 25 Jahre alte pgarete W ao 


teritradt aus Loitz zu 3% Jahren Zudt- 


haus verurteilt. Sie führte ihrem alten Vater, 
der am grünen Star leidet und ſchon faſt erblin⸗ 
det iſt, die Wirtſchaft. Ohne ſein Wiſſen hob ſie 
von ſeinem Sparkonto mehrfach Beträge ab, 
die ſie mit ihrem Geliebten verbrauchte. Um die 


Ein vorzeitlicher Einbaum aufgefunden 


Bei Jorit in der Niederlaufib ſtieß man bei Arbeiten, die durch den Freiwilligen 
Arbeitsdienſt ausgeführt werden, auf einen Baumſtumpf, der ſchon früher von Bauern 


der dortigen Gegend bemerkt wurde. 


Sachverſtändige ſtellten in dem inzwiſchen voll⸗ 


ſtändig freigelegten Eichſtamm einen Rieſenein baum der Vorzeit von 16,60 Meter 

Länge und 1 Meter Breite feit. der rund 2000 Jahre in den moorigen Wieſen von Forſt 

verborgen geweſen war. Unſer Bild zeigt die Bergung des Einbaums, die glücklicher⸗ 
weiſe ohne Beſchädigung des wertvollen Fundes erfolgen konnte. 


Ein 62jähriger Backfisch 


Wien. Ein bekannter Wiener Schrift⸗ 
ſteller, deſſen Name diskreterweiſe verſchwiegen 
wird, erhielt in der letzten Zeit Tag für Tag 
einen Liebesbrief. Das ging nun ſchon ſeit 
bald ſieben Monaten. Unterſchrieben waren allg 
dieje Ergüſſe mit „Hilde“. Das Merkwür⸗ 
digſte an der Geſchichte war nun die Tatſache, daß 
der Schriftſteller dieſe Hilde, die ihn ſo in Verſen 
und Gedichten verehrte und anſchwärmte, gar 
nicht kannte. Trotzdem machte er fih zunächft 
nicht viel aus dieſer glühenden, heimlichen 
Verehrerin, da er wohl annehmen konnte, es 
handle ſich um einen harmloſen Fall von Back⸗ 
fiſchſchwärmerei, wie ihn Künſtler, Schauſpieler 
und Autoren ja zur Genüge fennen, . 

Ganz plötzlich nahm dann die ganze Angelegen⸗ 
heit eine doch weſentlich weniger harmloſe Wens 
dung. Es kamen nämlich mit einemmal Briefe 
an, in denen ſeine Verehrerin ihm mitteilte, daß 
ſie einem freudigen Ereignis entgegen⸗ 
ſehe. Sie fände das großartig und möchte nur 
hoffen, daß auch er fih To unbändig wie fte auf 
das gemeinſame Kind freue. Das war immerhin 
ein ſtarkes Stück, wenn man berückſichtigt, daß 
der Schriftſteller, wie geſagt, die junge Dame zu 


kennen überhaupt nicht das Vergnügen batte. 


Aber es ſollte noch viel toller kommen. Die Po⸗ 
ligei, der die Sache von dem unglücklichen 
„Papa“ übergeben worden war, brachte nämlich 
an Hand der durchweg gleichlautenden Poſtſtem⸗ 
pel ſchon nach kurzer Zeit den Abſender dieſer 
Briefe heraus. und zwar handelt es ſich um eins 
Frau Mathilde A., die nicht mehr und nicht we⸗ 
niger als 62 Jahre alt it. „Immerhin ein 
reſpektables Alter für einen ſchwärmeriſchen Back⸗ 
fiſch“, jo meinte auch der Kommiſſar, der die Frau 
alsbald verhörte und ſie nach ihren Motiven 
fragte. „Ach, ich habe mir ja nichts Böſes dabei 
gedacht“, ſo erklärte die Schwerenöterin, „ich habe 
mir nur vorgeſtellt, wie ſchön das alles wär 
wenn ich noch einmal 18 Jahre alt ſein würde. 
Für die Ueberführung dieſes Ejährigen Bada 
fiſches in eine pſychiatriſche Klinik fit von 
der Polizei bereits geſorgt worden. 


Auſdeckung der Verfehlung zu verhindern, verfiel 


fie auf eine teufliſche Idee. Sie träufelte ihrem 
Vater ſtatt der verſchriebenen Medizin ar ⸗ 
N äure in das eine noch nicht völlig erblin⸗ 
ete 
ſeines Sehpermögens zu nehmen und ihm das 
durch die Prüfung ſeines Sparkaſſenbuches un⸗ 


möglich an machen. 


Liebestragödie in Magdeburg 


Magdeburg. Eine Liebestragödie, der 
junge Leute zum Opfer fielen, wurde am Sonn⸗ 
tagnachmittag aufgedeckt. Seit Fr 
Abiturient R., 
Magdeburger Apothekenbeſitzer, 


zuſammen mit 


té 


Auge, um jo dem Vater auch den letzten Reſt 


zwei 


eitag war den 
der Sohn eines der bekannteſten 


einem jungen Mädchen, der Tochter eines Magde⸗ 


burger Ingenieurs, mit dem T 1 einiger Zeit 
eng befreundet war, verſchwund Am 
fanden nun Spaziergänger in dem 1 Walde bei Wah⸗ 
litz bei Magdeburg die beiden jungen Leute tot 
auf. Das junge Mädchen war mit dem Gürtel 
des jungen Mannes erdroſſelt; außerdem 
waren ihm die ulsadern geöffnet wor⸗ 
den. Der junge Mann hatte ſeinem Leben durch 
Gift ein Ende bereitet. 


Der Brief des Handtäschehenräubers 


Budapeſt. 
bemerkte die junge hübſche Frau eines Inge⸗ 
nieurs während der Fahrt plötzlich, daß ihre 
Handtaſche geſtohlen worden war. 
ſchlug Lärm. Die Straßenbahn hielt. und alles 
machte ſich an die Verfolgung des Diebes, der nur 
knapp entkommen konnte. — Am nächſten Tage 
erhielt der Ehegatte der Beſtohlenen 
[Brief, dem ein zweiter Brief beigelegt 
Im erſten Brief hieß es: „Sehr geerter 
Ich habe mir geſtern die Freiheit genommen, 
Ihrer ſehr geſchätzten Frau Gemahlin die Hand⸗ 
taſche zu klauen. Auf dieſes harmloſe Ereignis 
hin ſchlug Ihre werte Frau Gemahlin einen Ir 
ungeheuren Lärm. daß fie mich fait geſchnappt 
hätten. Einmal aus Revanche hierfür zum an⸗ 
1 aus der mir angeborenen Anſtändig⸗ 
keit (!) heraus geſtatte ich mir, Ihnen anliegend 


war. 


Sonntag 


In einer Budapeſter Straßenbahn 


einen 


Herr! 


Sie 


einen Brief zu überreichen, der Sie zweifelsohne 


über die unzuläſſigen Hergensbezie⸗ 


hungen Ihrer werten Frau Gemahlin zu einem 
fungen Maler reſtlos aufklären dürfte uim. Ich 
hoffe, Ihnen einen Dienſt erwieſen zu haben, der 
Sie die in der Handtaſche Ihrer Frau Gemahlin 
vorgefundenen 40 Pengß wert Jein wird. 
meiner vorzüglichen Hochachtung! 
Taſchendieb.“ Der dem Schreiben beigelegte 
Brief muß den Ingenieur ſehr gründlich 


80 und reichte as. ſeine hübſche Frau die 


cheidungsklage ein, die jetzt auch ausge⸗ 
ſprochen wurde. 


Ein Keks hat are. 


Sunderland. In der nordengliſchen Hafen⸗ 


ſtadt Sunderland iſt 
ſames Jubiläum gefeiert 


dieſer Tage ein ſelt⸗ 
worden. Die ganze 


Stadt feierte den 200. Geburtstag des Sunder⸗ 


land⸗Kekſes. Der Sunderland ⸗Keks ift 
von einem armen Bäcker erfunden worden, der 
damit nicht nur ein Vermögen ve 
dern dazu beigetragen hat, den Ruf 


Mit 
Ein ehrlicher 


aufge⸗ 
klärt haben. Denn er packte ſchleuniaſt eine Kof⸗ 


vdient hat, ſon⸗ 
ſeiner Vater⸗ 


ſtadt bis nach Amerika und Auſtralien zu tragen, 


wo man noch heute Sunderland- 


Kekſe ißt. Die 


Bäckerinnung hat einen rieſigen Keks aus richti- 
i die Gere fahren laſſen und 

s Jubiläums⸗Eſſen N 
von Perſonen 2 


gem Teig g 
e ein K 

anſtaltet, an 9255 Tauſende 
nahmen. 


k 


; Reichsminister Schmitt: 


Berlin, 12. April. Der Berliner Freundes- 
kreis der Deutſchen Akademie hielt im Hotel 
Kaiſerhof einen Empfang ab Reichswirtſchafts⸗ 

iniſter Dr Schmitt führte in ſeiner An⸗ 
ſprache, in der er auf den innigen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Kultur und Wirtſchaft hinwies, 
u. a. aus: ! 

„Es iſt durchaus einſeitig und daher abzu⸗ 
lehnen, in der Kultur nur die Summe ſoge⸗ 
nannter gerſtiger, d. h. aljo vor allen Dingen 
ſedanklicher und ästhetischer Werte zu erblicken. 

ur wenn wir die Leiſtungen eines Volkes von 


vorübergehenden oder bleibenden Werten auf 
allen, alſo auch auf techniſchen Gebieten unter 
dem Begriff „Kultur“ zuſammenfaſſen, werden 


wir ihm gerecht. Nationalſozialiſtiſcher Geiſt ver- 
langt, die Arbeit und Leiſtungen aller Glieder 
des Volkes als gleichwertig anzuerkennen, 
wenn ſie nur dem Volksganzen dienen. 

„Ich habe es beſonders begrüßt, daß die tiri- 
ſchaftliche Bedeutung des Auslandsdeutſchtums 
e behandelt worden iſt und darauf 
ingewieſen wurde, daß wir von der caritativen 
Betveuung des Auslandsdeutſchtums loskommen 
und die in ihm liegenden Kräfte wirkſam entfalten 
müſſen. Im Auslandsdeutſchtum ſehen wir eine 
bevorzugte Möglichkeit, den Güteraustauſch mit 
anderen Nationen auf allen Gebieten zu fördern. 


Liübeckſche Bürgerkultur liegt über Tondern, 
der deutſcheſten der von Deutſchland durch das 
Verſailler Diktat abgetretenen nordſchleswigſchen 
Städte. Die Gründer der Stadt ſind wahrſchein⸗ 
lich Lübecker Kaufleute geweſen und das ganze 
Mittelalter hindurch galt in dieſer Stadt nicht 
Häniſches, ſondern lübeckſches Recht. Eigentlich 
bat Tondern nur eine Straße, die ſich in flachen 
Windungen eine halbe Stunde lang von Weſt nach 
Oſt zieht. Die alten „Stavehäuſer“, mit den Gie⸗ 
beln zur Straße, winken aus blitzblanken Fen⸗ 
ſtern mit grünen Gardinen und weißen Gardinen 
freundlich einander zu, hier und da ſchiebt ſich zu 
ebener Erde — über dem Erdgeſchoß gibts meiſt 
mur ein Giebelſtübchen — ein breiter Erker nen- 
gierig auf den Bürgerſteig hinaus. Dunkelrot 
und wuchtig baut ſich die Kirche mit ihren mächti⸗ 
gen Stüßtzpfeilern auf, ihr ſchlanker, ſchieferbedeck⸗ 
ker Turm ſchaut über die nahe Grenze hinweg 
zum alten Vaterland. Tondern und ſeine 
Nachbarſtadt Hoher haben treulich neben den 
neuen däniſchen Straßenſchildern ihre deutſchen 
Straßennamen behalten; in Hoyer wollten vier⸗ 
undzwanzig junge Deutſche eingeſperrt werden, 
weil fie trotz des Uniformverbofs ihre SA.⸗Uni⸗ 
formen in einer geſchloſſenen Verſammlung mit⸗ 
gehabt hatten. Aber die däniſchen Behörden ſcheuen 
ſich, Märtyrer zu machen. Ein jeder bekam 
50 Kronen Strafe und keinen Pfennig mehr, 
denn erſtens kann dieſe Strafe gepfändet und kein 
Abſitzen verlangt werden, und dann iſt 
Strafen bis zu 50 Kronen keine Berufung möglich. 
Das war vor einem halben Jahre. Seitdem 
iſts ruhiger geworden in Tondern und Hoyer. 
Die Dänen haben eingeſehen, daß die Deutſchen 
in den beiden Städten mit ganzem Herzen 
beim neuen Deutſchland ſind. Und 
wenn abends das Horſt⸗Weſſel⸗Lied aus 
dem deutſchen Verſammlungshaus klingt, und 
Vorübergehende ſummen es mit, brauchen es 
darum keine Deutſchgeſinnten zu ſein. Die Idee 
des Nationalſozialismus iſt über die Volkstums⸗ 
zugehörigkeit hinweggeſprungen, es gibt auch 
däniſche Nationalſozialiſten in Ton⸗ 
dern. Sie haben ſich zu den deutſchen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Melodien däniſche Texte ge 
macht, und wenn ſie einen deutſchen Nationalſozia⸗ 
liſten treffen, grüßen fie mit erhobenem rechten 
rm. „Hakenkreuz kämpft nicht gegen 
Hakenkreuz“ erklärte ihr Führer einſt in 
einer Verſammlung, in der ein liberaler Bauern⸗ 
parteiler däniſche gegen deutſche Nationalſoziali⸗ 
ſten hetzen wollte. , 
Draußen, auf der platten, endloſen Marſch 
m Tondern und Hoyer ſchleicht die graue 
zor ge durch die behäbigen, auf ihren Warften 
wie auf Tronhügeln ſich aus Weiden und Wieſen 
hervorhebenden Gehöfte. Die Ställe find halbleer 
L was ſoll man Rinder züchten, wenn fie doğ 
nur der Abdecker kauft? Schweinezucht war die 
däniſche Parole nach dem Uebergang nach Däne⸗ 
mark; der däniſche Bauer, ein Spezialiſt, der 
Schweine am laufenden Band züchtete, ſein Vieh⸗ 
15 vom Oſten bezog, feine präparierten und 
tandardilierten Schweine nach dem Weiten ver- 
kaufte, ſollte das Vorbild fein. Umſtellungskredite 
wurden geradezu aufgedrängt, man lachte diejeni⸗ 
gen aus, die nach alter Art weiter Bauer und 
nicht Fabrikant ſein wollten — heute werden 
Schweine nur gegen Schweinekarten von der Ge⸗ 
noſſenſchaftsſchlächterei abgenommen. „Langſamer 
füttern, nicht mehr Schweine, als uns England 
einzuführen erlaubt“, iſt heute die Parole und die 
| funtelnagelnenen Schweinekoben find ebenſo halb⸗ 
leer, wie die Rinderſtälle. Aber die für die neue 
Art aufgenommenen Kredite ſollen verzinſt 
und abgetragen werden. Der Auktionator geht um. 
Verzweifelt ſchaut der deutſchgeſinnte Bauer nach 
Süden, während der däniſche Bauer hier, in der 
Tondernſchen Marſch die Minderheit — von 
Verrat ſpricht und ahnt, daß er dem deutſchen 
Nachbarn ſchickſalsverwandter ift als jenem fere 
nen Kopenhagen, das Nordſchleswig gerne nahm, 


ihm aber ungerne etwas gibt. 


Wirtſchaft und Kultur“ 


Vortrag vor dem Freundeskreis der Deutschen Akademie 


[Telegraphiſche Meldung) 


Nordſchleswig, Land in Gärung 


Bon P. H. Haupt, z. 3. Stoholm 


gegen 


s 


Was mag wohl Franz Bernert, den oft 
; \ für das 
Mit Recht ſprechen wir von der neuen Orcheſterverein 
Weltanſchauung, die wir unſerem Volke im 
Dritten Reich rolitiſch und Are gegeben 
haben. Viele Volksgenoſſen haben ihren hohen 
Inhalt noch nicht verſtanden: Wir wiſſen auch, 
daß er nicht jelten mißbraucht wird. Umſo⸗ 
mehr iſt es verſtändlich, daß das Ausland die 
große Bedeutung der Vorgänge in Deutſchland 
innerlich noch nicht veritanden hat. Hier 
ſehe ich eine große Aufgabe der Deutſchen 
Abademie. Unſer Wirtſchafts leben iſt von 
Gedanken getragen, die ſtark in das eigentliche 
Kulturleben hinübergreifen. 

Dieſen Geiſt wollen wir in jeder Weiſe auf 
unjer Verhältnis zu anderen Völ⸗ 
kern übertragen. Wir fordern unſere Freiheit 
und Unabhängigkeit, wir wollen uns entwickeln 
und emporarbeiten, aber nicht auf Koſten 
anderer, ſondern mit ihnen. 

Deutſchlands Not war jo groß, daß ſeine Mul- 
tur und ſein Daſein bedroht waren. Wir 
ſind dabei, allen Gewalten zum Trotz das Volk 
und ſeine Wirtſchaft wieder aufzurichten. 
Seien Sie verſichert, daß im Gleichſchritt hiermit 
die Kulturgüter unſerer Nation in jeder 
Weiſe gepflegt und gefördert werden.“ 


re Solisten keine vollkommen 


Von dem eben 50jährigen Schleſier gab es 
einen Sprung ins 17. Jahrhundert, deſſen gro⸗ 
ßen Sohnes Johann Quantz fruchtbares 
Schöpfertum das ſchöne Flötenkonzert 
ſchrieb, das Theo Knuſt mit bravouröſem Kön⸗ 
nen ſpielte. Die ſchöne Tongebung und ſein 
guter Vortrag ließen erneut, nachdem er erſt vor 
wenigen Tagen im Rundfunk mit Paul Grae⸗ 
ners Suite ſeine Begabung erwieſen hatte, den 
Eindruck eines durchgebildeten Künſtlers zurück. 
Auch Walter Gola, ein trefflicher Celliſt, konnte 
ſich mit Robert Volkmanns Serenade Opus 69 
gut behaupten. Der ſeidige, runde Ton ſeines 
Inſtruments nahm jede Stelle mit klanglicher 
Schönheit; das kadenzenreiche Werk zeigte ſeine 
intereſſante Auffaſſungsgabe und wurde ein 
Erfolg, der mit Poppers „Tarantella“ als 
Zugabe nicht mehr übertroffen werden konnte, ob⸗ 
wohl ſchwierige Paſſagen und Doppelgriffe ſchöne 
Wirkungen hinterließen. 

Beethovens prächtige Klavierſonate D-Moll 
Opus 31 Nr. 2 ſpielte Eliſabeth Bernert 


An NPordſchleswigs Weſtküſte die deutſchen 
Städte Tondern und Hoyer, im Oſten: Alſen, die 
Hochburg des Dänentums, Sonderburg, die Stadt, 
in der der größte däniſche König ſein tragiſches 
Schickſal beſchloß, Apen rade wo vor dem Kriege 
der Geiſt der däniſchen Volkshochſchulbewegung 
ſiegreich ſtand hielt gegenüber einem national⸗ 
liberalen Kaiſertum, das verdeutſchen wollte, ohne 
die Brücke zum eigenen Volk ſchlagen zu können. 
Und vor den drei Städten liegen, ſchützende Wehr 
gegen das überquellende Deutſchtum im Süden, 
die Düppeler Schanzen auf dem Sundewitt. Halb 
im Gras vergraben, ſchlafen die rieſigen Mauer⸗ 
brocken der von der preußiſchen Artillerie zer⸗ 
ſchoſſenen Pulvermagazine ihren nun ſiebzigjäh⸗ 
rigen Schlaf, hinter den Soldatenfiguren, die von 
den vier Ecken des deutſchen Siegesdenkmals 
Wacht haltend über Land und Meer ſchauen, klap⸗ 
pert das däniſche Wahrzeichen von Düppel, die 
Düppeler Mühle. Stolz verkündet ein Spruch 
über ihrer Tür, daß fie zweimal zuſammengeſchoſ⸗ 
ſen und trotzdem wieder zum Leben und Arbeiten 
berufen worden jei.. Sie haben ſich, mit ver⸗ 
alteten Waffen und hinter Wällen, die aus Spar⸗ 
ſamkeit vernachläſſigt worden waren, tapfer ge- 
ſich he He 1864, Die ae un fie wehren 
ich heute tapfer gegen das Verſinken in ein ber- | des Sturmes 36 t m zu 
morſchendes, trotz aller ehrwürdigen Traditionen 5 en ae eden r 
greiſenhaftes Parteienſyſtem — die meiſten Bolten, der ſeinen Geburtstag hatte, einen 
noch, ohne es ‚su willen. i Kameradſchaftsabend zu halten. Arbeiter der 

Es geht wirr zu in dem ſchneller und leichter] Fauſt. größtenteils Bergleute find die Männer 
pulſierenden Oſten Nordſchleswigs. Gewiß, nad) | dieſes Sturmes, die fih auf Gedeih und Verderb 
Deutſchland zurück wollen die Dänen nicht. Aber ihrem Führer verbunden fühlen. Sie holten in 
der ewigen Deutſchenhetze des alten Fuchſes in geſchloſſenem Zuge ihren Sturmführer von der 
Apenrade, des Mannes, der ſich im deutſchen Vor: | Wohnung ab und marſchierten dann zum Ver⸗ 
kriegsreichstag ihr Führer nannte, find fie müde, kehrslokal, dem Bahnhofsbhotel. in dem fie dann 
die juriſtiſchen Kniffligkeiten, mit denen man in einige von echtem nationalſozialiſtiſchen Kamerad⸗ 
Kopenhagen einen Kommuniſtenführer freiſprach, ſchaftsgeiſt durchdrungene Stunden verlebten. Der 
der eine deutſche Hakenkreuzflagge zerriſſen hatte, 


i Sturm ſchenkte dem Sturmführer zur e in 
laſſen die im Volkstumskampf ergrauten däniſchen 


eine Arbeit aus Kohle mit Hakenkreuzbanner un 
Bauern bedenklich den Kopf ſchütteln. Man holt gab ihm ſchöne Beweiſe kameradſchaftlicher Treue. 
ſich hin und wieder eine deutſche Zeitung Eine beſondere Freude wurde dem Sturm da⸗ 
ins Haus, um einmal etwas anderes über das 


3 [ durch bereitet, daß der Standartenführer Pg. 
neue Deutſchland zu leſen, als die naſeweiſen Be⸗ 


1 Stephan ſowie andere bewährte oberſchleſiſche 
krittelungen der Kopenhagener Preſſe. In den] Selbſtſchutzkämpfer. wie Oberſturmfüßrer Bg. 
grauen Dämmerſtunden aber wacht in den niedri- , 


Pifarſki und Sturmführer Pa. Pionte 
gen Bauernſtuben die Sage von der Schlacht am erſchienen waren. Standartenfübrer Pa. S 
Knivsberg auf, unheimlich drohend — — — — 


Ste⸗ 
phan richtete warme kameradſchaftliche Worte 
an den Sturm. Sturmführer Bolten über⸗ 
i * reichte dem Standartenführer ein von SA.⸗Ka⸗ 
Es gibt keine Braunen Uniformen mehr pwi- | meraden-Hand gefertigtes Kohlenrelief. 
ſchen der Flensburger? und der Haderslebener 
öhrde. Kopenhagen hat ſie verboten, ſamt den 
Schulterriemen, die beſonders ſtaatsgefährdend 
ſchienen. Aber es gibt ers ler HE die 
ſich nicht um die traditionellen däniſchen Partei⸗ 
rahmen kümmern, es gibt überfüllte Bauernver⸗ 
ſammlungen, in denen für einen däniſchen 
Nationalſozialismus geworben wird, es gibt 
im Oſten wie im Weſten Nordſchleswigs Kämpfe 
um Hof und Herd. Der Bauer entdeckt, wie ver⸗ 
ſtaubt und brüchig die Volksaufklärungsideen, die 
nach dem Krieg von 1864 ein neues Dänemark 
1 heute klingen Die vielen, die aus dem 
Weltkriege heimkehrten, in dem ſie den deutſchen 
Kameraden mehr achten gelernt hatten als jemals 
vor dem Kriege, ſpüren, daß hier ein Abſchnitt 
war, ein Einſchnitt, von dem man in Kopenhagen 
nichts verſteht, weil man ihn nicht am eigenen 
Leibe verſpürt hat. Die vielen neuen Schulen 
der deutſchen Minderheit, der Schwung, der durch 
die Deutſchen geht, ſind täglich ſichtbare Anzeichen eſſen auf ausländiſchen Wettbewerben vertreten 
dafür, daß heute Deutſchland, die im Volke verə- | folte, it. beſchädigt. Nach den erfolgreichen 
wurzelte “dee hat, Deutſchland das Land ift, das[ Probefahrten, die den ganzen Donnerstag 
die Zeit begriffen hat und gehalten will. In den fiber auf dem Nürburgring abgehalten wurden, 
däniſchen Häuſern und Höfen Nordſchleswigs ereignete ſich am Nachmittag der verhängnisvolle 
denkt man nach, zähe und mißtrauiſch, ärgert fih | Unglücksfall. Bei einigen ſchnellen Runden des 
über die Deutſchgeſinnten, die mit erhobenem Arm | bekannten Weltrekordfahrers Ernſt Henne 
einander grüßen, zählt nach, wieviel derer, die in f wurde der Wagen in einer Kurve aus der 
der Abſtimmung, gebrochen durch die Niederlage, Bahn geſchleudert und flog in hohem 
zuhauſe blieben, jih heute, vom Sturmwind vom Bogen über einen Zaun. Henne wurde Hinaus- 
Süden aufgerüttelt, zu ihrer deutſchen Abftame | gejchleudert, kam jedoch mit geringen Verletzungen 
mung bekennen und meint, mit klugem und un⸗ davon. Der Wagen riß beim Sturz einen Baum 
ſicherem Blick zugleich: „N uß doch etwasſum und blieb dann mit ſchweren Beſchädigungen 
dran ſein, an dem, ja, dem Hitlerismus da liegen. Ueber die Urſach e des Unglücks ſchwe⸗ 
unten!“ ban noch Unterſuchungen. 


Beuthen. 12. April. 
In Reih und Glied waren die SA.⸗Kameraden 


Eine Idee überſprang eine künſtliche Grenze, 
aber auch eine natürliche Volkstumsgrenze. Frem⸗ 
des Volkstum müht ſich, in ihr nach Verwand⸗ 
tem zu ſchürfen, ſie auf den eigenen Stamm zu 
pfropfen. Nicht nur auf den Aeckern Nord⸗ 
ſchleswigs keimt in dieſem Frühjahr neue Saat. 


Verhüngnisvolles Unglück | 


auf dem Nürburgring 

Nürburgring, 12. April. Den deutſchen Auto- 
mobilſport hat am Donnerstag Fee Un⸗ 
lüd. betroffen. Der neue Mercedes⸗ 
. der zuſammen mit der Neuton- 
ſtruktion von Ur Porſche Deutſchlands Inter⸗ 


Kunst und Wissenschaft 


Konzert in Gleiwitz 


Oberschlesische Solisten stellen sich vor 


mit ſicherer Einfühlung in die geſangliche Linie, 
und einwandfreiem techniſchen Können. Ihre 
Geſtaltung von ernſtem künſtleriſchen Erleben 
getragen, gehört zu den beſten Darbietungen des 
Abends und bot in der Auffaſſung mancherlei 
Anregung. — Anni Bernert änderte ihr 
Programm von Adams Brapourpariationen über 
ein Mozartthema in letzter Minute auf eine 
„Traviata“ -Arie um, vielleicht um zu zeigen, was 
ihr Berliner Bühnenſtudium für Erfolge hatte. 
Ohne Zweifel kann man beitätigen, daß ihr Vor⸗ 
trag techniſch und künſtleriſch ungemein gewon⸗ 
nen hat, und in prächtigen Koloraturen eine 
Meiſterleiſtung zu bieten verſtand, die, ſtarke dra⸗ 
matiſche Akzente aufzuweiſen hatte. 

Das kleine Streichorcheſter, das beim 
Flötenkonzert — beſonders im Arioſo — wenig 
einheitlich ſpielte and auch bei Volkmanns Gere- 
nade luſtlos muſizierte, erreichte erſt in Mozarts 
ſchöner Serenade in G-Dur feine früheren Bei- 
ſtungen und gab dann unter Franz Bernerts 
Leitung ein abgerundetes Enſembleſpiel. Das 
verhältnismäßig gut beſuchte Haus kargte nicht 
mit Beifall und blieb nach dem Konzert merk⸗ 
lich befriedigt noch lange Zeit mit den Künſtlern 
beiſammen. G. N. 


Geheimrat Foerſter auf dem Kongreß 
für innere Medizin 


Am zweiten Kongreßtag der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für innere Medi in ſprach der Bres- 
lauer Nervenchirurg Profeſſor Foerſter über 
die Möglichkeit, bei Störungen des Nerven- 
ſyſtems die genaue Stelle zu erkennen, an 
der ſich die Störung im Körper befindet. Dann 
ſprach der Züricher Phyſiologe Heß über die 
Frage, ob die Auslöſung eines beſtimmten Bor- 
gangs im menſchlichen Körper oder die Betätigung 
eines Organs erkennbar über einen gang. be- 
ſtimmten Nerv erfolgt. Eine Reihe weiterer 
Vorträge beſchäftigte Ha mit der Diagnoſe von 
Erkrankungen im Gehirn, Rückenmark und im 
Nervenſyſtem. Am Nachmittag befaßten ſich meh- 
rere Referate mit Einzelfragen der Herze und 
Kreislaufkrankheiten und mit der Baſedow⸗ 
ſchen EEE insbeſondere bei Anwendung 
von Jodbehandlung. 


Brigadeführer Ramshorn beim 
Sturm 14/156 


(Eigener Bericht 


Im weiteren Verlauf des Kameradſchafts⸗ 
abend erſchien der Brigadeführer Rams -= 
horn mit ſeinem Adiutanten, Sturmführer 
x Mainka. 


Standartenführer Stephan aab der beſonderen 
Freude über dieſen Beſuch Ausdruck und ſtellte 
die zwiſchen den SA. Führer und SA.⸗Männern 
herrſchende Kameradſchaft ins rechte Licht. Bri- 
gadeführer Ramshopn ſei auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht ein vorbildlicher Führer. Brigadeführer 
Ramshorn erwiderte, daß er feine beſondere 
Liebe zur Beuthener SA. bekundet habe, als er 
feinen beiten SA.⸗Führer zum Standarten⸗ 
führer in Beuthen machte. In dankbarer 
e fang der Sturm hierauf das Heines⸗ 
Lied. 

Brigadeführer Ramshorn verabſchiedeie 
ſich in echt kameradſchaftlicher Weiſe und ſchenkte 
dem mit Mommon nicht geſegneten Sturm einen 
anſehnlichen Geldbetrag. Der Kameradſchafts⸗ 
abend ließ die braven SA⸗Männer, die ſich als 
eifrige Verfechter des Gedankengutes des oberſten 
Führers Adolf Hitler zeigten, ihre perſönlichen 
Sorgen vergeſſen. j 
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Breslauer Produktenbörse 


Breslau, 12. April. Am Brotgetreidemarkt ist 
die Lage gleichbleibend ruhig. Das Angebot 
reicht aus. Die Käufer verhalten sich abwar- 
tend. Das Geschäft st in. Hader lebhafter, in 
Gerste waren Käufer für Industniegerste da, Am 
Mehlmarkt hält die freundliche Grundstimmung 
am. Roggen- und Weizenmehl behaupten ihre 
ständigen Preise. Oelsaaten hatten ruhiges Ge- 
schäft. Das Kartoffelgeschäft ist stark belebt. 


Außenhandelstagung in Hamburg 

Am 19, April findet m Hamburg eine 
Außenhandelstagung statt, die von den 
Handelskammern Hamburg und Bremen und 
dem Reichsstand der Deutschen Industrie ver- 
anstaltet wird. Diese Zusammenkumft, die der 
Gemeinschaftearbeit von Industrie und Handel 
diemen soll, wird die am 12, April m Bremen 


stattfindende Arbeitsta der Außenhandels- 
stellen in wirkungsvoller Weise ergänzen. Ihre 
Teilnahme haben zugesagt: Der Reichswirt- 


schaftsminister Dr. Schmitt, der Führer des 
Reichsstandes der Deutschen Industrie, Dr. 
Krupp von Bohlen und Halbach und 
der Feührer der Gesamtonganisation der ge- 
werblichen Wirtschaft, Kestner, sowie eine 
Reihe anderer Vertreter von Industrie und 
Handel, 


Mit der Motorisierung Deutschlands gewinnt 
die deutsche Erdölproduktion für unser 
Wirtschaftsleben immer größere Bedeutung. Als 
eine Bohrung im Felde Niĩienhagen- Nord 
fündig wurde und über 200 Tonnen pro Tag 

lieferte, da horchte die deutsche Oeffentlichkeit 
auf und wandte ihr Augenmerk auf jenes Ge- 
biet. Es ist aber nicht so, als ob. dort in der 
Lüneburger Heide erst seit kurzem nach Oel 
gebohrt wurde, nein, Fachleute behaupten so- 
gar, daß die enste Bohrung auf Oel überhaupt 

in Deutschland gemacht w orden sein soll, und 
zwar moch eher als diejenigen im amerikani- 
schen Oelgebiet. 

Schon an fr üheren Zeiten fand man an eini- 
gen Stellen in der Lüneburger Heide Oel, 
das im sogenannten Oelkuhlen zutage trat. Viele 
Bauern hatten eine Oel kuhle, aus der sie Oel 
schöpiiten, es kochten und zu Wagenschmiere 
verarbeiteten. Damals braute man auch Arz- 
neizen und Wundentränke aus diesem Ma- 


terial. Heute ist das Oel in der Welt gesucht 
und ein kostbarer Artikel. Er wird auch 
„klüssiges Gold“ genannt. 


Woher kommt nun das Oel. und wo 
ist es zu-finden? Meistens da, wo in der 
Erde Salzablagerungen sind, findet sich 
am Rande solcher Ablagerung en Oel. Wissen- 
schaftler sagen, daß es sich bei dem Oel um die 
Ueberreste von Meerestieren handelt, die in un- 
vorstellbaren Mengen ingendwie eingeschlossen 
wurden. Das Salz ist aber meistens sehr tief 
gelagert. Doch ragen an mamchen Stellen so- 
genannte Salzstöcke nach oben. Mam nennt 
sie auch Dome, : Ueber achtzig solcher Salz - 
shöeke sind bereits im Deutschland erschlos- 
sen, und im der Nähe dieser Salzstöcke besteht 
die Möglichkeit, Oel zu finden. Um einen Salz- 
stock. ausfindig. zu machen, bedient mam sich 
manch wissenschaftlicher Methoden, Eine sehr 
gebräuchliche ist das Seismische Schie- 
Bem. Vermutet man in einer Gegend einen 
Salzstock, dann werden in einem größeren Um- 
kreis Löcher gebohrt umd Sprengl faddungen hin- 
einversenkt, Apparate werden aufgestellt und 
die Spreneungen vorgenommen. Dadurch 
enzeugib mam küstliche Erdbeben. Die Schall- 
Welle setzt sich in der Luft umd auch in der 
Erde fort. Verschiedene Gesteine leiten die 
Bewegung auch verschiedenartig schnell weiter. 
Am schnellsten würd die Bewegung durch das 
Salz wWeitbengegeben, und so errechnet mam mit 
wissenschaftlichen Apparaten, wo sich Salz be- 
findet, Kmeist durch neue Sprengungem den Punkt 
des Salzstockes immer mehr ein und Kamn damm 
seine Begrenzung festlegen, um später mit Oel- 
bohrungen anzusetzen. Das sind die sogenann- 
ten Aufschlußarbeiten, die viel Kenntnisse, aber 
auch viel Geld erfordern. Nicht jede Bohrung 
bringt Oel zutage. Aber wenn man „fündig“ 
wird, das heißt, wenn mam em Oellager ange- 
bohrt hat, damm lohnen sich meist lange vorauf- 
gegangene Mühen. Daß man im Deutschland 
planmäßig daran geht, die Oelproduktion 
za s ben germ, ergibt sich aus folgenden Zah- 
len: 


Im Jahre 1924 betrug die Roh- 


ölförderung in Preußen etwa, 60 000 To. 
im. Jahre 1929 schon über 100 000 To. 
im Jahre 1933 wund 230 000 To. 


Es ist interessant, einmal eine Fahrt im das 
größte Oelgebiet, das in Nienhagen bei Celle 
in der Lüneburger Heide liegt, zu machen, So 
bekommt man ein anschauliches Bild von der 
Aubeitsweise umd den Menschen, die dort schaf- 
fen. Da der Produktionszweig der Oelgewin- 
nung zum Aufgabengebiet der Reichebetriebs- 
gruppe „Bergbau“ gehört, nahm Pg. Ernst 
Stein, "MAR, Reichsbetriebsgruppenleiter, eine 
Besichtigung des Gebiets mit seinen Anlagen 
vor. 

Ein eigenartiges Bild! Eiu Wald hoher Ge- 
rüste ragte gen Himmel. Ein wenig abseits lag 
das Dorf, Die Bohrt ür me standen auf Wie- 


das erst 1933 erschlossen wurde. Zaghaft bat- 
ten sich ein oder zwei Türme im dieses Feld 
vorgewagt, und als mam fündig wurde, schossen 
die Türme wie Pilze aus der Ende, Weit über 
zwanzig stehen auf einem räumlich kleinen Ge- 
biet, Da ist ein Hämmern und Pochen. Die 

Erde würd aufgewühlt. Weißer Sand kommt 
zum V. orschein, und wo noch ein Fleckchen um- 
berührt ist, sieht man grüne Saat, aus der 
wieder Kom werden Sollte, das der Baner noch 
im vergangenen Herbst gesät hatte, um in die- 
sem Jahre zu ernten. ES wird zertreten, durch- 
gewühlt, denn hier findet man Oel. 


Die Bauern bekommen Entschädigun- 
gen für das Zerwühlen ihres Landes, und 
von jeder Tonne geförderten Oels erhal- 
n sie ebenfalls noch einen gewissen 
Anteil. 


So kommt Geld in bisher arme Ge- 
meinden. Das Dorf, das in der Nähe der 
Oelfelder lag, hatte sich von solchem Geld einen 
Friedhof, anlegen lassen und eine kleine Kapelle 
dazu. Es wälhnte sich weit ab vom Genatter 
der Bohrtürme, und kaum, daß zwei Menschen 
dort begraben wurden, nückten die Bohr- 
türme vor, und nun stehen sie hart an der 
Abgrenzung des Friedhofs und möchten am lieb- 
sten am ihm herauf, um. auch dort nach Oel zu 
bohren. 


Die Bohrtürme sind heute bis zu 45 Meter 
hoch, und man geht mit den Mitteln der 
7 modernsten Technik zu Werke, 


Früher daterte es bis zu anderthalb Jahren, 
wenn mam eine Tiefe von 1000 Meter erreichen 
Wollte. Die Zeiten sind vorbei. Heute bohrt 
man schneller. Auf einem  Bohrtunm, der erst. 
einen Tag arbeitete, wunde mitgeteilt, man halbe 
schon eine Diefe von 96 Meter. erreicht. 
Allerdings, wenn man tiefer käme und härteres 
Gestein zu durchbohren wäre, ginge es nieht 
mehr so schnell. Aber in drei, vier Wochen 
könnte man eine Bohrung hinunterbringen. Eine 
Bohrung kostet etwa 120.000 bis 150 000 Reichs- 
mark. Wenn mam damm die vielen modernen 
Bohrtürme für Tiefbohrungen sieht, dann hat 
mam erst eine Vorstellung, ‚wieviel Kapital in 
dem Anlagen investiert ist. 


* * 
Arbeiter und Unternehmer müssen in einem 
solchen Gebiet immer auf dem Posten sein. 


Der Direktor einer Gesellschaft kaum die Maß- 
nahme nicht vom grünen Tisch aus erledigen. 
Wenn er erfolgreich Sein will, muß er jeden Tag 
sellbsit im Gebiet 1991 Dauer md wechseln 
die Verhältniss Wind heute ein Bohr- 
tunm, der vielleicht EA Meinung anderer ab- 
seits "steht, fündig, damn verbreitef sich das wie 
ein Lauffeuer durch das Oelgelbiet, und schon 
in den nächsten Tagen setzt der Sturm auf das 
Oel ein. Türme wachsen aus der Erde, und 
neben dem "einen steht damn eine ganze An- 
zahl vom jenen typischen Oelbünmen. So wech- 
selm täglich die Verhältnisse, Arbeiter und! 
Unternehmer müssen Hand in Hand arbei- 
ten, um aus diesem Zusammenspiel heraus 
schneller handeln zu können. Es bedarf. eines 
entschlußkräftigen Menschen als Unternehmer, 
um sich schnell und sicher zu entschließen, wo- 
hin der nächste Bohntuum kommt, denm die 


Konkurrenz handelt ebenso schnell, und 
dabei geht es jeweils um Beträge von über 
100.000 RM. So liegt auf allen Menschen eme 


gewisse Spannung, und wer als Neuling in so 
ein Gebiet kommt, der meint, nicht mehr im 
Deutschland zu sein, sondern glaubt sich in ein 
amerikanisches Petroleumland versetzt. Er 
verspünt so etwas von jener Sucht, die mam mit 
Oelfieber bezeichnet. 


Die bisherigen Bohrungen und Erfolge sind 
zumeist in alten Oelfeldern gewesen. Was uns 
fehlt, sind Pioner bohrungen in umer- 


sem oder Ackerland. Wir waren im Nordfeld, 
Berliner Börse 
Freundlicher 


Berlin, 12. April. Aktien wieder überwieg end 
freundlicher, bei relativ gerümgen Umsätzen. Die 
jetzt vorliegenden Fanbenalbschlußziffern finden 
günstige Beurteilung. Chemische Werte darauf- 
hin stärker beachtet. Auch Kumstseideaktien, 
unter Bevorzugung von Bemberg, recht fest, 
Deutsche Atlanten, Rheinische Braunkohlen und 
Salmdetiurth sogar je 2% Prozent höher, Große 
und Kleine. Chade-Aktien um je 2 Mark erhöht, 
dagegen J. Berger erneut um 2% und Dortmun- 
der Union. gegen letzte Notiz um 3 Prozent ab- 
geschwächt, Auffallend gedrückt auch AEG. 
minus 1 Prozent. Festverzinsliche Werte sehr 
ruhig und kaum verändert. Deutsche An- 
leihen uneinheitlich, Altbesitz cher ab- 
bröckelnd, Industrieobligationen und Umtausch- 
dollarbonds behauptet. Von Reichsschuldbuch- 
forderungen mittlere Fälligkeiten leicht gebes- 
sert. Reichsbahnvorzüge bei größeren Umsätzen 
wieder auf 113 anziehend. Am Austands- 
rentenmarkte erhält sich das Interesse für 
Mexikaner, Die 4% prozentige Oesterr. Staats- 
rente vom 1914 kann sich auf 30 bessern. Geld 
umverämdert leicht. Nach den ersten Kursen 
bei nachlassendem Geschäft eher wbbröckelnd. 


ihren Verlust im Verlaufe wieder ein und kön- 
nem darüber hinaus moch Prozent gewinnen, 
Chade-Aktien sind um eine weitere Mark ebes- 
sent, andererseits gehen AEG. nochmals um 
%. Prozent zurück, Deutsche Anleihen wei- 
ter leicht rückgängig, Auch Aktien um Bruch- 
teile eines Prozentes gedrückt 


Kassamarkt in der- Allgemeimtendenz 
eher etwas freundlicher. Banken unregel- 
mäßig, im variablen Verkehr Reichsbamkanteile 


weiter gedrückt, Uebnige Börse uneinheitlich. 
an der geringen Unt ernehmungslust änderte sich 
bis zum Schluß nichts. Neubesitz auf 22,85 und 
nachbörelich auf 22,75 nachgebend. BMW. 2 Pro- 
zent über Anfang, ebenso Deutsche Atlanten. da- 
gegen Rhein. Braunkohlen und Schubert und 
Salzer je 2 Prozent niedriger. Farben wider- 
Standsfähig. 


Frankfurter Spätbörse 


Gut behauptet 


Frankfurt a. M., 12, April. Aku 66, AEG. 27, 
IG. Farben. 140%, Lahmeyer 117, Rütgerswerke 
58, Schuckert 100%, Siemens umd Halske 139,5, 
Reichsbahn-Vorzug 113, Hapag 28%. Nordd. 
Lloyd 32,5, Ablösungsanleihe Neubesitz 22,85, 


Altbesitz 95 75, Reichsbank ‘147, Buderus 75055 


Die amfamgs schwächeren Bayern-Motoren holen! Klöckner 64, Stahlverein 48, 


g 


Im deutschen Erdölgebiet 


Neichsbetriebsgruppe „Bergbau“ besucht das deutsche Erdelgeh: 


schlossenen Gebieten, Aus diesem Grunde hat 
die Deutsche Gesellschaft für öffentliche Arbei- 

ten ein Darlehen von 5 Millionen Reichsmark 
bereitgestellt, aus dem deutschem Erdölunterneh- 
mern Darlehen gewährt wenden sollen. Die 
Mittel stehen aber nur für Pionierbohrun- 
gen zur Verfügung, und der Unternehmer muß 
mindestens 50 Prozent zur Darlehnssumme im 
barem Geld hinzulegen. Wie wir von zuständi- 
ger Seite erfahren, hat diese Maßnahme bei den 
in Frage kommenden Unternehmern freudige 
Zustimmung ausgelöst, denn es gilt, zu den 
alten  Oelgebieten neue aufzuschließen, um die 
deutsche Erdölproduktion zu heben und auch]. 
von dieser Seite her mibzuhelten, daß ein emoßer! 
Teil des deutschen  Oelbedanfs aus eigener 
Produktion gedeckt werden kann. 10 

EJ 


Weitere Rürzung des Einfuhrkonfingents 
für englische Kohle 


(k) Auf Grumd des deutsch-englischen Han- 
delsabkommens vom 18. April v. J. beträgt das 
Grundkontingent für die Einfuhr engli- 
scher Kohlen nach. Deutschland 
(Steinkohlen und Koks zusammengerechnet) mo- 
matlich 180 000 t. Zu diesem Kontingent tretem 
nach dem Abkommen für die einzelnen Monate 
gewisse Zuschläge, wenn der monatliche 
Kohlenverbrauch im Deutschland die Höhe von 
7,5 Mill. t überschreitet; bei evtl. Unterschreitung 
dieses Komtingemts treten entsprechende Ab- 
schläge in Kraft. Die endgültige Kontin- 


gentsziffer wird mach dem jeweiligen deutschen 


Kohlenverbrauch des vorletzten Momats berech- 
net. Im Monat Januar d. J. hat die Reichnegie- 
rung für die Binfuhr von englischen Kohlen ein 
Zusatzkontingent zu dem monatlichen 
Grundkonitingent von 13: Prozent eingeräumt; 
im Februar ist das zusätzliche Kontingent auf 
20 Prozent erhöht worden, während es im März 


auf 15 Prozent und im April auf 6 Prozent 


herabgesetzt wonden ist, Mengenmäßig sind dem- 
nach für die Einfuhr englischer Kohlen nach 
Deutschland vom Reichskohlenkommissar für 
den Monat Januar d. J. 203400 to, für den Mo- 
nat Februar 216000 b, für den Monat März 
207 000 t und für dem Monat April d. J. 190 800 t 


missars für Getreidewärtse) 


Die Getreidepolitik 
im kommenden Erntejahr 


Wie aus den e des Beichskom« 

ae a auf 
dem thüringischen Tvor- 
geht, üst zum Zeit die Trage 0 Frage der Festpreis 
gestaltung im kommenden Emtejahr Ge- 
genstand der Prüfung bei den zuständigen Stel- 
len. Auf der Grundlage der Erfahrungen des 
laufenden Ernbejahres werden dabei sowohl die 
Unterschiede zwischen den einzelnen Anbau 
'bezirken wie auch das zeitliche Gefälle einen 
Nachprüfung unerzogen. Außerdem aber 
wind für das Gesamtgebiet des Reichs eine neue 
Errechnungsgrundlage zu erstellen seim, bei den 
das im taufenden Jahr festgestellte Verhältnis 
zwischen Erzeugmismengen ‚und Verbrauch zu 
berücksichtigen sein wird. In diesem Zusammen- 
hang ist bemerkenswert, daß der deutsche Vera 
treter bei der Internationalen Weizenkonferenz 
in Rom eine Anbaubeschränkung füg 
Weizen in Aussicht gestellt hat. 

Neben diesen Vorbereitungen für die neus 
Ernte steht zur Zeit der weitere Ausbau 
des Festpreissystems, vor allem aleo 
seine Ausdehnung auf die Preise für Mehl und 
Kleie zur Erörterung. Die Wirtschaft- 
liche Vereinigung der Mühlen hal 
sich für die Einfü g vom Festpreisen fün 
Mehl ausgesprochen, die Entscheidung der Res 
gierung üst jedoch noch nicht gefallen. Die 
Schwierigkeiten, die, bei der Durchführung dies 
ses Gedankens entstehen, liegen vor allem in den 
Frage des Ausgleichs zwischen den einzelnen 
Erzeugungs- umd Zuschußgebieben, d. h. in der 
Trage, ob. die Festpreise Sür Mehl ab Mühle 

der für dem Verkauf im Verbrauchsgebiet fest- 
8 wenden sollen. Es wird sich darum hans 
deln, durch die Festlegung wichtiger Preisdiffe- 
renzen eine Verschiebung der Kons 
kurrenzverhältnisse zwischen den Be- 
zirken bezw. den einzelnen Mühlen zu verhin- 
dem. Eime solche Verschiebung würde das 
System der Mühlenkontingentierung 
gefährden, das voraussichtlich schon zum 1. Mai. 
d. J. seine endgültige Form erhalten soll. 
Schließlich bleibt auch noch die Frage der Rück- 
wirkung der Mehl-Vestpreise auf den Brot: 
preis zu klären, 


freigegeben worden. Mit dem weiteren Nach- 
lassen des Kohlenverbrauchs in. den 
Frühjahrs- und Sommermonaten wind automa- 
tisch eine anhaltende Verminderung der Kon- 
timgentsbewilligumgen für die Einfuhr englischen 
Kohle eintreten. 


‚Berliner Produkienbörse 


(1000 kg) 12. April 1984, , 
at 7600 ve 5 Welzenkleie 11,40--11,60 
Tendenz: ohne Geschäft Tendenz: stetig 
Roggen 72/73 10 Roggenklele 10.60 10.90 
(Märk.) Tendenz: stetig 
Tendenz: ohne Geschäft Viktoriaerbsen  40,00—44,00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 30,00—35,00 
Braugerste, gute 172—176 | Futtererbsen 19.00—22.00 

4zeilr — Wicken. 14,75 15,75 
Sommergerste 161—168 Leinkuchen 12.00 
Tendenz: ruhig Trockenschnitze] 9.90 10.00 
Hafer Märk. ` 149—157 Kartoffelflocken 13,90—14,00 
Tendenz: stetig Kartoffeln, weiße 1,50—1,60 
Weizenmehlilikg 26.60 —27,60 » ke A 1071,00 
Tendenz: stetig si gelbe 1.95—2.10 
Rane 22,00—23,00 Industrie 2,10—2,25 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 
12. April 1934. 


Getreide 10 
Weizen, hl-Gew. 9810 1 5 — Wintergerste aus EE 
(schles.) 77 kg 68/69 kg — 
Akg — Tendenz: ruhig 
70 Kg —\ 
68 kg — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 73kg 156] Weizenkleie — 
4 kg — I Roggenkleie — 
70 kg — 1 Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 137 | Tendenz: 
Braugerste, ER ia 15 Mens 8 
e gute — | Weizenmehl (70%) 25% - 26% 
Sommergerste —. | Roggenmehl 307 
Industriegerste 68-69 kg 159 | Auszugmebl SON ELITE 
65 kg 155 Tendenz: stetig 
Oelsaaten ikg Kartoffeln 910 
Winterraps Speisekartoffeln, gelbe 
Tendenz: Leinsamen — rote 1,60 
Senfsamen — i weiße 1,50 
Hanfsamen — |] Fabrikkart,, . % Stärke — 
Blaumohn — Tendenz: fester 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer stetig | _ 1% ausl. entf, Steht. 
Stand. p. Kasse 3308 —337 16 ffizieller b 117% 
3 Monate | 3391168356 | okt ztenef preis en 
3338 inoffiziell. Preis |111%16-11%/a 
kt Preis 04 aus Selk Preis t 
Best selected 8534—37 Zink: ruhig 
Elektrowirebars 37 gewöhnl.prompt 
Ziun run offizieller Preis 1478 
Stand. p. Kasse 23820 | inoffiziell. Preis (141-1411 
"3 Monate 287 ½—237½ | gew. entf. Sicht. fi 
Settl. Preis 239 otfizieller Preis | 15½ 
Banka 24814 inoffiziell, Preis | 15½½ — 15% 15 
Straits 241, gew., Settl.Preis 147/s 
Blei: ruhig Gold \ 134/10 


Silber (Barren) 
Silber-Lief.(Barren) 


11915 

11/16 —111!/5 | Zinn- Ostenpreis 
* 

Berlin 12. April. Blektrolytkupfer (wine- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
tendam: Für 100 kg in Mank; 48,5. 

Berlin, 12, April. Kupfer 44 B., 1285 G., Blei 
16,5 B., 15,5 G., ink 20,75 B. „20.25 6 2 


205/16 — 2113/16 
2021 ¼8 
2411); 


ausländ, prompt 
offizieller. Preis 
inoffiziell. Preis 


Posener Produktenbörse 


Posen, 12. April. Roggen O. eu 
Roggen Tr. 660 To, 14,75, 75 To. 14,70, Weizen 
O. 16,50-—16,75, Hafer O. 12,50—12,75, Tr. 30 Jo. 
13.00, 15 To. 12,75, Gerste 695—705 14,75—185,25, 

Gerste 675—685 145-147, 15.25— 


1625, enmehl: 1. Gat; 5595! gg 65% 
19,50 20,0, 2. Gat. 35— 70% 1650—1750, Wei- 
zenmehl 1. Gat. A 20% pe B 45%. 28.25 
30,50, C 60% 26,75—29, D 5% 25,25 27,50, 
2. Gat. 45—65% ' 23,25-—25,50, Roggenkleie 10.25 
II, Weizenkleie 10,75—11,25, grobe Weizen- 
kleie 11,50—12, Viktoriaerbsen 25—30, Folger- 
erbsen 20—21, Felderbsen 17—18, Senfkraut 35 
—37, blauer Mohn 42—48, Sommerwieken 13,50 
4, Peluschken 14—15, Leinkuchen 20.50 —2ʃ, 
Rapskuchen 14,50 — (5, roter Klee 170—200, roter 
Klee 5—97% 210—235, gelber Klee ohne Hülsen 
90—410, in Hülsen 30—35, schwedischer Klee 
95—125, weißer Klee 60—90, Sernadelle 11,50 
12,50, blaue Lupinen 7,00—7.75, gelbe Lupinen 
1 Speisekartoffeln 2,80—3,00. 5 
ru 


Berliner Devisennotierungen 


„eur „grahtiose, 12. 4. 11. 4. 
uszahlun 7777. 
Aa Geld | Brief | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,632 0,686 0,632 0,636 
Canada 1 Can. Boi 2,503 2,509 2,505 2,511 
Japan 1 * 0,761 0,768 0.761 0,763 
Istambul 1 türg, pfd. 2,013 2,017 ‚998 2,002 
London 1 Pfd. St.] 12,905 | 12,935 | 12,895 | 12,925 
New York 1 Doll, 2,502 2,508 2,503 2,5 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,214 0.216 0,214 0.216 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,23 169,57 169,38 169,72 
Athen 100 Drachm. 2,378 2,832 2.878 2,382 
Brüssel-Antw, 100 Bl. 58,54 58,60 58,58 58.70 
Bukarest 100 Le. 2,488 2,4 2.488 2,492 
Danzig 100 Gulden] 81,50 81,70 81,58 1,4 
Italien 100 Lire 21,44 21,48 21,33 21,12 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,676 5,664 676 
Kowno 100 Litas | +1,46 42,04 41,91 41.90 
Kopenhagen 100 Kr. | 57,50 57,71 7,04 57.66 
Lissabon 100 Eseudo 11,75 11,27 11,75 11,77 
slö + 100 4 64,96 64,79 64.91 
Paris 100 Fre, | 16,0 | 16,4 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. 10,38 10,0 10,38 10,0 
Riga 100 Latts | 79,92 | 80,08 79,92 | 80,08 
Schweiz 100 Frc, | 30,95 81511 80,90 81,12 
Sofia 100 Leva 3,047 3,003 3,047 4.053 
Spanien 100 bessten 34,22 34,23 34,24 34,30 
Stockholm 100 Kr. 06,53 66,67 00,03 66,87 
Wien 100 Schul | 47% 47,30 47,0 47730 
Warschau 100 Zioty 17.275 41,875 47,25 41,35 
Vaiuten-Freiverkenr 


Berlin, den 12. April ‚Polniscne Noten: Warschau 
47.275 47,375, Kattowile 47,275 — 47,375, Posen 47,275 — 47,375 
Er Aot 475 230 — 47,445 i S 


Warschauer Börse 


Bank Polski 80,00—79,50— 79,75 
Lilpop 11,60 
Starachowice 10,50—10,35 
Haberbusch 38,00 


Dollar privat 5,27%, New Yonk 5,29, New 
York Kabel 15,20% Belgien 123,93, Danzig Bu 
Holland 358,45, London 27,35, Paris 34,93 03%, Pr 
22,03, Schweiz In Italien 12310 Berlin 0 5 
Stockholm 141, Kopenhagen 122, Bauanleihe 


5, 8% 43:90, Pos. ee '61,50-—61,35 


61,50, Dollaranleihe 4% 5335—53,00, Eisenbahn- 
anleſhe 5% 56,75, Bodenkredite 44% 48,25. — 
48,50. Tendenz in Aktien überwiegend 
schwächer, im Devisen uneinheitlich. Fan 


